
Zur Kenntniss der südamerikanischen

Cryptocephalen.

Vom

Schulrath Dr. Suffrian in Münster.

Ungeachtet des Artenreichthums, mit welchem die Crypto-
cephalen -Fauna von Südamerika über die jedes andern gleich

ausgedehnten Theiles der Erdoberfläche hinausreicht, sind doch von

diesen ihr angehörenden Arten bis jetzt verhältnissmässig nur we-

nige durch Beschreibungen zur Kenntniss des entomologischen

Pubhcums gelangt. Fabricius, mit dem auch hier unsere Arten-

kenntniss beginnt, zählt in der Entomologia Systematica (1792) nur

sechs hierher gehörige Arten auf, von denen er eine (den Cr.

lar) bei der späteren Trennung der Gattungen Cryplocephalus und

Clythra in der letzteren stehen Hess; in dem Syst. Eleutheratorum

(1801) ist deren Anzahl auf 11, oder einschliesslich jenes Cr. lar

und dreier gleichfalls zur Gattung Clythra gebrachten Monachen

auf 1 5 angewachsen, von deren einer, seinem von den Neueren rich-

tiger zu den Eumolpiden gebrachten Cr. dubius, er aber selbst be-

zweifelt, dass derselbe dort seine rechte Stelle gefunden habe.

Olivier in der Ent. (1808) kennt im Ganzen 8 Arten, von denen

5 aus Guyana stammend sich nicht bei Fabricius finden, falls,

was mir noch zweifelhaft, sein Cr. perlatus wirklich von Cr. gut-

tatus Fabr. verschieden ist. Zu diesen (im Ganzen 20) Arten

fügte Germar (1824) noch einen Cr. bisignatus aus Brasilien,

Perty (1830) einen Cr. carneolus und Kollari, gleichfalls aus

Brasilien, Erichson (in Wiegm. Archiv. 1847) einen Pachybra-

chys cariosus aus Peru, und [im 3. Theile von Schomb. Reisen

1848) einen P. hyacinthicus und argentatus aus dem britischen

Guyana, und Blanchard (Bd. 5. von Gay hist. fis. y polit. de
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Chile. Zool. 1851) neun neue Arten aus Chile, zu denen dann

neuerdings durch Stäl (in den Verh. der K. Schwed. Akad. der

Wiss. 1857) noch 21, theils aus Chile, theils aus Brasilien, eine

auch aus Neu -Granada, und durch Boheman (Freg. Eug. resa

Ins.; 1859) noch weitere 9 Arten aus verschiedenen Gegenden

Südamarika's hinzugekommen sind. Hiernach beläuft sich die Zahl

der bereits beschriebenen Arten im Ganzen auf 65} ich glaube

aber nicht zu irren in der Annahme, dass dieselben höchstens den

zehnten Theil der in Südamerika wirklich vorhandenen Arten aus-

machen werden, wenn gleich die Zahl der in unsern Sammlungen

bereits enthaltenen beschriebenen und nicht beschriebenen Arten

zusammen noch nicht über 400 hinausreichen mag.

Hinsichts der in Südamerika vertretenen Cryptocephalen- For-

men bietet sich manches beim ersten Anblicke Auffallende dar.

Jedoch erklären sich diese Eigenthümlichl^iten wenigstens theil-

weise aus dem Umstände, dass es sich hier um eine sehr ausge-

dehnte Ländermasse handelt, welche das Charakteristische der süd-

lichen Halbkugel mit specifisch Amerikanischem verbindet, und da-

bei so ausgedehnter wüster Flächen entbehrt, wie sie in Afrika

und Australien der Entwickelung und Gestaltung einer formenrei-

chen Insectenwelt hemmend entgegentreten. Es darf desshalb nicht

befremden, dass die dem Süden überhaupt angehörenden, in der

alten Welt auf ihn ausschliesslich (Vorgeb. der g. Hoffnung, Austra-

lien) beschränkten Monachiden in Südamerika in einer sehr

bedeutenden Artenzahl auftreten, sich auch bis in die Tropenzonen

der nördlichen Halbkugel vorschieben und mit einigen wenigen

Arten sogar die südlichen Landschaften der V. Staaten erreichen;

und dass eben so der den Tropengegenden eigenthümliche , habi-

tuell den Monachiden nah verwandte, kurz eiförmige Cryptocephalen-

Typus, wie er in Ostindien und Westafrika zahlreiche Vertreter

findet und eben so auf den Antillen die analoge Gruppe mit der

merkwürdigen Querrunzel auf den Flügeldecken hervorgebracht hat,

auch auf dem südamerikanischen Festlande in einer wieder in an-

derer Beziehung abweichenden, sich auch im Bau der Vorderbrust

den Monachen überaus ähnlich gestaltenden Form erscheint. Selbst

die kleine, aber merkwürdige südafrikanische Gruppe echter Cryp-

tocephalen mit lappenförmig erweitertem Hinterrande des Hals-

schildes findet eine ihr analoge Artenreihe, und zwar seltsamer

Weise nicht am östlichen, sondern am westlichen Rande unseres
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Faunengebietes. An der schon anderswo von mir hervorgehobenen

Zunahme der Pachybrachen auf der westlichen Halbkugel ist auch

Südamerika, wie zu vermuthen, sehr stark betheiligt
5

specifisch

amerikanisch und zwar südamerikanisch aber ist es, dass hierbei

die eigentlichen Pachybrachen verhältnissmässig sehr zurücktreten,

und die Hauptmasse der Arten der eben südamerikanischen, gleich-

falls nur mit einer geringen Artenzahl nach Mittelamerika und dem

südlichen Theile der V. Staaten vorrückenden Scolochren-Yovm

angehört. Das Vordrängen dieser Scolochren hat die Formen-

bildung innerhalb der Pachybrachen -Familie allmählich in solchem

Grade überwältigt, dass eine ganze Reihe echter Pachybrachen (F.

15 guttatus und seine Verwandten) habituell von jenen kaum noch

zu trennen ist; anderseits schiebt sich bei einzelnen Scolochren-

Formen der Körper in der Länge bei gleichzeitiger Ausdehnung

nach Breite und Höhe so zusammen, dass solche Arten in den Ha-

bitus der Monachen und der eiförmigen Cryptocephalen hinüber-

spielen, und durch diese überaus grosse Mannichfaltigkeit der Form

die systematische Anordnung und Gruppirung des reichen Arten-

materials im höchsten Grade erschwert wird. Die Natur scheint

sich hier nun einmal nicht in unsern Gattungszwang fügen zu

wollen; mir wenigstens hat es nicht gelingen wollen, die Princi-

pien eines solchen auch hier in so folgerechter Weise durchzu-

führen, dass die unten versuchte Anordnung meinen eigenen An-

forderungen nach jeder Richtung hin entspräche, und für mehr als

einen Versuch gelten könnte, das bis jetzt aufgefundene Arten-
Material für künftige Benutzung nach Möglichkeit kenntlich zu

machen.

Gegen diese vorwaltenden Mo na chiden und Pachybra chi-

den treten nun die eigentlichen Cryptocephalen gar sehr in

den Hintergrund zurück. Selbst die Anzahl der Gruppen ist eine

nur beschränkte ; nicht wenige derselben enthalten nur winzige und

unscheinbare Arten, und ausser der bereits oben angeführten chi-

lenischen Gruppe mit hinterwärts gelapptem Halsschilde sind deren

nur noch zwei besonders hervorzuheben, die eine (Cr. lar und

seine Verwandten) wegen der eigenthümlich gegitterten Sculptur

ihres flachen, H i s p a - ähnlichen Körpers, die andere (den Cr. la-

ticornis und die verwandten Arten enthaltend) als Vertreterin einer

auf den Antillen ziemlich zahlreichen Form mit gestrecktem Körper

und oberwärts zusammengeneigten Augen, von welcher Antillen-
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gruppe sie sich eigentlich nur durch das hinten jederseits tief

schräg eingedrückte Halsschild unterscheidet.

Zu einer Abgrenzung bestimmter Gebiete innerhalb des weiten

Raumes, den man mit dem Namen Südamerika zu bezeichnen pflegt,

ist noch keineswegs ein hinreichendes Material vorhanden, indem

nicht allein die ganze Südspitze, sondern auch nicht wenige Striche

im Innern von Brasilien und der L a -Pia ta- Staaten bis jetzt noch

so gut wie unbekannt geblieben sind. Nur Chile westlich von

den Anden scheint sich, wie für so manche andere Coleropteren-

Familie, so auch für die vorliegende als ein bestimmt geschiedenes

Gebiet abzusondern, das ganze Land östlich von jenem Gebirge

aber, wenigstens nordwärts soweit das Flussgebiet des Amazonen-

stroms reicht, nur ein einziges ausgedehntes Faunengebiet zu bil-

den, und das Gebirgsland von Neu-Granada, Venezuela und

Guyana dem mexicanisch-mittelamerikanischen Gebiete anzugehö-

ren, aus welchem sogar einzelne Arten sich hier wiederfinden»

während anderseits auch manche Arten und Formen des ausge-

dehnten Ostgebiets bis hierher herüberreichen. Die Staaten von

Bolivia, Ecuadorund Peru Sindbis jetzt zu wenig durchforscht,

als dass sich über den Charakter ihrer Fauna schon jetzt etwas

Bestimmtes äussern Hesse, wenn gleich die wenigen aus Peru und

Bolivia mir zu Gesichte gekommenen Arten sich am meisten den

mittelamerikanischen Formen anschliessen; und von den Inseln

unter dem Winde ist bis dahin keine einzige Art bekannt gewor-

den, so dass es für jetzt noch unentschieden bleiben muss, ob die-

selben rücksichtlich der vorliegenden Familie wirklich dem Antil-

len-, oder, was die Lage eher vermuthen lässt, dem mittelamerika-

nischen Gebiete zuzurechnen sein werden.

Eine Ausscheidung neuer Gattungen ist bis jetzt nur von Stäl

a. a. 0. vorgenommen worden. Von den beiden, von ihm auf über-

wiegend habituelle Merkmale begründeten Gattungen Mylassa und

Mecostethus bildet die letztere, einen kleinen brasilianischen

Käfer enthaltend , eine allerdings im Habitus etwas eigenthümlich

erscheinende Form ; die erstere umfasst die mehrfach genannte chi-

lenische Gruppe mit hinten gelapptem Halsschilde mit zwei Arten,

deren erstere von Blanchard sogar den Pachybrachen zugezählt

worden ist. Ich habe mich keiner dieser Ansichten anschliessen

können.

Eine Uebersicht der Gattungen habe ich diesmal nicht beige-
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lügt, da neue von mir nicht vorgeschlagen worden sind, und ich

überdem beabsichtige, demnächst eine Synopsis der ganzen Familie

unter Einschaltung der inzwischen auch wieder für die übrigen

Erdtheile mir zugegangenen überaus reichhaltigen Nachträge zusam-

men zu stellen. Es bleibt mir daher nur noch übrig, den Ursprung

des von mir für die folgende Arbeit benutzten Materials nachzu-

weisen. Schon früher waren mir mit dem Gesammtbestande der

Arten aus dem Kaiserl. Museum zu Petersburg (von Hrn. Mene-
tries) und des Hamburger Museums (durch Herrn Thörey), so-

wie der Sammlungen der Herren W. W. Saunders und Senator

v. Heyden auch die zahlreichen darin enthaltenen südamerikani-

schen Arten zum Vergleiche zugegangen
; hinzugekommen sind zu

denselben in den letzten Jahren noch die exotischen Gesammtbe-

stände aus den Sammlungen der HH. Baly, Clark, De yr olle,

Dohm und Lacordaire, sowie die südamerikanischen Arten aus

der Universitätssammlung zu Halle (durch Hrn. Dr. Taschen-

berg) und aus den Sammlungen der Herren vom Bruck, Felix,

Haag, Riehl, Schaum und Sturm; sowie ich auch die bezüg-

lichen Arten der K. zoolog. Sammlung in Berlin durch die Gefäl-

ligkeit ihrer Vorsteher wiederholt sowohl an Ort und Stelle, als nach

erfolgter Mittheilung habe vergleichen können. Ihnen Allen, sowie

denjenigen unter ihnen, welche mich noch ausserdem mit litterari-

schen Nachweisungen und Hülfsmitteln unterstützt haben, dafür den

aufrichtigsten Dank!

I. üonachus Chr.

(Linn. VI. 210).

Bei dem Artenreichthum, durch welchen diese Gattung in Süd-

amerika vertreten ist, darf es nicht auffallen, dass in derselben auch

eine verhältnissmässig bedeutende Reihe von habituellen Formen-

verschiedenheiten hervortritt. Es ist desshalb nöthig geworden,

ihre Arten in eine grössere Anzahl von Gruppen zu vertheilen, auf

deren letzte erst die in der Linn. VII. 229 angeführte zweite nord-

amerikanische Rotte folgen würde; die vier ersten derselben ver-

treten den normalen Monachen-Typus, wie er sich in M. sapona-

tus und seinen Verwandten bis nach den Vereinigten Staaten von

Nordamerika ausbreitet; in der fünften erscheint bei wesentlich

gleichem Umrisse schon eine tiefe Querfurche vor dem Hinterrande

des Halsschildes, und bei den folgenden streckt sich dann noch
XV. 6
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der Körper in Annäherung an die echte Cryptocephalen-Form im-

mer mehr in die Länge, während er zugleich durch die eckig her-

vortretenden Schultern einigermaassen auf die Körperbildung der

Metachroma-Arten hindeutet. Einzelne hierher gehörende Arten

zeigen dabei eine solche Aehnlichkeit mit manchen Cryptocephalen,

dass es nicht leicht wird, hier überall die scharfe Grenze zwischen

beiden Gattungen festzuhalten.

Erste Rotte. Körper klein, eiförmig, dunkelmetallisch, zum
Theil mit röthlichen Beinen oder Halsschilds-Seiten ; das Halsschild

hinten ohne deutliche Querfurche.

1. M. sulfuripes m. Tief erzfarbig, Fühlerwurzeln und Beine

hellgelb; die Punktstreifen nur vorn bemerkbar, der neunte etwas

tiefer eingedrückt, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. L.

3V";Br. y2
" !

-

Im Bau am meisten dem unten folgenden, in den Sammlungen

weit verbreiteten M. nigritulus ähnlich, aber an den hellen Beinen und

dem Mangel des blauen Schimmers auf der Oberseite von ihm leicht zu

unterscheiden. Der Kopf flach, kaum punktirt, das Kopfschild we-

nig eingezogen, oben nur undeutlich abgegrenzt, die Farbe schwärz-

lich mit schwachem Glänze, der untere Saum der Oberlippe und

die Mundtheile gelblich ; die Augen mässig ausgerandet. Die Fühler

etwas schlanker als bei den verwandten Arten, die fünf unteren

Glieder hellgelb, die oberen schwarz und nur dünn behaart. Das

Halsschild fast von der Wurzel ab nach vorn sanft übergekrümmt,

vorn über den rechtwinkligen Vorderecken tief eingedrückt und

dadurch verschmälert; die Seiten fein gerandet, mit der vorderen

Hälfte fast geradlinig zusammen geneigt, die Hinterecken breit und

spitz dreieckig vorgezogen, der Hinterrand jederseits nur leicht

ausgebuchtet, mit fast gerade abgestutztem Mittelzipfel, und vor letzte-

rem ein kurzer und schwacher Quereindruck. Die Oberfläche äusserst

fein punktirt, mit massigem Glänze. Die Farbe tief metallisch

schwarzbraun, an den Seiten beim Sonnenlichte etwas mehr ins

Bräunliche fallend. Das Schildchen aus tief quer niedergedrückter

Wurzel hinterwärts mit starker Krümmung ansteigend, spitz drei-

eckig, um V4 länger als breit, gleichfalls glänzend metallisch schwarz-

braun. Die Deckschilde etwas länger als breit, hinter den Schul-

tern noch ein wenig erweitert und dann in breitem Bogen hinter-

wärts wieder verschmälert, so dass der Umriss sich dadurch zum

Verkehrteiförmigen ergänzt ) der Rücken um die Schildchenspitze
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buckelig erhöht und von da seitlich mit stärkerer, hinterwärts mit

sanfterer Krümmung abfallend. Die Wurzel hinter ihrer Vorder-

kante flach quer niedergedrückt, auch die breiten Schulterbeulen

nur flach erhöht, und die Seitenlappen wenig bemerkbar. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, schwach, auch die oberen kaum bis

zur Mitte zu verfolgen, der 9te seiner ganzen Länge nach in eine

seichte Furche eingedrückt, und dadurch der 9te Zwischenraum in

sanfter Wölbung emporgehoben. Die übrigen Zwischenräume nur

flach ; die Farbe ein ziemlich glänzendes metallisches Schwarzbraun,

bei hellerer Beleuchtung deutlicher ins Erzfarbige fallend. Auch

Pygidium und Unterseite schwarzbraun, die Beine hellgelb mit

dunkler angelaufener Aussenkante der Vorder- und Mittelschenkel.

Das letzte Segment des & leicht eingedrückt, das S mit einem

eiförmigen, glänzenden Grübchen.

Aus Brasilien (von Tejuca: Mus. Clark, und von Rio de Ja-

neiro: Mus. Deyrolle). Im Mus. Deyrolle war die Art mit dem

ganz passenden Namen M. pallipes Chevr. bezeichnet, welcher aber

wegen des von Stäl a. a. 0. beschriebenen M. pallipes Stal nicht

beibehalten werden konnte.

2. M. phalacroides m. Pechschwarz, Fühler und Beine

röthlich; das Halsschild deutlich punktirt, auch die Punktstreifen

deutlich mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. L. 2
/5

'"; Br. 1

/4

///
.

Von der Grösse und der Gestalt eines kleinen Phalacrus, und

nebst dem M. sordidulus die kleinste bis jetzt bekannt gewordene

Art dieser Gattung; ausserdem aber durch die verhältnissmässig

deutliche Punktirung des Halsschildes sehr ausgezeichnet. Der Kopf

flach, längs der Stirn seicht eingedrückt, quer runzlig punktirt; das

zerstreut punktirte Kopfschild oben nur durch einen schwachen

Querwulst abgesetzt. Die Farbe pechschwarz, ins Bräunliche fal-

lend, die wenig ausgebuchteten, oben ziemlich weit getrennten Augen

greis. Die Fühler nur wenig über den Hinterrand des Halsschildes

hinausreichend, das Wurzelglied gestreckt keulig, das 2te kurz ei-

förmig mit stark eingeschnürter Wurzel, die drei folgenden schmal

verkehrt kegelförmig , kaum länger aber merklich dünner als das

zweite, die sechs oberen zu einer deutlichen Keule verdickt, deren

Glieder fast breiter wie lang, innerseits stark erweitert, aber nur

schwach zusammengedrückt, mit kaum bemerkbarem Fortsatze des

Endgliedes. Die Farbe der fünf unteren hell röthlich-gelb, der Keule

schwach gebräunt. Das Halsschild so lang als breit, vom Schildchen
6*
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ab nach vorn sanft übergekrümmt, und hier über den scharf spitz-

winkligen , tief eingezogenen Vorderecken zusammengedrückt und

verschmälert; die Seiten fein gelandet, nach vorn fast in geraden

Linien zusammengeneigt, vor den kurzen scharf rechtwinkligen Hin-

terecken leicht ausgeschweift; der Hinterrand fast gerade, nurjeder-

seits des kurzen, undeutlich ausgerandeten Mittelzipfels schwach

gebuchtet. Der Rücken innerseits dieser Einbuchtungen ein wenig

quer niedergedrückt, auch nach den Hinterecken zu sich sehr schräg

abflachend, die Mittelfirste unscheinbar kielig erhöht. Die Punkti-

rung deutlich und ziemlich dicht, mit massig glänzendem Zwischen-

grunde. Das Schildchen fast gleichseitig dreieckig, flach nieder-

liegend
,

gleichfalls glänzend pechschwarz. Die Deckschilde vorn

breiter als das Halsschild , hinterwärts noch etwas im Bogen er-

weitert, und dann durch Zurundung den Umriss des Körpers zum

Schmaleiförmigen abschliessend; der Rücken am Ende des ersten

Fünftels der Deckschilde am höchsten und von da nach vorn und

hinten gleichmässig abfallend; die Schulterbeulen breit höckerig,

innerseits nur durch einen undeutlichen Eindruck abgesetzt, die

Seitenlappen wenig bemerkbar. Die Punktstreifen sehr regelmässig,

vorn doppelt stärker als die Punktirung des Halsschildes, schon vor

der Mitte sich abschwächend, aber bis zur Spitze sichtbar, die

flachen Zwischenräume glänzend. Das grösstentheils bedeckte Py-

gidium äusserst fein runzlig punktirt. Auch die Unterseite dicht

und fein punktirt, ziemlich glänzend; die Beine röthlich mit ge-

bräunten Hinterschenkeln. Das Prosternum so lang wie breit,

deutlich punktirt, hinter den Vorderhüften erweitert, mit flach aus-

geschnittenem Hinterrande; das letzte Segment des einzigen vor-

liegenden ? mit einer nicht sehr tiefen eiförmigen glänzenden

Grube.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Schaum).

3. M. anachoreta m. Tief stahlblau mit rothen Mundtheilen

und Fühlerwurzeln; das Halsschild dicht gerunzelt, die Punktstreifen

fein, von der Mitte ab fast weggeschliflen , der 9te vertieft, mit

flachen glänzenden Zwischenräumen. L. \%"'\ Br. 3
/4 .

Die grösste Art dieser Gruppe, von der Grösse und dem Ha-

bitus des nordamerikanischen M. saponatus Fab., und von diesem

eigentlich nur durch die tiefere, ins Veilchenblaue fallende Färbung,

die glänzendem Deckschilde, und das fein aber dicht gerunzelte

Halsschild verschieden. Der Kopf flach gewölbt, das Kopfschüd
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etwas eingezogen, oben durch einen schwachen Querwulst und eine

darüber liegende feine Querlinie abgegränzt, zerstreut punktirt und

matt metallischblau, die von einer feinen Längslinie durchzogene

Stirn glatter und glänzender. Der Unterrand des Kopfschildes mit

der Oberlippe pechbraun, die Mundtheile heller röthlichgelb , die

langgestreckten, breit aber nicht tief ausgebuchteten Augen greis,

(bei dem ?) weit getrennt. Die Fühler bei dem einzigen vorlie-

genden Stücke nur theilweise vorhanden, anscheinend sehr kurz;

das 2te Glied gestreckt elliptisch mit stark eingeschnürter Wurzel,

doppelt länger wie breit, das 3te um die Hälfte länger, das 4te

dem 2ten, und das 5te mit den oberen, soweit sie noch vorhan-

den sind, wieder je dem 3ten gleich, diese schon vom 5ten und

stärker noch vom 6ten ab zusammengedrückt und verbreitert. Die

4 unteren hell rothgelb, das 5te tief gebräunt, die Glieder der Keule

schwarz. Das Halsschild um die Hälfte breiter wie lang, mit der

kleineren Vorderhälfte nur sanft übergekrümmt, über den recht-

winkligen tief eingezogenen Vorderecken stark zusammengedrückt

und dadurch verschmälert, die Seiten fein gerandet, hinter der Mitte

leicht ausgeschweift, vor ihr nach dem Vorderrande zu stark zu-

sammengebogen, die Hinterecken spitz ausgezogen, durch einen

leichten Eindruck etwas aufwärts gedrückt, der Hinterrand jeder-

seits tief ausgebuchtet und eingesenkt, mit breit doppelt ausgeran-

detem Mittelzipfel. Vor letzterem jederseits eine schwach einge-

drückte, stärker punktirte Querlinie, und über dieser das Mittelfeld

des Halsschildes breit abgeflacht, über der Mitte des Seitenrandes

aber stärker flachgedrückt und dadurch ziemlich steil abfallend.

Die Oberfläche nicht tief aber dicht wellig gerunzelt, was besonders

an den Seiten und auf der hinteren Hälfte hervortritt, die Farbe

ein dunkles ins Veilchenblaue ziehendes Stahlblau, der Vorderrand

unter gewisser Beleuchtung bräunlich durchschimmernd. Das Schild-

chen massig ansteigend, gestreckt dreieckig, doppelt länger wie

breit, mit undeutlichem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend stahl-

blau. Die Deck schilde wenig länger wie breit, hinter den Schultern

nur schwach erweitert und dann hinterwärts breit zugerundet; die

Wurzel nach dem Halsschilde hin leicht abwärts gekrümmt, die

grossen Schulterbeulen eckig heraustretend, innerseits durch einen

breit dreieckigen, zugleich das Vorderende des 5ten Punktstreifen

mit aufnehmenden Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen von

mässiger Ausbildung, aber mit sehr breit umgeschlagenem Rande.
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Die Punktstreifen regelmässig und fein, vom 2ten Drittel ab merk-

lich schwächer und die mittleren auf der Wölbung fast erloschen;

der 9te seiner ganzen Länge nach in eine deutliche, besonders

unter den Schulterbeulen kräftig ausgeprägte Furche eingedrückt,

die Zwischenräume fast spiegelglänzend, flach, nur der 9te etwas

aufgewölbt; die Farbe auch hier ein schönes, dunkles Stahlblau.

Das Pygidium fein punktirt, längs dem Rande von einer ziemlich

tiefen Furche umzogen, mit etwas schwächer punktirtem Mittelfelde;

dunkelblau. Unterseite und Beine metallisch schwarzblau, die Hüf-

ten und Schienenenden ins Trübpechbraune fallend, die Fussglieder

schwärzlich. Das Prosternum kurz und breit, hinter der Mitte leicht

quer eingedrückt, hinten nur seicht ausgerandet. Das letzte Segment

des 2 mit einer halbkugeligen, glänzenden Grube, das S unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. BeroL, von Sello).

4. M. nigritulus Boh. Matt stahlblau, die Fühlerwurzeln,

Schienenenden und Fussglieder röthlich gelb oder braun; die Punkt-

streifen fein, hinten verschwindend, der 9te vertieft, mit flachen

Zwischenräumen. L. 2
/3
—t'"; Br.

M. nigritulus Boh. Freg. Eug. Resa Ins. S. 158. n. 331 !

Eine anscheinend in Brasilien sehr verbreitete und mir dess-

halb in zahlreichen Stücken vorliegende, ihrer ßärbung nach wie

die vorhergehende den nordamerikanischen Arten aus der Nähe des

M. saponalus am meisten verwandte Art. Im Habitus ist dieselbe

merklich schmäler als die meisten südamerikanischen Arten, und

ausserdem an der überaus einfachen Färbung und Sculptur sehr

leicht zu erkennen. Der Kopf flach, auf dem Scheitel zuweilen mit

einer schwach angedeuteten Längslinie, das Kopfschild zwischen

den Fühlerwurzeln durch eine etwas gekrümmte, äusserst feine und

oft ganz erloschene Querleiste abgesetzt; die ganze Oberfläche glanz-

los dunkel stahlblau, die kurz dreieckig ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Mundtheile rothbraun oder pechbraun, die Mitte der etwas vor-

springenden Oberlippe gewöhnlich verwaschen geschwärzt. Die Füh-

ler von nicht halber Körperlänge, das Wurzelglied über dreimal

länger wie breit, oberwärts wenig verdickt und bis zum äusseren

Augenrande schwach übergekrümmt, das 2te Glied kurz eiförmig,

dreimal kürzer und um die Hälfte schmäler als das erste, die drei

folgenden einander und dem zweiten an Länge gleich, aber merk-

lich dünner als letzteres, die sechs oberen je doppelt länger, inner-

seits breit dreieckig erweitert, mit kurzem Fortsatze des Endgliedes.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



87

Die fünf unteren hell rothgelb mit einer schwarzen Längslinie auf

der Oberseite des Wurzelgliedes, seltener dunkler gebräunt, die

Keule schwarz, mit angedrückter greiser Behaarung und einzelnen

längeren abstehenden Wimpern. Das Halsschild hinter der Mitte

ein wenig quer aufgewölbt und dann mit 2
/3

seiner Länge nach

vorn flach übergekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken stark zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Sei-

ten fein gerandet, erst von der Mitte ab nach vorn zusammen-

geneigt, vor den breit und scharf spitzwinkligen Hinterecken sanft

ausgeschweift, der Hinterrand jederseits weit ausgebuchtet, von einer

eingedrückten Reihe vereinzelter gröberer Punkte begleitet, mit kur-

zem doppelt ausgebildetem Mittelzipfel. Vor jener Punktreihe jeder-

seits des Mittelzipfels noch ein kurzer, mehr oder weniger deut-

licher Quereindruck. Die Oberfläche einfarbig matt stahlblau, ohne

sichtbare Punktirung. Das Schildchen länglich - dreieckig, um die

Hälfte länger als breit, hinterwärts mässig ansteigend, mit deut-

lichem Vordergrübchen, gleichfalls matt stahlblau. Die Deckschilde

vorn etwas breiter als das Halsschild, hinterwärts noch ein wenig

verbreitert und dann schmal zugerundet, etwa um % länger als

breit, hinter der aufgeworfenen und an die breit eiförmigen höcke-

rigen Schulterbeulen anschliessenden Vorderkante tief quer einge-

drückt, und darin wieder stark wulstig ansteigend, um die Schild-

chenspitze buckelig erhöht und von hier aus seitlich stärker-, die

Naht entlang mit sanfterer Krümmung abfallend, die Seitenlappen

von mässiger Stärke. Die Punktstreifen sehr regelmässig und äusserst

fein, aus vereinzelten und vorn deutlichem, etwas in die Länge ge-

zogenen Punkten gebildet, hinterwärts immer mehr verschwindend,

und gegen die Wölbung hin nur noch hier und da, namentlich zu-

nächst der Naht, in schwachen Spuren wahrnehmbar, bei dem $
die Vorderenden, besonders hinter den Schulterbeulen, etwas kräf-

tiger ausgeprägt. Der 9te Streifen seiner ganzen Länge nach fur-

chig eingedrückt, so dass, wenn hinterwärts auch die Punkte ver-

schwinden, doch die Furche kenntlich bleibt. Die Zwischenräume

flach, nur der 9te leicht aufgewölbt. Die Farbe auch hier matt

stahlblau, etwas mehr seidig schimmernd als das Halsschild. Das

Pygidium äusserst fein aber nicht sehr dicht querrunzlig punktirt,

auch die Unterseite fein quer gerunzelt und mit den Beinen glän-

zend schwarzblau ; die Hüften, Unterenden der Schienen und die

Fussglieder fuchsig gebräunt oder geröthet, seltener, zumal bei
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den 2, heller rostroth, in welchem Falle dann auch wohl die

ganzen Vorderschienen diese Färbung annehmen. Das Prosternum

kurz und breit, runzlig punktirt, hinten seicht ausgebuchtet, mit

stark aufgeworfenen Seitenleisten. Das letzte Segment des S mit

einer leicht quer niedergedrückten Stelle, das 2 mit einer läng-

lichen stark glänzenden Grube.

Aus Brasilien, und fast in allen von mir verglichenen Samm-

lungen in Mehrzahl vorhanden (von San/os: Mus. Dohm; von

Petropolis: Mus. Clark; von Caasapava : Mus. Berol, von Sello

gesammelt; von Rio de J.: Mus. Holm., von F. Sahlberg gesam-

melt; ohne nähere Angabe des Fundorts im Mus. Halens., Schaum,

Haag, Baly
,

Deyrolle). Ein kleines S mit fast ganz schmutzig

gelb gefärbten Schienen und Füssen aus Montevideo im Mus. Holm.

scheint mir nicht wesentlich verschieden.

5. M. umbrosus m. Matt purpurblau, Fühlerwurzeln, Schie-

nenenden und Fussglieder rothgelb oder rothbraun; die Punkt-

streifen äusserst fein, bald hinter der Wurzel verschwindend, der

9te schwach vertieft, mit flachen Zwischenräumen. L. %—
Br.

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, so dass ich desshalb auf

die Beschreibung des letzteren Bezug nehmen, und mich auf die

Angabe der nur feinen, aber nach meiner Ansicht die Selbstständig-

keit der Art genugsam nachweisenden Abweichungen beschränken

kann. Der Käfer ist bei im Ganzen gleichem Umrisse etwas klei-

ner, besonders breiter, mit stärker heraustretenden Schultern, die

Farbe ein stark ins Purpurbräunliche fallendes dunkles, kaum sei-

denschimmerndes Blau, die röthliche Färbung an Fühlerwurzeln,

Schienen und Fussgliedern intensiver, heller, weiter ausgedehnt,

auch die Schenkelwurzeln und zuweilen die ganzen Schienen um-

fassend, und bei den S noch das ganze Kopfschild trüb rothgelb.

Die Punktreihe am Hinterrande des Halsschildes ist merklich feiner,

auch die Punktstreifen auf den Deckschilden sind schwächer, so

dass von den oberen nur die kurzen Vorderenden kenntlich wer-

den und auch die seitlichen vom Ende des ersten Drittels ab ver-

schwinden. Auch die den 9ten Streifen bergende Längsfurche ist

merklich schwächer als bei der genannten Art, mit welcher der

Käfer im Uebrigen übereinkommt.

Von Paramaribo (Mus. Dohm).

6. M. picipes Boh. Oben kupferbraun, unten schwarz,
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Fühler, Mundtheile und Beine pechbraun; das Halsschild sehr fein

punktirt, die Punktstreifen deutlich mit flach gewölbten, glänzenden

Zwischenräumen. L. 2
/3
— 3

/4 ; Br. 72
—V"

M. picipes Boh. a. a. 0. S. 158. n. 330!

Von dem Bau des M. sulfuripes, aber noch etwas kleiner, und

an den derben, kräftigen Punktstreifen leicht von den verwandten

Arten zu unterscheiden. Der Kopf flach mit etwas eingezogenem,

mattem Kopfschilde, kupferbräunlich, die ziemlich tief dreieckig

ausgebuchteten Augen schwarz, die stark vorspringende Oberlippe

mit den Mundtheilen schmutzig gelbbraun. Die Fühler (des &)

kräftig, nicht ganz bis zum Hinterrande des Halsschildes reichend,

das zweite Glied eiförmig, das dritte verkehrt kegelförmig, an Länge

dem zweiten gleich, das vierte und fünfte je um ein Drittel kürzer

und letzteres schon etwas zusammengedrückt; die Keule derb, die

Glieder derselben etwas länger als breit, das erste davon nicht ganz

so breit wie die folgenden, und das Endglied mit kurzem, kurz

kegelförmigem Fortsatze. Die Farbe der vier unteren Glieder hell-

rothgelb, die folgenden schmutzig gebräunt mit etwas mehr ver-

dunkelter Spitze. Das Halsschild kurz und breit, fast von der Wur-

zel ab sanft nach vorn übergekrümmt, hinterwärts wieder ein we-

nig eingesenkt, über den rechtwinkligen Vorderecken stark ein-

gedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten fein gerandet, schräg

nach vorn und unten mit starker Krümmung zusammengeneigt; die

Hinterecken breit und scharf spitzwinklig ausgezogen, der Hinterrand

jederseits leicht ausgebuchtet, gegen die Mitte hin tief eingesenkt,

mit kurzem, breitem, durch einen leichten Quereindruck abgesetztem

Mittelzipfel. Die Oberfläche fein aber ziemlich dicht punktirt, mit

metallisch glänzendem Zwischengrunde.' Das Schildchen stark schräg

ansteigend, um die Hälfte länger als vorn breit, glänzend, mit deut-

lichem Vordergrübchen. Die Deckschilde flach gewölbt, hinter den

Schultern noch etwas erweitert und dann in breiten Bogen sich

hinterwärts wieder verschmälernd, um die Schildchenspitze bucke-

lig erhöht und von da ab hinterwärts sehr sanft-, seitlich steiler ab-

fallend, die Seitenlappen schwach, aber die Schulterbeulen höckerig

hervortretend, und hinter ihnen die Deekschilde breit zusammen-

gedrückt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, derb und kräftig,

in ihrer ganzen Länge erkennbar , die Vorderenden der Rücken-

streifen aus grubigen Eindrücken entspringend , durch welche hin-

ter der Wurzel eine schmale und unterbrochene Querfurche gebil-
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det wird ; die Zwischenräume flach gewölbt , fein gerunzelt mit

massigem Kupferglanze. Das Pygidium deutlich aber zerstreut punk-

tirt, mit der Unterseite schwarz, die Beine schmutzig gelbbraun

mit helleren Vorderbeinen, an denen aber die Aussenkante der

Schenkel geschwärzt ist. Das Prosternum flach, dicht narbig punk-

tirt, hinten nur in einem leichten Bogen ausgeschnitten; das letzte

Segment des <$" leicht quer eingedrückt, das 2 mit dem gewöhn-

lichen Grübchen.

Aus Brasilien. (Von Constancia : Mus. Clark', von St. Joäo

del Key. Mus. Berol, von Seilt) gesammelt; von Rio de J. : Mus. Hohn.

7. M. scrobicu latus m. Schwarzblau, Kopf, Fühlerwurzeln,

Beine und die schmalen Seiten des matten Halsschildes rothgelb;

die Deckschilde purpurbläulich, die Punktstreifen derb mit flachge-

wölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

'"; Br. 1

/2

> "-

Von kurzem, gedrungenem, verhältnissmässig breitem Körper-

bau, bei einer gewissen Aehnlichkeit in der Färbung, doch von dem

vorhergehenden leicht an dem schmal und trübgelben Seitenrande

des Halsschildes und den groben Punktstreifen zu unterscheiden.

Der Kopf flach mit unten kaum eingezogenem Kopfschilde, hell-

rothgelb; die grossen, nur schmal ausgebuchteten oberwärts etwas

zusammengeneigten Augen schwarz; von einer Punktirung kaum

etwas zu bemerken. Von den Fühlern sind an dem einzigen vor-

liegenden Stücke nur die unteren 2—3 Glieder erhalten und diese

gleichfalls rothgelb. Das Halsschild mit 2
/3

seiner Länge vorn

breit übergewölbt und auch hinterwärts merklich abwärts gesenkt,

über den scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und

dadurch verschmälert, die fein gerandeten Seiten nach vorn fast in

geraden Linien zusammenlaufend , die Hinterecken scharf spitz-

winklig, etwas ausgezogen , der Hinterrand fein gesägt, jederseits

leicht ausgebuchtet und nach der Mitte zu tief eingesenkt, mit kur-

zem
,

gerade abgestutztem Mittelzipfel. Die Farbe ein tiefes mat-

tes nur leicht seidenschimmerndes Schwarzblau, die Seiten roth-

gelb, trüber als der Kopf, und nach Innen zu verwaschen begränzt.

Das Schildchen schräg ansteigend, schmal dreieckig und fast dop-

pelt länger als breit, gleichfalls schwarzblau. Die Deckschilde um
die Spitze des Schildchens deutlich aufgebuckelt und von da ab

nach hinten ziemlich sanft-, seitlich und nach vorn hin steiler ab-

fallend, hinter der Wurzel durch die grübchenartigen Vorderenden

der Punktstreifen quer niedergedrückt, und diese Grübchen je wei-
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ter seitlich desto stärker, daher die breiten Schulterbeulen inner-

seits deutlich abgesetzt, auch die Seitenlappen kräftig ausgebildet.

Die Punktstreifen derb, überall aus groben, vorn besonders starken

Punkten gebildet , das neunte und das Hinterende des achten in

deutliche Furchen eingedrückt, die Zwischenräume flach gewölbt,

der neunte fast doppelt breiter als die vorhergehenden. Die Farbe

ein schönes, metallisch glänzendes Purpurblau, welches sehr auffäl-

lig gegen die trübe Färbung des fast glanzlosen Halsschildes ab-

sticht. Vorderbrust und die ihr an Länge und Breite fast gleich

kommende Mittelbrust mit den Beinen hellrothgelb, die Aussensei-

ten der Schenkel und die Schienenwurzeln, bei den Hinterbeinen

fast die ganzen Schenkel verwaschen gebräunt; Hinterbrust und Hin-

terleib tief schwarzblau. Die Vorderbrust fein runzlig punktirt,

quer eingedrückt, hinten nur flach ausgebuchtet. Das letzte Seg-

ment des <5 mit einer leicht niedergedrückten glänzenden Stelle,

das 2 unbekannt.

Aus Surinam. (Mus. Felix, gesammelt von Deutschbein.)

8. M. rotundatus Moritz. Pechbraun, die Fühler und der

Vorderrand des äusserst fein punktirten Halsschildes mit Vorder-,

Mittelbrust und Beinen hellgelb; die Punktstreifen derb, der achte

und neunte vertieft, mit flachgewölbten, glänzenden Zwischenräu-

men. L. Br. */12
"'.

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, aber etwas breiter, fla-

cher, ausserdem aber von ihm noch durch die abweichende Fär-

bung und Farbenvertheil ung, den Quereindruck auf dem hinteren

Theile des Halsschildes und die stärker hervortretenden Schulter-

beulen leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach, sehr fein und zer-

streut punktirt, mit mattem Zwischengrunde; das tief eingezogene

Kopfschild oben durch eine deutliche Querfurche abgesetzt, mit den

Mundtheilen schmutzig gelbbraun, die Stirn etwas dunkler gebräunt,

die tief ausgebuchteten, oben einander ziemlich nahe gerückten Au-

gen greis. Taster und Fühler hellgelb; letztere verhältnissmässig

lang, über den Hinterrand des Halsschildes hinausreichend, ihre

Glieder vom dritten ab einander ziemlich gleich und etwa um die

Hälfte länger als das zweite; die Keule locker, nur mässig zusam-

mengedrückt und verbreitert, dicht weisslich behaart. Das Hals-

schild kurz und breit, vorn mit 3
/4

seiner Länge stark überge-

krümmt, auch hinterwärts etwas im Bogen abfallend, über den

scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch
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verschmälert, die Seiten fein gerandet, mit der grösseren Hinter-

hälfte nach vorn geradlinig zusammengeneigt und dann erst stär-

ker einwärts gekrümmt; über ihnen hinter der Mitte je ein breiter

und flacher , das Halsschild zusammendrückender Schrägeindruck.

Die Hinterecken kurz und breit, scharf spitzwinklig, der Hinterrand

jederseits schwach ausgebuchtet, mit kurzem, breitem, deutlich dop-

pelt ausgerandetem Mittelzipfel; vor diesem ein kurzer, ziemlich

scharfer Quereindruck. Die Oberfläche äusserst fein und zerstreut

punktirt mit glänzendem Zwischengrunde; die Farbe dunkel pech-

braun, wie bei unserem Aspidiphorus orbicularis; ein schmaler sich

in den Vorderwinkeln hinterwärts ausbreitender, aber auch ab-

schwächender Vordersaum verwaschen hellgelb. Das Schildchen

stark schräg ansteigend, um 2
/3

länger als breit, dreieckig mit kräf-

tigem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend pechbraun. Die Deck-

schilde kaum länger als breit, hinter den Schultern noch etwas

bauchig erweitert und dann von der Mitte ab hinterwärts kurz und

breit zugerundet; die Wurzel durch die tief eingegrabenen Vorder-

enden der inneren Punktstreifen stark quer niedergedrückt. Die

Schulterbeulen breit eckig heraustretend, innerseits durch einen

dreieckigen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen schwach, *

und über ihnen der neunte Punktstreifen der Länge nach breit

eingedrückt. Der Rücken von der Schildchenspitze ab hinterwärts

mit sehr flacher Wölbung abfallend. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, kräftig und bis zur Spitze deutlich, der achte und neunte

nebst den Vorderenden der inneren leicht furchenartig eingedrückt

und die entsprechenden Zwischenräume stärker-, die übrigen schwä-

cher aufgewölbt; die Farbe auch hier glänzend pechbraun. Das

Pygidium sehr fein gerunzelt, mit der Unterseite gleichfalls pech-

braun, nur die Vorder- und Mittelbrust mit den Hüften und Bei-

nen hellgelb, die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes dunkler

bräunlich gelb, Das Prosternum fast quadratisch gleichbreit und

flach aufgewölbt, hinten nur schwach ausgeschnitten. Das letzte

Segment des 2 mit dem gewöhnlichen, hier ziemlich flachen Grüb-

chen; das S unbekannt.

Von Puerto Cabello. (Mus. BeroL. von Moritz gesammelt.)

9. M. obscurellus m. Matt schwarzblau oder schwarzbraun,

Kopf, Fühlerwurzeln, Beine und das kaum punktirte Halsschild trüb

röthlich mit einem runden schwärzlichen Scheibenfleck auf der

Mitte des letzteren; die Punktstreifen sehr fein, hinten erloschen,
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der neunte vertieft, mit flachen, seidig glänzenden Zwischenräumen.

L. 'A-V; Br.

Eine kleine und zierliche, an dem hinterwärts stark verschmä-

lerten Körper und dem runden Scheibenflecke des Halsschildes leicht

kenntliche Art. Der Kopf flach trübroth, das Kopfschild nur seit-

lich scharf abgesetzt, etwas eingezogen, oben mit der Stirn zusam-

menfliessend , äusserst fein und dicht punktirt und dadurch matt;

die Mundtheile pechbraun, die ziemlich tief ausgebuchteten, bei dem

6 oben etwas genäherten Augen greis. An den Fühlern die 5

unteren Glieder roth, die Keule schwarz. Das Halsschild fast dop-

pelt breiter wie lang, hinterwärts etwas abgeflacht, vorn mit 3
/4

seiner Länge sanft übergekrümmt, über den sehr tief eingezogenen

scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch

verengt, die Seiten fein gerandet, nach vorn in breiten flachen

Bogen zusammengekrümmt; die kurzen scharfen Hinterecken etwas

niedergedrückt, der Hinterrand jederseits seicht ausgebuchtet, mit

kurzem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel; vor ihm

eine schmale eingedrückte, mit der gewöhnlichen gröberen Punkt-

reihe besetzte Querlinie. Die übrige Oberfläche kaum sichtbar

punktirt, mit matt seidig schimmerndem Zwischengrunde. Die Farbe

trüb roth, auf der Mitte ein breiter rundlicher, Vorder- und Hinter-

rand berührender schwärzlicher Scheibenfleck, welcher sich bei nicht

vollständig ausgefärbten Stücken zu einem trüb bräunlichen Wische

verwässert, während er anderseits zuweilen einen ins Dunkelgrün-

liche fallenden Schimmer zeigt. Das Schildchen dreieckig, etwas län-

ger als breit, hinterwärts nur schwach ansteigend, äusserst fein punk-

tirt und wenig glänzend, schwarz. Die Deck Schilde vorn etwas breiter

als das Halsschild, hinterwärts noch etwas erweitert und dann fast

geradlinig verschmälert, mit kurz zugerundeter Spitze; die Wurzel

breit und flach aufgewulstet , dahinter durch ^ie tief eingegrabenen

Vorderenden der Punktstreifen quer eingedrückt, um die Schildchen-

spitze buckelig erhöht und von da ab allseitig in stark gekrümmten

Bogen abfallend, hinter den kräftigen Schulterbeulen etwas zusam-

mengedrückt, mit breit herabgezogenen Seitenlappen. Die Punkt-

streifen aus tiefen Vorderenden bald sich abschwächend, die mitt-

leren oft schon vor der Mitte erloschen, auf der Wölbung alle wie

abgeschliffen, und nur die den 9ten aufnehmende, seichte Furche

bis zur Spitze bemerkbar. Die Zwischenräume flach mit schwachem

Seidenschimmer, nur der 9te etwas aufgewölbt. Die Farbe schwarz,
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manchmal besonders hinterwärts ins Bräunliche, Bläuliche oder

Grünliche überspielend; das Pygidium zerstreut- aber ziemlich grob

und nicht tief punktirt, mit matt narbigem Zwischengrunde; die

Farbe, wie die der runzlig punktirten Unterseite, schwarz. Die

Vorderbrust trüb roth, runzlig punktirt, fast um die Hälfte breiter

wie lang, hinten in einem sehr flachen Bogen ausgeschnitten. Die

Beine trüb roth, nur bei nicht völlig ausgefärbten Stücken hell

rothgelb, die verdickten Schenkelenden und die Hinterschienen

manchmal, besonders bei den # schwärzlich angelaufen. Das letzte

Segment des 6 mit einem seichten rundlichen Eindruck, das 2

mit einer stärkeren, gleichfalls rundlichen Grube.

Von Pernambuco (Mus. Deyrolle).

10. M. orbicularis m. Schwarzgrün, die Fühlerwurzeln und

das deutlich punktirte Halsschild ziegelroth mit einem länglichen

schwarzen Scheibenflecke des letzteren; die Punktstreifen mässig,

hinten etwas feiner, der 8te und 9te vertieft, mit flachen, glänzen-

den Zwischenräumen. L. 4
/5

"'; Br. 1
I12

'"-

Von dem kurzen, gedrungenen Bau des M. scrobiculatus , in

der Färbung mehr dem vorhergehenden ähnlich, und von letzterem

hauptsächlich durch die viel deutlichere Punktirung von Halsschild

und Deckschilden, sowie durch die abweichende Färbung von Kopf

und Beinen verschieden. Der Kopf flach, schwarzblau, mit wenig

eingezogenem Kopfschilde, die Augen gestreckt, mässig ausgebuch-

tet, die Fühler bis zum hinteren Bande des Halsschildes reichend,

die unteren Glieder dunkel ziegelroth, ins Bräunliche fallend, mit

schwarzer Keule. Das Halsschild von der Wurzel ab sanft nach

vorn übergekrümmt, über den rechtwinkligen Vorderecken leicht

zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die fein gerandeten

Seiten nach vorn in flachen Bogen convergirend, hinterwärts ein

wenig ausgeschweift;^ die Hinterecken spitz dreieckig vorgezogen,

der Hinterrand jederseits nur schwach ausgeblichtet, mit kurzem,

breitem, fast geradem Mittelzipfel. Die Oberfläche fein aber deut-

lich und dicht punktirt, mit mässig glänzendem Zwischengrunde,

vor dem Hinterrande die gewöhnliche Reihe gröberer Punkte. Die

Farbe roth, auf der Mitte ein halbeiförmiger schwarzer Längsfleck,

welcher mit seinem Vorderrande den mittleren Theil vom Vorder-

rande des Halsschildes einnimmt, mit schmalem Querwische bis zu

den Vorderecken überfliesst, und sich auch hinterwärts, jedoch so

dass hier der röthliche Grund noch durchscheint, bis zum Mittel-
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zipfel fortsetzt. Das Schildchen um die Hälfte länger als breit,

mässig ansteigend, glänzend schwarzgrün. Die Deckschilde fast so

breit als lang, hinter den Schultern noch etwas verbreitert und

dann in breiten Bogen sich verschmälernd, so dass der Körper

einen kurz und breit verkehrt eiförmigen Umriss erhält; die Wur-

zel seicht quer niedergedrückt, der Rücken um die Schildchen-

spitze breit und flach aufgebuckelt und von da nach der etwas

stärker gekrümmten Wölbung zu allmählich abfallend, die Schulter-

beulen gross, aber nicht sehr hervortretend, auch die Seitenlappen

fast nur an dem sehr breit umgeschlagenen Rande bemerkbar. Die

Punktstreifen regelmässig, vorn deutlich, von der Mitte ab schwächer,

aber doch bis zur Spitze hin kenntlich
J

der 8te und noch mehr

der 9te in eine leichte Furche eingedrückt. Die Zwischenräume

flach, nur die Vorderenden der oberen und der 9te leicht empor-

gewölbt. Pygidium, Unterseite und Beine schwarz; die Vorderbrust

quadratisch mit kräftig aufgetriebenen Seitenleisten, hinten in brei-

tem Bogen ausgeschnitten. Das letzte Segment des 2 mit einem

rundlichen, nicht sehr tiefen Grübchen, das S unbekannt.

Von Caraccas (Mus. Berol., von Moritz, gesammelt).

Zweite Rotte. Körper meist klein, eiförmig, schwärzlich

mit metallisch blauen oder grünlichen Deckschilden; das Halsschild

hinten ohne deutliche Querfurche, hell rothgelb, zuweilen schwarz

gezeichnet oder auch ganz geschwärzt, auch die Deckschilde zu-

weilen röthlich gefleckt.

11. M. melanospilus m. Schwarzgrün, Fühlerwurzeln,

Pygidium und letzter Bauchring, sowie das Halsschild roth mit

einem schwarzen schildförmigen Vorderflecke des letzteren; die

Punktstreifen fein, bald hinter der Wurzel verschwindend, der 9te

etwas vertieft, mit flachen wenig glänzenden Zwischenräumen.

Ü'lV"; Br. V".
Ein grosser, schöner Käfer von etwas mehr gestrecktem Um-

risse als die vorhergehenden Arten, durch seine Färbung dieselben

mit den nächstfolgenden verbindend, besonders durch die gegen

den ganzen übrigen Hinterkörper sehr abstechende Färbung des

Pygidiums ausgezeichnet. Der Kopf flach, das Kopfschild kurz und

breit, oberwärts kaum verschmälert, und daselbst durch einen

schwachen Querwulst, seitlich durch deutlich eingeschnittene Längs-

linien abgesetzt; der untere Theil der Stirn zwischen den Augen-

buchten seicht quer eingedrückt. Die Oberfläche matt schwarz-
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grünlich , die ziemlich gestreckten , tief dreieckig ausgebuchteten

Augen schwarz. Oberlippe und Mundtheile schmutzig gelb. Die

Fühler des einzigen vorliegenden Stückes unvollständig, das 2te

Glied birnförmig, dreimal kürzer aber kaum schmäler als das erste,

die drei folgenden je so lang als das zweite, gestreckt- verkehrt-

kegelförmig, das 5te oberwärts schon etwas verbreitert, die noch

vorhandenen Glieder der Keule nach innen breit dreieckig ausge-

zogen und deutlich zusammengedrückt. Die Farbe der unteren

Glieder durchscheinend rothgelb mit gebräunter Spitze des 5ten,

die der Keule leicht geschwärzt. Das Halsschild fast von der Wur-

zel ab in flachem Bogen nach vorn übergekrümmt, über den schar-

fen fast rechtwinkligen Vorderecken dicht hinter dem etwas erhöh-

ten Vorderrande schmal quer zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert; die Seiten fein gerandet, von der Mitte ab nach vorn

in sanften Bogen zusammengekrümmt; die Hinterecken kurz und

scharf spitzwinklig vorgezogen, der Hinterrand jederseits breit aus-

gebuchtet, der Mittelzipfel breit, undeutlich ausgerandet, vor ihm

jederseits ein kurzes Längsgrübchen, und zwischen beiden vor der

Mitte des Hinterrandes der gewöhnliche etwas gekrümmte mit grö-

beren Punkten besetzte seichte Quereindruck. Die Oberfläche matt

und ohne sichtbare Punktirung, hellroth mit fein schwarzem Saume

des Hinterrandes; diese letztere Färbung, aber mit einem Stich

ins Grünliche, zeigt auch ein halb eiförmiger Vorderfleck, welcher

vom Vorderrande ab hinterwärts bis über die Mitte des Halsschildes

hinausreicht, vorn bis zu den Vorderecken überfliesst, und in sei-

ner grössten Breite nicht die ganze mittlere Hälfte des Halsschildes

einnimmt. Das Schildchen dreieckig, etwa um Y4 länger als breit,

schwach ansteigend, gleichfalls schwarzgrün. Die Deckschilde nicht

breiter als der Hinterrand des Halsschildes, mit leichter Krümmung
hinterwärts verschmälert und dann breit zugerundet, an der Schild-

chenspitze buckelig erhöht und von da ab seitlich ziemlich steil-,

nach der Spitze hin sanfter abfallend, die Naht auf der Wölbung

eingedrückt und breit klaffend. Hinter der Wurzel jederseits ein

breiter, flacher, bis zu den breit höckerigen Schulterbeulen reichen-

der und sich hier dreieckig nach hinten erweiternder Quereindruck;

die Seitenlappen kräftig mit sehr breit umgeschlagenem Bande.

Die Punktstreifen sehr regelmässig, äusserst fein und vom Ende

des ersten Drittels ab nur noch bei sehr starker Vergrösserung

erkennbar, der 9te in eine schwache Furche eingedrückt, welche
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auch nach dem Verschwinden der Punkte noch kenntlich bleibt;

die durch den Randstreifen selbst gebildete Furche um die Spitze

herum noch bis zur Wölbung hinauf zu verfolgen. Die Zwischen-

räume flach, nur der neunte leicht erhöht; die Oberfläche schwach

seidenschimmernd, dunkel schwarzgrün. Das Pygidium dicht und

fein punktirt, mit dem letzten Bauchringe und den umgeschlagenen

Halsschildsseiten hochroth; der übrige Theil der Unterseite nebst

den Beinen schwarz mit metallisch grünlichem Glänze der letzte-

ren, die Schenkelwurzeln und die quer aufgetriebene Mitte der

grob zerstreut punktirten, hinten nur flach ausgebuchteten Vorder-

brust tief gebräunt. Das letzte Segment des £ mit einer ellipti-

schen, stark glänzenden, und im Innern geschwärzten Längsgrube;

das 3 unbekannt.

Von Caraccas (Mus. Ber., von Moritz gesammelt).

12. M, peltasta m. Blau oder grünlich, Fühlerwurzeln

und Vorderbeine sowie das Halsschild hellrothgelb, ein schildför-

miger Vorderfleck des letztern und der Kopf schwärzlich; die Punkt-

streifen fein, hinten verschwindend, der neunte vorn vertieft, mit

flachen, glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

/"; Br. 1

/2

///
.

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, und von ihm hauptsäch-

lich durch die viel geringere Grösse, die deutlicher metallischblaue

oder ins Grünliche fallende Färbung und die etwas deutlicheren

Punktstreifen bei einfarbigem Unterleibe verschieden , so dass es

hier nur einer genaueren Angabe der Abweichungen von der ge-

nannten Art bedürfen wird. Er ist nicht allein merklich kürzer,

sondern auch verhältnissmässig breiter und gedrungener, mit

stärker heraustretenden Schultern; das Rothgelb der Fühlerwurzeln

und des Halsschildes bleicher, mehr ins Gelbe fallend, der ganze

Kopf tief schwarzbraun, und dieselbe Färbung zeigt der auf der

Mitte der vordem Halsschildshälfte liegende schild- oder halb-

eiförmige Fleck, welcher ohne seitlich sich bis zu den Vorderecken

auszudehnen, nur die Mitte des Vorderrandes einnimmt, während

sein hinterer Bogen über die Mitte der Halsschildslänge hinaus-

reicht, und dann noch eine bräunliche verwaschene Längslinie bis

zum Mittelzipfel sich forterstreckt. Die Vorderenden der Punkt-

streifen entspringen aus kurzen, tiefen Längsgrübchen, und die

Streifen selbst sind deutlicher als bei M. melanospilus, auch bis

über die Mitte hinaus zu verfolgen; die Furche des neunten ist

merklich breiter, wenn auch hinterwärts sehr verflacht. Pygidium
XV. . 7
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und Unterseite schwarz; der letzte Bauchring bei einem der vor-

liegenden Stücke tief verwaschen gebräunt, die Vorderbeine bei

demselben Stücke fast gelblich, während sie bei normaler Färbung

nur ins Pechbraune fallen. Das Prosternum sehr kurz, in der

Mitte quer eingedrückt, das letzte Segment des $ mit einer tie-

fen, elliptischen Grube. Das <J unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Haag; Deyrolle; nach Letzterem bei Rio

de Jan. gefunden).

13. M. furcifer m. Schwarz, Kopf und Fühlerwurzeln,

Vorder- und Mittelbrust, sowie das Halsschild rothgelb mit einem

schwarzen, hinterwärts zweitheiligen Längsflecke des letzteren; die

Punktstreifen fein, von der Mitte ab verloschen, der neunte ver-

tieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 3
li

'"', Br. 1

/2
' /

'-

Eine kleine, zierliche, bei aller Aehnlichkeit mit der vorher-

gehenden doch durch die eigenthümliche Zeichnung des Halsschildes,

sowie durch die hellrothe Färbung von Vorder- und Mittelbrust

wohl unterschiedene Art. Der Kopf flach gewölbt, mit unten leicht

eingezogenem, aber undeutlich abgesetztem Kopfschilde, matt roth-

gelb, die ziemlich langgestreckten, nur schmal ausgebuchteten

Augen greis. Die Fühler nach den bei dem einzigen mir vorlie-

genden Stücke vorhandenen Besten nicht von denen der vorher-

gehenden Arten abweichend, die unteren Glieder rothgelb, die der

Keule schwarz. Das Halsschild von der Wurzel aus abwärts ge-

krümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken stark zu-

sammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein geran-

det, in breiten Bogen nach vorn zusammengeneigt, hinter der

Mitte leicht, ausgeschweift, mit breit und scharf vorgezogenen

Hinterecken; der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, scharf

gesägt, mit undeutlich ausgebildetem , fast grade abgestutztem

Mittelzipfel. Die Oberfläche matt und ohne sichtbare Punktirung,

nur der Hinterrand von der gewöhnlichen Beihe gröberer Punkte

begleitet. Die Farbe rothgelb, ein feiner Saum der Bänder, und

ein vorn die Mitte des Vorderrandes einnehmender, hinterwärts

bis über die Mitte hinausreichender, und von hinten her mit etwas

auseinander stehenden Zipfeln fast bis zur Hälfte gespaltener

Längsfleck schwarz. Das Schildchen gleichseitig-dreieckig, glänzend

schwarz. Die Deckschiide kaum länger als vorn breit, von der

Schildchenspitze an hinterwärts allmählich abwärts gekrümmt, hinter

dem ziemlich breiten Wurzelrande durch die etwas tiefer eingegra-
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benen Vorderenden der Punktstreifen leicht quer niedergedrückt,

die Schulterbeulen breit und sehr flach, die Seitenlappen dagegen

stark herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, vorn

deutlich, und die zwischen Schildchen und Schulterbeulen liegenden

aus den erwähnten längsgrubigen Vertiefungen entspringend, von

der Mitte ab allmählich erlöschend, der neunte besonders auf der

vordem Hälfte etwas vertieft. Die Zwischenräume flach, der

äusserste leicht gewölbt, die Farbe schwarz mit massigem Glänze.

Pygidium, Unterseite und Beine gleichfalls schwarz, nur die Vor-

der- und Mittelbrust glänzend rothgelb, die erstere hinten in brei-

tem Bogen ausgerandet.

Von Para (Mus. Baly ,
und hier mit dem Namen M. flavi-

collis Dej. bezeichnet, welchen ich seiner Widersinnigkeit wegen

nicht beibehalten v habe).

14. M. variabilis Blanch. Metallisch schwarzgrün oder

schwarzblau, die Fühlerwurzeln und ein breiter Rand des äusserst

fein punktirten Halsschildes roth ; die Punktstreifen fein, hinten fast

erloschen, der achte und neunte vertieft, mit flachen massig glän-

zenden Zwischenräumen. L. n/
12—iy4

'"
;
Br - Vi^ 5//"

Monachus variabilis Blanchard in Gay historia fisica y polit. de Chile.

V. S. 541., und im Atlas Zool. Ent. Coleopt. lam. 31. fig. 10. wo

aber die Begränzung des Halsschildsflecks viel zu scharf dargestellt

ist. — M. rubrosignatus Slal Till Rännedomen etc. in der Ofver-

sicht etc. p. 61. no. 9!

Etwas grösser als die nächst vorhergehenden Arten, besonders

flacher, hinterwärts noch weniger verschmälert, auch die Ober-

fläche von geringerem Glänze. Der Kopf flach, das Kopfschild

oben durch ein paar flache Querhöcker abgesetzt, unten wenig

eingezogen , die Oberfläche matt schwarzgrün , ohne deutliche

Punktirung; Oberlippe und Mundtheile pechbräunlich, die tief aus-

gebuchteten Augen schwarz. Die Fühler kurz und den Hinterrand

des Halsschildes nicht erreichend, das zweite Glied doppelt breiter

aber nicht kürzer als die drei folgenden. Die Farbe der unteren

trüb rothgelb, die oberen schwarz mit dünner greiser Behaarung.

Das Halsschild doppelt breiter als lang, mit 3
/4

seiner Länge vorn

sanft abwärts gekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten

fein gerandet, von der Mitte ab in flachen Bogen zusammen-

geneigt, hinter ihr leicht ausgeschweift, mit kurzen, scharf spitz-
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winkligen Hinterecken; der Hinterrand jederseits breit ausgebuch-

tet und etwas eingesenkt, mit fast grade abgestutztem Mittel-

zipfel. Die Oberfläche äusserst fein und zerstreut punktirt, mit

glänzendem Zwischengrunde; die Farbe bei den vorliegenden

Stücken eigentlich ziegelroth, auf der Mitte mit einem breiten,

verwaschen begränzten schwarzen, zuweilen in zwei vereinzelte

Punkte zerrissenen Querflecke; Blanchard a. a. 0. gedenkt jedoch

auch einer Abänderung mit ganz schwarzem Halsschilde, die mir

bis jetzt nicht zu Gesichte gekommen ist. Das Schildchen fast

doppelt länger wie breit, spitzdreieckig und wenig ansteigend,

schwarzgrün. Die Deckschilde etwa so lang als vorn breit, hinter

der Wurzel noch etwas erweitert und dann in breiten Bogen sich

verschmälernd; der Rücken hinten am Schildchen leicht buckelig

aufgetrieben, sonst aber nur flach gewölbt, und hinterwärts sehr

sanft abfallend; die Wurzel etwas nach vorn niedergedrückt, die

flachen Schulterbeulen innerseits kaum abgesetzt, und auch die

Seitenlappen nur schwach angedeutet. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, fein und aus ziemlich vereinzelten Punkten gebildet,

von der Mitte ab allmählich erlöschend, der achte und noch mehr

der neunte als seichte Furchen eingedrückt. Die Zwischenräume

flach, nach den Seiten hin sehr schwach aufgewölbt, mit vorn

massigem, hinterwärts sich immer mehr abschwächendem Glänze»

Die Farbe, wie die des übrigen Körpers, schwarzgrün oder schwarz-

blau; bei einer Abänderung

ß. zeigt sich ein verwaschen begränzter, innerseits dreieckig

verschmälerter ziegelrother Querfleck hinter der Schulterbeule,

welcher nach aussen den ganzen Seitenlappen einschliesst, und auf

dessen umgeschlagenem Rande bis zur Schulterbeule, mit seinem

Innenende bis zum dritten Punktstreifen reicht. a. a. 0. var. b.

und, wenn zugleich der Halsschildsfleck in zwei Punkte aufgelöst

ist, die von Slal a. a. 0. beschriebene Form. Pygidium und

Unterseite fein punktirt, mit den Beinen schwarzgrün, die Schie-

nenenden und Fussglieder bei den mir vorliegenden Stücken der

var. ß. fuchsigbraun. Die Vorderbrust deutlich punktirt, lackglän-

zend, in der Mitte quer eingedrückt, hinten breit ausgerandet; das

letzte Segment des 3 in der Mitte leicht abgeflacht, bei dem ? mit

einer mässig tiefen, spiegelglatten Grube.

Aus Chile (von Deyrolle mitgetheilt). Ebendaher auch im

Mus. Holm., von Sahlberg stammend, vorhanden.
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Blanchard a. a. 0. nennt die Deckschilde in der Diagnose ,,haud

punctata" und wiederholt diese Angabe nochmals in der von ihm

beigefügten Beschreibung: jedenfalls aber liegt ihr eine Ungenauig-

keit zum Grunde, da Monachen ohne Punktsfreifen bis dahin nicht

bekannt geworden sind, und die Abbildung solche auch ausdrücklich

angibt. Als Fundort nennt BL Santa Rosa und die niederen Cordil-

leras bei Coquimbo, als Futterpflanze die ,,Alfalfa'\ eine Pflanze,

deren Namen in den Wörterbüchern durch
,
spanischer Klee" wieder-

gegeben wird, deren systematische Benennung ich jedoch nicht habe

ermitteln können.

15. M. gern eil us m. Schwarzgrün, Kopf, Fühlerwurzeln,

Vorderheine und Halsschild roth mit zwei schwarzen Flecken des

letztern; die Punktstreifen deutlich, hinterwärts etwas schwächer,

der neunte vertieft, mit flachgewölbten, glänzenden Zwischenräumen.

L. »/«-!%'"; Br. 'k-V-
Eine anscheinend weit verbreitete Art, deren Stücke aus Su-

rinam und Brasilien jedoch keine Merkmale zu weiterer Unter-

scheidung darbieten. Der Kopf flach, mit etwas niedergedrücktem,

oben durch eine feine Bogenlinie abgegränztem Kopfschilde, glatt,

aber nicht glänzend, einfarbig ziegelroth mit gebräunten Mund-

theilen, die schmal aber tief dreieckig ausgebuchteten, oberwärts

ziemlich genäherten Augen greis. Die Fühler kurz und kräftig,

das Wurzelglied schlank keulenförmig, fast dreimal länger als breit,

wenig nach aussen gekrümmt, das zweite bei fast gleicher Breite

doch dreimal kürzer, fast kugelig, die drei folgenden verkehrt

kegelförmig mit etwas verbreiterter Spitze des fünften, das dritte

und fünfte je an Länge dem zweiten gleich aber schmäler, das

vierte um die Hälfte kürzer; die sechs oberen stark zusammen-

gedrückt und innerseits erweitert, mit kurzem Fortsatze des End-

gliedes. Die fünf unteren Glieder gelb mit gebräunter Spitze des

fünften und einem schmalen schwärzlichen Längswische auf dem

ersten Gliede, die Keule schwarz, in gewöhnlicher Weise ange-

drückt behaart und abstehend gewimpert. Das Halsschild um die

Hälfte breiter als lang, hinten leicht quer niedergedrückt, vorn

mit 2
/3

seiner Länge stark abwärts gekrümmt, über den scharf

rechtwinkligen Vorderecken etwas zusammengedrückt und da-

durch verschmälert; die fein gerandeten Seiten von der Mitte ab

nach vorn zusammengekrümmt, hinter ihr leicht ausgeschweift, mit

spitzvorgezogenen, durch einen seichten Schrägeindruck etwas

aufgetriebenen Hinterecken; der Hinterrand jederseits nur schwach
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ausgebuchtet, mit kurzem undeutlich doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel. Die Oberfläche durch eine überaus feine runzlige Punkti-

rung matt, mit schwachseidigem Schimmer; längs dem Hinterrande

die gewöhnliche Querreihe etwas grösserer in die Länge gezogener

Punkte. Die Farbe ziegelroth, der Hinterrand schmal schwärzlich

gesäumt, und vor der Mitte neben einander ein paar grössere

schwärzliche, zuweilen verwaschene oder zu dunkeln Schatten ver-

schwindende Längsflecke. Das Schildchen gestreckt-dreieckig, dop-

pelt länger als breit, mit etwas ausgeschweiften Seiten hinterwärts

verschmälert; wenig ansteigend, schwarzgrün mit massigem Glänze.

Die Deckschilde vorn etwas breiter als das Halsschild, hinterwärts

noch etwas erweitert, und dann in weiten, die Spitze kurz zurun-

denden Bogen verschmälert; die Wurzel hinter dem breiten,

flachen Wurzelrande durch die tief eingegrabenen Vorderenden der

Punktstreifen quer eingedrückt und dann wieder etwas wulstig

ansteigend; der Rücken um die Schildchenspitze bucklig erhöht

und von da seitlich steiler, hinterwärts flacher abfallend, mit kurz

abwärts gekrümmter Wölbung. Die Schulterbeulen breit und flach,

und auch die Seitenlappen wenig entwickelt. Die Punktstreifen

deutlich, vorn kräftig, hinterwärts besonders die mittleren abge-

schwächt, aber auch diese bis zur Wölbung erkennbar, der neunte

in eine stärkere, unter der Wölbung verlaufende Furche einge-

drückt. Die Zwischenräume sehr flach gewölbt, der äusserste

etwas stärker erhöht, die Farbe schwarzgrün mit manchmal ins

Bläuliche oder Purpurfarbige hinüberspielendem Schimmer und

massigem Glänze. Pygidium und Unterseite runzlig punktirt,

schwarz ; die Beine roth mit gebräunten Hinterschenkeln. Die

Vorderbrust breiter als lang, die Mitte quer aufgewulstet und da-

hinter eingedrückt, der Hinterrand stark bogig ausgeschnitten. Das

letzte Segment des <$ einfach, des 2 mit der gewöhnlichen, hier

ziemlich grossen aber nicht sehr tiefen Grube.

Aus Surinam (Mus. Schaum* Felix; die Stücke des letztern

von Deutschbein gesammelt) und Brasilien (Mus. Haag. Deyrolle,

in letzterem näher Bahia als Heimath angegeben; auch von Te-

juca: Mus. Clark. Bei dem letztern Stück ist der Kopf mit der

Mittelbrust schwärzlich; den Uebergang bildet das Stück im Mus.

Haag, bei welchem nur der Unterkopf rothgelb ist und die Farbe

sich je weiter nach oben, desto mehr zum Bräunlichen verdunkelt.

16. M. semicyaneus m. Stahlblau, Kopf, Fühlerwur-
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zeln, Halsschild und Beine rothgelb, Hinterbrust und Hinterleib

schwarz, die Punktstreifen fein, der neunte vertieft, mit flachen,

glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4— 1'"; Br. y2

— 2
/3

///
.

Dem in den Sammlungen häufigem M. bicolor Fab. nahe ver-

wandt, aber, wenn man ausgefärbte Stücke von beiden vor sich

hat, an der hellen Färbung am Kopfschild und an den Beinen, den rein

stahlblauen Deckschilden und den gleichmässigeren Punktstreifen

leicht kenntlich. Der Kopf flach, mit unten wenig eingezogenem

Kopfschilde, ohne deutliche Punktirung; die Tasterenden leicht ge-

bräunt, die schmal aber tief dreieckig ausgebuchteten, langgestreck-

ten und oben bei dem S stärker, dem ? nur massig zusammen-

geneigten Augen schwarz. Die Fühler über den Hinterrand des

Halsschildes hinausreichend, unten hellgelb mit kräftiger schwarzer

Keule. Das Halsschild hinten etwas eingesenkt, hinter der Mitte

quer aufgewölbt und von da mit 3
/4

seiner Länge nach vorn ab-

wärts gekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken

zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die fein gerandeten

Seiten nach vorn in flachen Bogen zusammengeneigt, die Hinter-

ecken scharf, mässig vorgezogen, der Hinterrand jederseits leicht

ausgebuchtet, mit kurzem, grade abgestutztem Mittelzipfel. Die

Oberfläche hell rothgelb, matt und ohne sichtbare Punktirung, die

eingedrückte Querlinie vor dem zart schwarz gesäumten Hinter-

rande mit der darin stehenden Punktreihe bei dem (grösseren) 2

deutlicher als bei dem 8. Das Schildchen um die Hälfte länger

als .breit, sehr schräg ansteigend, glänzend stahlblau. Die Deck-

schilde hinter den Schultern noch etwas verbreitert, dann hinter-

wärts mit weiter Krümmung verschmälert und kurz zugerundet,

hinter der scharf erhöhten Wurzelkante tief quer eingedrückt, dann

deutlich aufgebuchtet, und dieser Wulst an die buckelige Erhöhung

des Bückens um die Schildchenspitze sich anschliessend, von wo

aus derselbe nach der Spitze zu sehr sanft abfällt. Die Schulter-

beulen eckig hervortretend, die Seitenlappen schwach mit ziemlich

breitem, umgeschlagenem Rande. Die Punktstreifen fein aber doch

deutlich, bei dem $ schwächer als bei dem cT, hinterwärts noch mehr

abgeschwächt, aber wenigstens bei dem S niemals ganz verschwin-

dend, der neunte in eine leichte Furche eingedrückt, die Zwischen-

räume flach und ziemlich glänzend; die Farbe ein schönes, reines

Stahlblau, heller und glänzender als bei der folgenden Art. Pygi-

dium, Hinterbrust und Hinterleib schwarz; Vorder- und Mittelbrust
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nebst den Beinen rothgelb mit geschwärzten Hintertarsen , erstere

dabei grob gerunzelt , leicht quer niedergedrückt, hinten tief aus-

gerandet. Das letzte Segment des S leicht niedergedrückt, des 2

mit dem gewöhnlichen Grübchen.

Aus Brasilien (von Constancia: Mus. Clark; von Rio de

Jan.: Mus. Berol., von v. Olfers gesammelt; ohne nähere Angabe

des Fundorts im Mus. Holm. DeyroUe).

17. M. bicolor Fab. Dunkelstahlblau oder schwarzblau,

Fühlerwurzeln und Halsschild rothgelb mit schmutzigbräunlichen

Beinen; die Punktstreifen fein, hinterwärts schwächer, der neunte

vertieft, mit flachen wenig glänzenden Zwischenräumen. L. 5
/6

bis

1"'; Br. 2/3- 3/4'"-

Clythra bicolor Fab. Syst. Eleuth. II. 40 n. 55! vergl. Ent. Zeit. 1852.

S. 217.

Ein anscheinend in Brasilien keineswegs seltener, in den

ineisten mir vorliegenden Sammlungen vertretener Käfer. Der

Kopf flach mit abgekürzter, äusserst fein eingeschnittener Stirn-

linie und wenig eingezogenem Kopfschilde, die Oberfläche matt,

sehr fein und zerstreut punktirt , trüb schwarzblau , die Fühler-

höcker und der untere Theil des Kopfschildes eben so trüb und

verwaschen bräunlich durchscheinend, welche Färbung sich bei

schlecht ausgefärbten Stücken mehr oder weniger auch über den

oberen Theil des Kopfes ausdehnt. Die Mundtheile nebst den

Bändern der Oberlippe braungelb ) die langgestreckten, kurz und

tief ausgebildeten, oben etwas zusammengeneigten Augen schwarz.

Die Fühler kaum über den Hinterrand des Halsschildes hinausrei-

chend, von dem Bau der verwandten Arten; das Wurzelglied

schlank und gestreckt, wenig verdickt und gebogen, das zweite

kurz und breit eiförmig, fast dreimal kürzer aber kaum schmäler

als das erste, das dritte um die Hälfte länger als das zweite,

aber merklich dünner, stielrund, die beiden folgenden an Länge

dem zweiten gleich, das fünfte oberwärts schon etwas verbreitert,

die Glieder der Keule von gleicher Länge und Breite, innerseits

stark dreieckig erweitert mit abgerundeten oberen Ecken, mit wenig

bemerkbarem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der fünf un-

teren Glieder ein trübes aber glänzendes Bothgelb, die Keule

schwarz mit angedrückter dünner greiser Behaarung. Das Hals-

schild kurz und breit, hinten leicht abgeflacht und mit 2
/3

seiner

Länge nach vorn abwärts gekrümmt, durch die tief eingezogenen
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scharf rechtwinkligen Vorderecken merklich verschmälert, die fein

gerandeten Seiten nach vorn fast in geraden Linien zusammenge-

neigt, die gleichfalls scharfen und fast rechtwinkligen Hinterecken

wenig vorgezogen, der Hinterrand jederseits breit und sehr seicht

ausgebuchtet, mit kurzem undeutlich ausgerandetem Mittelzipfel.

Vor demselben längs dem Hinterrande ein abgekürzter, zuweilen

unterbrochener schmaler Quereindruck. Die Oberfläche wenig

glänzend, hellrothgelb mit verwaschen schwarz gesäumtem Hinter-

rande. Das Schildchen gestreckt-dreieckig, mit deutlichem Vorder-

grübchen, wenig ansteigend, schwarzblau. Die Deckschilde vorn

etwas breiter als das Halsschild und mit abgerundeten Seiten hin-

terwärts verschmälert, fast so breit als lang, hinter dem etwas

aufgeworfenen Wurzelrande quer eingedrückt und dann wieder

wulstig ansteigend, um die Spitze des Schildchens buckelig er-

höht und von da ab seitlich und hinterwärts sehr schräg abfallend,

hinter den breit eckig hervortretenden Schulterbeulen stark zu-

sammengedrückt und dadurch die Seitenlappen tief hinabgeschoben.

Die Punktstreifen sehr regelmässig, fein, mit deutlichen Vorder-

enden aus dem vordem Quereindruck entspringend oder vielmehr

den letztern dadurch erzeugend, von der Mitte ab merklich feiner,

und zuletzt, zumal bei dem $ , fast erloschen, nur der neunte

leicht vertieft bis zur Spitze kenntlich. Die Zwischenräume flach,

der äusserste sehr schwach gewölbt, die Farbe ein ziemlich mat-

tes nur an den Seiten gewöhnlich etwas stärker glänzendes dunk-

les Stahlblau oder Schwarzblau, welches bei schlecht ausgefärbten

Stücken besonders gegen die^Spitze hin röthlich durchscheint. Py-

gidium und Unterseite fein runzlig punktirt, schwarz, Vorder- und

Mittelbrust nebst den umgeschlagenen Rändern des Halsschilds

hellrothgelb, die Beine schmutzig braungelb mit dunkel angelaufe-

nen Schenkeln, die je weiter hinterwärts desto mehr ins Schwarz-

bläuliche überschimmern; auch die hinteren Schienen nehmen oft

mehr oder weniger an dieser Verdunkelung Theil. Die Vorder-

brust flach, runzlig punktirt, längs den scharf erhabenen Seiten-

kanten der Länge nach etwas eingedrückt und hinten in breitem

Bogen ausgeschnitten. Das letzte Segment des $ flach eingedrückt,

des 5 mit einer eiförmigen glänzenden Grube.

Aus Brasilien (von Constancia : Mus. Clark] ohne nähere

Angabe der Heimath im Mus. Fab. Hai. Berol. Schaum. Haag.

Baly. Ein einzelnes Stück im Mus. Holm, (gleichfalls aus Brasilien
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und von Ferd. Sahiberg gesammelt) scheint durch sehr fein ge-

runzeltes Halsschild und etwas stärkere Punktstreifen abzuweichen;

ich halte jedoch dies, bevor nicht mehrere gleiche Stücke gefun-

den werden , nicht ausreichend, darauf eine neue Art zu be-

gründen.

Ausser der Beschaffenheit der Punktstreifen, deren Vorder- und Hinter-

enden bei der vorliegenden Art an Stärke mehr von einander ver-

schieden sind als bei der vorhergehenden, zeigt sich die Verschie-

denheit beider hauptsächlich in der bei M. bicolor dunklern Färbung

der Deckschilde, sowie der schwarzbläulichen Farbe von Stirn und

Beinen. Fabricius sagt nun zwar a. a. 0. von seiner Clythra bi-

color: „atra capite thoraceque flavis", und dies würde

streng genommen mehr zu der vorhergehenden Art passen ; ich

habe jedoch schon in der Ent. Zeit. a. a. 0. bemerkt, dass das

von mir verglichene Exemplar des Mus. Fabric. unvollständig ausge-

färbt ist, und seine Angabe über die bei jenem Stück mangelhaft

gebliebene Farbe des Kopfes kann daher für die Deutung seiner

Art nicht entscheidend sein, zumal die weiteren Worte der Be-

schreibung: „Corpus nigrum, femoribus imprimis anti-

cis fulvis" entschieden auf einen Käfer mit dunkeln, an den Vor-

derschenkeln hellbraunen Beinen hinweisen, wie sie nur bei der zu-

letzt beschriebenen Art zu finden sind. Dazu hatte Fabricius seinen

Käfer aus dem Mus. Sehestedt erhalten , und ein aus derselben

Quelle, nämlich von Lund, herstammendes Exemplar im Mus. Berol.,

welches ich durch die Gefälligkeit des Hrn. Dr. Gerstäcker verglei-

chen konnte, gehört gleichfalls entschieden der vorliegenden Art an,

welche sonach als die echte A. bicolor Fabr. festzuhalten ist. Uebri-

gens kann ich die Vermuthung nicht zurückhalten, dass der von mir

in der Linn. Ent. IX aus Gr. Mannerheims Sammlung als ostsibiri-

scher Käfer beschriebene und seitdem meines Wissens nirgends

wieder zum Vorschein gekommene M. peregrinus von der vorliegen-

den Art nicht verschieden und nur durch ein Versehen Gr. Manner-

heims oder seiner Quelle irrthümlich unter sibirische Arten gera-

then ist. Ohne eine nochmalige, mir jetzt, da ich den Käfer längst

zurückgegeben, nicht mehr mögliche Vergleichung jenes von mir be-

schriebenen Stückes wird sich hierüber allerdings keine unbedingte

Gewissheit erhalten lassen.

18. M. haematopygus m. Stahlblau, Kopf, Halsschild, Mit-

tel- und Mitte der Hinterbrust mit Pygidium und Hinterleibsgrube

des 2 ziegelroth; die Punktstreifen fein, hinten verloschen und

nur der neunte daselbst vertieft, mit flachen glänzenden Zwischen-

räumen. L. l
1//"; Br.

Eine vollständige Mittelart zwischen den Monachen und der
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unten aufgeführten dritten Cryptocephalengruppe , im Habitus mehr

der letztern ähnlich, aber doch nach dem Bau der Vorderbrust

von Monachus nicht zu trennen, und in der Färbung und Farben-

vertheilung zunächst dem M. semicyaneus und bicolor verwandt,

wenn gleich die Beschaffenheit des Halsschildes, abgesehen von

der fehlenden Hinterfurche desselben, den Käfer mehr in die

Nähe des M. melanippus und seiner Verwandten stellen würde.

Kopf und Fühler wie bei M. semicyaneus, nur die Seiten des

Kopfschildes fast parallel und der ganze Kopf sammt dem Kopf-

schilde von einer äusserst feinen Kiellinie durchzogen. An den

Fühlern nur die beiden unteren Glieder rothgelb, die drei folgen-

den braun, die Keule schwarz, die letztere etwas mehr gestreckt

und weniger verbreitert als bei den verwandten Arten. Das Hals-

schild ist nur mit der vordem Hälfte vorn stark übergewölbt, hin-

ten breit abgeflacht, jederseits des undeutlich doppelt ausgerande-

ten Mittelzipfels hinten leicht schräg eingedrückt, die fein geran-

deten, in der Mitte leicht erweiterten Seiten von da ab nach

vorn sehr stark convergirend , wodurch das über den tief eingezo-

genen Vorderecken sehr breit zusammengedrückte Halsschild vorn

, merklich verschmälert wird. Die Farbe ein dunkles spiegelglänzen-

des Ziegelroth. Das Schildchen mässig ansteigend, um die Hälfte

länger als breit, mit deutlichem Vordergrübchen, glänzend schwarz-

blau, hinter der Mitte bei gewisser Beleuchtung schwach ins Trüb-

röthliche spielend. Die Deckschilde hinter der stark aufgetriebenen

Wurzelkante durch die etwas tiefer eingegrabenen Vorderenden

der Punktstreifen in einer ziemlich deutlichen Querfurche einge-

drückt, mit grossen halbeiförmigen Schulterbeulen und lang herab-

gezogenen Seitenlappen, über welchen die Deckschilde nochmals

breit zusammengedrückt sind; die Punktstreifen sehr fein, schon

vor der Mitte noch mehr abgeschwächt und die mittleren auf der

Wölbung verschwindend, der neunte nur erst von der Wölbung ab

furchenartig vertieft. Die Zwischenräume flach, spiegelglänzend

stahlblau. Auf der Unterseite sind der grössere Theil der Hinter-

brust und des Hinterleibes mit den Beinen schwarzblau; roth da-

gegen sind ausser dem greishaarigen Pygidium die Vorder- und

Mittelbrust mit den Schulterblättern; die Mitte der Hinterbrust mit

allen Hüften, den Wurzeln der Vorderschenkel, den verwaschenen

Vorder- und Hinterenden der Parapleuren und der zugleich das

Grübchen des $ einschliessenden Mitte des letzten Bauchringes.
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Dabei ist die Vorderbrust um die Hälfte breiter wie lang, äusserst

dicht und ziemlich fein punktirt, der Hinterrand nur flach ausge-

buchtet, die Hinterleibsgrube des $ ziemlich tief, eiförmig und im

Innern glänzend. Das # unbekannt.

Vom Amazonenstrom. Mus. Baly.

19. M. er ibric ollis m. Schwarz, die Fühlerwurzeln und

das siebartig punktirte Halsschild roth ; die Punktstreifen fein,

hinten erloschen, der neunte vertieft, mit flachen, glänzenden

Zwischenräumen. L. 3
/4

'"; Br. 2
f3

4-".

Von dem echten kurz eiförmigen Monachentypus, und an der

Sculptur des Halsschildes sogleich von allen Arten mit einfarbig

hellem Halsschilde und dunkeln Deck Schilden zu unterscheiden.

Der Kopf flach, das Kopfschild leicht eingezogen, die Farbe schwarz

mit schwachem Seidenschimmer, der Rand der Oberlippe, die

Wangen und die Mundtheile röthlich; die tief ausgebuchteten

Augen oben ziemlich weit getrennt, gleichfalls schwarz. An den

Fühlern die vier unteren Glieder ziegelroth, das fünfte röthlich

oder auch etwas gebräunt, die Keule schwarz. Das Halsschild mit

der grösseren Vorderhälfte abwärts gekrümmt, auch hinterwärts

etwas herabgesenkt, vorn über den stumpf rechtwinkligen Vorder-

ecken mässig zusammengedrückt; die scharfen Hinterecken kurz

und breit, fast rechtwinklig; der Hinterrand fast grade, nur jeder-

seits des kurzen breiten kaum ausgerandeten Mittelzipfels schwach

ausgebuchtet und vor letzterem ein schmaler, sich jederseits linien-

förmig bis zu den Hinterecken hinziehender, mit gröberen Punkten

besetzter Quereindruck. Die Oberfläche matt, mit deutlicher,

hinten ziemlich dicht gedrängter, nach dem Vorderrande zu all-

mählich sich abschwächender Punktirung; die Farbe ziegelroth.

Das Schildchen sehr schräg ansteigend, fast doppelt länger wie

breit, mit ausgeschweiften Seiten hinten in eine schmale Spitze

ausgezogen, glänzend schwarz. Die Deckschilde fast so breit wie

lang, von den Schultern aus allmählich im Bogen verschmälert und

durch ihre hintere Abrundung den breit eiförmigen Umriss des

Körpers abschliessend, von der Schildschenspitze aus nach den

Seiten ziemlich steil, hinterwärts sanfter abfallend, hinter dem brei-

ten
,

vorn nochmals kantig erhöhten Wurzelende durch die gru-

bigen Vorderenden der Punktstreifen in einer tiefen Querfurche

eingedrückt j die Scbulterbeulen breit und flach, und auch die

Seitenlappen nur schwach ausgebildet. Die Punktstreifen sehr
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regelmässig, hinter ihren kräftigen Vorderenden sich bald ab-

schwächend,, die mittleren schon vor der Mitte erloschen, der

neunte seiner ganzen Länge nach in eine seichte Längsfurche ein-

gedrückt. Die mittleren Zwischenräume flach, die Vorderenden bei

allen, der neunte und in schwächerer Andeutung auch die der

Naht zunächst liegenden sehr flach gewölbt. Die Farbe schwarz

mit leicht metallischem Anfluge und ziemlich starkem Glänze.

Pygidium, Unterseite und Beine schwarz mit tief gebräunten Fuss-

gliedern ; Vorder- und Mittelbrust roth mit dunklerem Saume, die

erstere hinten in breitem Bogen ausgeschnitten. Das letzte Seg-

ment des 2 mit einer grossen kreisrunden Grube.

Von Ega am obern Amazonenstrome (Mus. Bahj), und aus

Columbien (Mus. ßerol., von Moritz gesammelt). Bei dem letztern

Exemplare fällt der Rand der Deckschilde hinter den Schultern

und die Mitte des Schildchens verwaschen ins Röthliche, auch sind

der ganze Kopf und die Vorderschenkel mit dem obern Theile der

Mittelschenkel roth. Weitere Unterschiede finde ich nicht, und

halte das Exemplar desshalb auch nicht für specifisch verschieden.

20. M. r ehe Iiis m. Stahlblau, die Fühlerwurzeln, eine in-

nerseits abgekürzte Querbinde der Flügeldecken und deren Spitze

roth; die Punktstreifen fein, hinter der Mitte verschwindend, der

achte und neunte seicht vertieft, mit flachen, glänzenden Zwischen-

räumen. L. 5
/6

'"; Br- 2
/3

"'.

Eine höchst zierliche, bei ihrer ausgezeichneten Färbung mit

keiner andern zu verwechselnde Art. Der Kopf flach gewölbt mit

sanft eingezogenem Kopfschilde und einer äusserst fein angedeute-

ten Stirnlinie , matt stahlblau und ohne deutliche Punktirung

;

Oberlippe und Mundtheile schmutzig geröthet. Die (bei den 2

)

weit getrennten, schmal aber tief ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler von gewöhnlichem Bau, das zweite Glied sehr stark ei-

förmig aufgetrieben, auch die beiden letzten Glieder der Keule

stärker als die vorhergehenden. Die Farbe der vier unteren hell-

rothgelb, das fünfte bräunlich, die Keule schwarz mit ziemlich

dichter Behaarung. Das Halsschild fast mit seiner ganzen Länge

vorn sanft herabgekrümmt, über den rechtwinkligen Vorderecken

breit zusammengedrückt und dadurch stark verschmälert, die fein

gerandeten Seiten fast gradlinig nach vorn convergirend, die Hinter-

ecken kurz und breit zugespitzt, wenig ausgezogen; der Hinter-

rand jederseits nur leicht ausgebuchtet, mit kurzem fast grade
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abgestutztem Mittelzipfel. Vor letzterm ein deutlicher, mit beiden

Enden nach vorn gekrümmter Quereindruck. Die Oberfläche matt

stahlblau, ohne merkliche Punktirung. Das Schildchen schräg an-

steigend, gleichseitigdreieckig mit schwachem Vordergrübchen,

glänzend blau. Die Deckschilde etwas länger als breit, hinter den

Schultern noch etwas im Bogen erweitert und dann hinterwärts

kurz und breit zugerundet; der Rücken von der Spitze des Schild-

chens ab mit leichter Krümmung abfallend, seitlich stärker abwärts

gekrümmt, und hinter der Wurzel ein breiter, durch die tiefer ein-

gegrabenen Vorderenden der Punktstreifen hervorgebrachter, von

den Zwischenräumen schwach unterbrochener Quereindruck. Die

Schulterbeulen breit und ziemlich flach. Die Seitenlappen kräftig

entwickelt. Die Punktstreifen regelmässig, aus kräftigen, grubig

vertieften Vorderenden bald abgeschwächt, die mittleren schon von

der Mitte ab kaum noch bemerkbar, auch der achte und neunte

nur in schwache Furchen eingedrückt. Die Zwischenräume flach

und glänzend. Die Färbung stahlblau, etwas heller als das Hals-

schild, die Schulterbeulen ins tief Veilchenblaue fallend, die Spitze

unter der Wölbung und eine innerseits abgekürzte Querbinde

hinter der Schulterbeule hellroth. Diese Binde zieht sich vom

Seitenlappen aus aufwärts , erweitert sich auf der Innenseite

der Schulterbeule nach vorn und hinten, und verschmälert sich

dann wieder, bis sie auf dem zweiten Zwischenräume ganz ab-

reisst. Pygidium, Unterseite und Beine tiefer blau; Hüften, Schie-

nenenden und Fussglieder tief geröthet; das Prosternum vor dem

Hinterrande tief quer eingedrückt, letzterer breit ausgeschnitten mit

kräftig und scharf vortretenden Hinterenden. Das letzte Segment des ?

mit der gewöhnlichen hier stark glänzenden Grube, das & unbekannt.

Aus Brasilien (von Petropolis: Mus. Clark).

21. M. fasciolatus m. Stahlblau mit weissem Kopfschilde,

Fühlerwurzeln, Beine und Deckschilde roth, eine schmale Quer-

binde der letzteren mit den Schenkeln blau; die Punktstreifen fast

verschwindend, der neunte schwach vertieft, mit flachen, glänzenden

Zwischenräumen. L. 3
/4

/;/

; Br.

Eine durch die weisse Farbe ihres Kopfschildes ganz anomale

Art. Der Kopf flach, das Kopfschild breit dreieckig, seitlich durch

scharfe Leisten, oben durch zwei neben einander liegende Quer-

grübchen begränzt. Die Stirn äusserst fein narbig punktirt und

dadurch matt; die Farbe dunkelstahlblau, Kopfschild und Wangen
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weiss, die Mundtheile mit dem unteren, in seiner Mitte bogig er-

weiterten Kopfschildsrande braunroth, die breit aber nicht tief aus-

gebuchteten, bei dem vorliegenden & oben weit getrennten Augen

schwarz. Die Fühler fast von halber Körperlänge, das Wurzelglied

schlank keulig, unten stark eingeschnürt, etwas mehr als doppelt so

lang wie breit, das zweite eiförmig, um die Hälfte länger als breit,

die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte etwas

länger als das zweite, das vierte und fünfte einander gleich,je noch etwas

länger als das zweite, und das fünfte oben etwas erweitert; die fol-

genden wiederum gleich, je noch etwas länger als das fünfte, in-

nerseits dreieckig verbreitert und zusammengedrückt, mit drei-

eckigem Fortsatze des gegen das vorhergehende noch um l

/4 ver-

längerten Endglieds. Die Farbe der fünf unteren Glieder hellroth-

gelb, die oberen schwärzlich, durch eine dicht angedrückte Behaarung

greis erscheinend. Das Halsschild nur um die Hälfte breiter wie lang,

hinter der Mitte quer aufgewölbt und von da ab hinterwärts etwas ein-

gesenkt, vorn mit 2
/3

seiner Länge stark abwärts gekrümmt, über

den scharf rechtwinkligen etwas eingezogenen Vorderecken zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein gerandet,

nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt, die Hinterecken kurz

und breit spitzwinklig ausgezogen, der Hinterrand jederseits breit

und seicht ausgeblichtet, tief eingesenkt und vor den Schultern

noch tiefer eingekniffen, mit kurzem, doppelt ausgebildetem Mit-

telzipfel. Die Oberfläche kaum sichtbar genarbt, stahlblau mit

mattem Seidenschimmer. Das Schildchen fast gleichseitigdrei-

eckig, wenig ansteigend, mit deutlichem Vordergrübchen, die Ober-

fläche gleichfalls stahlblau, etwas ins Grünliche fallend. Die Deck-

schilde schmal eiförmig, vorn nur wenig breiter als das Halsschild,

hinterwärts erst dicht vor der Spitze kurz zugerundet, die Wurzel

vorn leicht eingesenkt und dann ohne Quereindruck eben so leicht

aufgewulstet, mit flachen, innerseits nur durch einen schwachen,

dreiseitigen Eindruck abgesetzten Schulterbeulen. Der Rücken von

der Spitze des Schildchens seitwärts mit stärkerer, nach hinten

mit flacher Krümmung abfallend und erst auf der Wölbung stärker

abwärts gebogen; die Seitenlappen tief herabgezogen, und über

ihnen die Deckschiide leicht quer zusammengedrückt. Die Punkt-

streifen äusserst fein und eigentlich nur deren Vorderecken kennt-

lich, hinterwärts nur in vereinzelten Spuren und zum Theil nur an

der dunkleren Färbung ihrer Punkte wahrnehmbar, der neunte in eine
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leichte Furche eingedrückt , und mit dieser bis zur Spitze zu

verfolgen. Die Zwischenräume flach, glatt und ziemlich glänzend,

nur der neunte leicht gewölbt. Die Farbe hell rothgelb, ein feiner

Saum längs Wurzel und Naht, und eine breitere auf der Wölbung

liegende, in der Mitte jeder Flügeldecke vorn und hinten buchtig

verschmälerte Querbinde stahlblau. Das Pygidium vereinzelt grob

aber nicht tief narbig punktirt, nebst der runzligpunktirten Unter-

seite gleichfalls stahlblau mit rothgelben Vorderzipfeln des ersten

Bauchringes; auch die Beine roth, die unteren verdickten Schen-

kelhälften blau überflogen. Die Vorderbrust dicht runzlig punktirt,

hinterwärts erweitert und hinter der Vorderseite leicht quer ein-

gedrückt, mit sehr flach ausgeschnittenem Hinterrande; das letzte

Segment des 8 einfach, das $ unbekannt.

Von Caraccas (von Herrn Wagner mitgetheilt).

22. M. biplagiatus Bo h. Schwarzblau, die Fühlerwurzeln und

eine breite Bogenbinde der Flügeldecken roth; das Halsschild

äusserst fein narbig punktirt, die Punktstreifen fein, hinterwärts

noch mehr abgeschwächt, der neunte vertieft, mit flachen sehr

fein runzlig punktirten Zwischenräumen. L, 1

—

\
X

W"', Br. 3
/4
— b

k"'.

M. biplagialus Bob. Eugenies resa. Col. p. 156. n. 326.

In der Farbenvertheilung eine Mittelform zwischen der vor-

hergehenden Art und dem M. coenobita, juvenilis u. a. Arten, im

Habitus mehr den letzteren ähnlich, daher im Umriss bei etwas

grösserer Länge merklich breiter, gedrungener eiförmig, und dabei

an seiner überaus einfachen Farbenvertheilung leicht zu erkennen.

Der ganze Körper ist, bis auf die dunkelrothen Wurzeln der im

Bau von den übrigen Arten nicht abweichenden Fühler, die Bogen-

binde der Deckschilde und die röthlichen Seitenzipfel des ersten

Bauchringes mattstahlblau mit äusserst feiner und zerstreuter

Punktirung des Halsschildes, vor dessen Hinterrande sich eine tiefer

eingedrückte Querlinie gröberer Punkte bemerklich macht; das

Schildchen um die Hälfte länger als breit, mit ausgeschweiften

Seiten hinterwärts verschmälert und etwas stärker glänzend. Auf

den Flügeldecken ist der Quereindruck hinter der Wurzel fast nur

auf der Innenseite des Schildchens bemerklich, dagegen treten die

geschwärzten Schulterbeulen als längliche Höcker hervor , und die

Seitenlappen sind eben so tief herabgezogen als bei der vorher-

gehenden Art. Die Punktstreifen sind fein und werden hinter-

wärts noch schwächer, ohne jedoch auch bei dem ? völlig zu
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verschwinden; der neunte ist in eine hinterwärts etwas tiefere

Furche eingedrückt, und eine solche tritt, oh auch schwächer, am
Hinterrande des achten hervor. Die Zwischenräume flach, fein

runzlig punktirt und dadurch besonders auf der rothen Binde

matt, der neunte sehr leicht aufgewölbt. Die gemeinsame rothe

Bogenbinde beginnt, die hintere Hälfte der gestreckten Schulter-

beule umschliessend, auf den Schultern, reicht am Aussenrande

bis über den Seitenlappen hinaus, und erstreckt sich dann, sich

nach innen verschmälernd, derartig gegen die Naht hin, dass sie,

von der Wurzel des Schildchens an gerechnet
, das mittlere Drittel

der Naht durchsetzt und hier mit der entgegengesetzten zusammen-

trifft. Die Vorderseite der Binde ist dadurch tief halbkreisförmig

ausgeschnitten, während ihr die Wölbung nicht ganz erreichender

Hinterrand den flacheren Bogen eines grösseren Kreises zu bilden

scheint. Die Vorderbrust um die Hälfte länger als breit, hinten

etwas verbreitert und niedergedrückt, vereinzelt derb punktirt

und in breitem Bogen ausgeschnitten; die Mittelbrust bei gleicher

Breite kürzer
,
eng an die Vorderbrust anschliessend. Das letzte

Segment des S leicht quer niedergedrückt, des ? mit einer läng-

lich elliptischen glänzenden Grube.

Aus Brasilien (von Allegretto : Mus. Ber., von Sello gesam-

melt; von San Leopoldo : Mus. Dohm; ohne Angabe der Heimath

im Mus. Deyrolle) ; von Montevideo (Mus. Holm.).

Dritte Rotte. Körper klein, breit eiförmig, flach gewölbt,

schwärzlich mit gelber Zeichnung von Halsschild und Deckschilden;

das erstere hinten ohne deutliche Querfurche.

23. M. anthreniformi s m. Oben gelb, der Kopf, ein Vorder-

fleck des Halsschildes, das Schildchen und drei Flecke der Flügel-

decken (2, 1) mit der Unterseite trüb schwarzblau; die Punktstreifen

deutlich, hinterwärts schwächer, der neunte stark vertieft, mit fla-

chen glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/5
— V" ; Br. t/

3
— l

/2

; ".

Die gegenwärtige und die folgende Art bilden eine ganz eigen-

thümlich durch ihre hellgelben Zeichnungen auf der Oberfläche ausge-

zeichnete Gruppe, die zwar später noch in einer andern Gruppe eine

analoge Art findet, aber weder mit dieser Art, noch mit einer der

übrigen fiotten verbunden werden kann. Der Kopf flach mit

etwas niedergedrücktem, seitlich durch eine Bogenlinie begränztem,

oben zwischen den Fühlerwurzeln durch einen undeutlichen Quer-

wulst abgesetztem Kopfschilde und stark vorspringender Oberlippe.

XV. 8
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Die Oberfläche sehr fein und zerstreut punktirt, matt stahlblau, die

Mundtheile gelb, die breit dreieckig und ziemlich tief ausgebuch-

teten Augen greis. Die Fühler von etwa 2
/3

der Körperlänge, derb

und kräftig, das Wurzelglied schlank keulig, schwach gekrümmt,

das zweite eiförmig, die drei folgenden schmal verkehrt kegelför-

mig, je kaum länger als das zweite, das fünfte oben schon leicht

verbreitert, die oberen die gewöhnliche innerseits stark erweiterte

Keule bildend, deren Glieder fast so breit wie lang, stark zusam-

mengedrückt, mit kaum bemerkbarem Fortsatze des Endgliedes.

Die fünf unteren gelb mit gebräunter Spitze des fünften, die Keule

schwarz mit angedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild halb

so lang wie breit, vorn mit halber Länge abwärts gekrümmt, über

den scharf stumpfwinkeligen Vorderecken zusammengedrückt und

dadurch verschmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn und

unten in flachen Bogen zusammengeneigt, die Hinterecken in brei-

ten spitzen Winkeln vorgezogen, der Hinterrand jederseits leicht

ausgebuchtet, mit kurzem, fast gerade abgestutztem Mittelzipfel. Die

Oberfläche hinter der Mitte wieder schwach niedergesenkt, längs

dem Hinterrande nach den Hinterecken zu mässig abfallend, so

dass das Halsschild von hinten und oben aus gesehen hinten dop-

pelt breiter als vorn erscheint. Dabei der Hinterrand fein gesägt,

von einer dichten Beihe grober, etwas in die Länge gezogener

Punkte begleitet, und vor dieser längs der Mitte des Hinterran-

des ein flacher hufeisenförmiger Quereindruck. Die Punktirung

äusserst fein und zerstreut mit mattem Zwischengrunde } die Farbe

hell strohgelb, auf der vordem Hälfte ein die mittlere Hälfte des

Vorderrandes einnehmender, hinten eckig begränzter schildförmiger

tief schwarzblauer Fleck, dessen hintere Spitze durch eine kräftige

dunkle Längslinie mit der Mitte des Hinterrandes verbunden ist.

Das Schildchen gestreckt-dreieckig, doppelt so lang wie breit, hin-

terwärts mit in der Mitte leicht ausgeschweiften Seiten zugespitzt,

wenig ansteigend, kaum sichtbar punktirt, schwach glänzend,

schwarzblau. Die Deckschilde breit und flach gewölbt, wenig

länger wie breit, vorn breiter als das Halsschiid, hinterwärts fast

gradlinig verschmälert, mit kurz und breit zugerundeter Spitze, der

Rücken hinter der Schildchenspitze am höchsten, und von da ab

längs der Naht sehr schwach abwärts gekrümmt, seitlich stärker

abfallend, vorn hinter der Wurzelkante leicht quer eingedrückt und

dann wieder aufgewulstet ; die Schulterbeulen breit und ziemlich

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



115

flach, die Seitenlappen kurz, aber tief abwärts gezogen. Die

Punktstreifen vorn deutlich mit tief eingegrabenen Vorderenden,

vom zweiten Drittel ab schwächer, aber doch nur die mittleren

auf der Wölbung fast erloschen, der neunte in eine kräftige Furche

eingedrückt. Die Zwischenräume flach, nur der äusserste etwas

aufgewölbt, massig glänzend. Die Farbe strohgelb, ein schmaler

Saum längs der Wurzel, und an diesen gelehnt ein kleiner Fleck

auf der Schulterbeule und ein grösserer im Nahtwinke] verwaschen

schwarzblau mit schwach bräunlichem Schimmer; ausserdem auf

der Wölbung ein grosser gleichgefärbter mit dem Innenende nach

hinten geneigter Schrägfleck zwischen dem dritten und neunten

Punktstreifen, welcher bei intensiver gefärbten Stücken überflies-

send die ganze Spitze der Flügeldecke einnimmt. Unterseite und

Beine tief schwarzblau, Hüften und Schenkelwurzeln zuweilen ge-

bräunt. Die Vorderbrust vereinzelt punktirt, quer viereckig mit

etwas geschweiften, stark aufgeworfenen Seitenkanten, hinten nur

leicht ausgebuchtet, eng an die eben so gestaltete nur etwas kürzere

Mittelbrust angeschlossen. Das letzte Segment des & leicht quer

eingedrückt, des $ mit dem gewöhnlichen Grübchen.

Aus Brasilien (Mus. Schaum, heyrolle).

24. M. plagiellus m. Schwarz, Kopfschild, Fühlerwurzeln,

Schenkel, die hinterwärts verbreiterten Seiten des Halsschildes und

die Flügeldecken gelb, auf letzteren die hinterwärts verbreiterte

Naht und zwei Flecke (1,1) schwarz; die Punktstreifen fein, hinten

verschwindend, der neunte schwach vertieft, mit flachen glänzenden

Zwischenräumen. L. 3
/4— t'"; Br. ty^?/^"

Von der vorhergehenden nahe verwandten Art sogleich an

der hellgelben Farbe des Kopfschildes und der Schenkel zu unter-

scheiden. Der Kopf flach gewölbt, mit mattschwarzer braun punk-

tirter Stirn, das etwas eingezogene Kopfschild lehmgelb mit

schmutzig pechbräunlichen Mundtheilen, die schmal aber tief aus-

gebuchteten Augen (bei dem 8) oben etwas genähert, die Augen-

buchten selbst und eine leichte das Kopfschild oben absetzende

Querschwiele glänzend. Die Fühler ziemlich gestreckt, das zweite

Glied lang eiförmig, fast doppelt länger als breit, die beiden fol-

genden einander gleich und je etwas kürzer, das fünfte dagegen

etwas länger als das zweite, und ihm auch die oberen gleich, letz-

tere breit zusammengedrückt und erweitert, so aber, dass die

Breite nirgends die Länge erreicht, mit kurz dreieckigem Fortsatze
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des Endgliedes. Die Farbe der fünf unteren Glieder hellgelb, die

Spitze des fünften und die Wurzel des sechsten leicht gebräunt,

die oberen schwarz mit dünner greiser Behaarung. Das Hals-

schild kurz und breit, hinter der Mitte hoch quer aufgewölbt und

von da ab nach vorn und hinten mit starker Krümmung abfallend,

über den stumpf- rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt

und dadurch verschmälert, die Seiten fein gerandet, hinter der

* Mitte leicht ausgeschweift, mit den Vorderhüften bogig zusammen-

geneigt, die Hinterecken kurz und breit zugespitzt, etwas aufge-

trieben; der Hinterrand jederseits leicht ausgebuchtet, vor den

Schultern etwas tiefer ausgeschnitten, mit kurzem, doppelt ausge-

randetem Mittelzipfel. Vor dem Hinterrande die gewöhnliche dicht

eingestochene Reihe grober, etwas in die Länge gezogener Punkte,

durch welche eine schmale von einer Schulter bis zur andern

reichende, das breite Hinterende des Mittelzipfels etwas aufwärts

schiebende Querlinie gebildet wird. Die Oberfläche mattschwarz,

ein breiter Seitenrand hellgelb, welcher sich hinter der Mitte win-

kelig soweit nach innen erweitert, dass der schwarz verbleibende

Theil nur etwa die doppelte Breite des Mittelzipfels erreicht. Von

dem eigentlichen gelben Seitenrande ist diese Erweiterung durch

einen verwaschenen bräunlichen Längsschatten geschieden, sodass

möglicherweise auch Stücke vorkommen könnten, bei denen sich

jene Erweiterung von dem Seitenrande jederseits als ein selbststän-

diger runder gelber Fleck ablöst. Das Schildchen schräg anstei-

gend, dreieckig und fast doppelt länger wie breit, mit deutlichem

Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde etwa %
länger wie breit, hinter den Schultern noch etwas im Bogen er-

weitert und dann in breiter Krümmung hinterwärts zugerundet, der

Rücken hinler der Sehiidchenspitze bucklig erhöht, und von da

nach vorn und seitlich stärker, längs der Naht nur sanft abfallend;

hinter dem etwas erhöhten Wurzelrande eine durch vier Längs-

grübchen — die tief eingedrückten Vorderenden des 2. bis 5.

Punktstreifens — gebildete unterbrochene Querfurche, die Schulter-

beulen gross, aber nur flach, die Seitenlappen mässig, und über

ihnen die Deckschilde schwach quer zusammengedrückt. Die

Punktstieifen sehr regelmässig, die Punkte gross, aber schon vom

Hinterende der erwähnten Längsgrübchen ab so schwach einge-

drückt, dass sie nur durch ihre dunkle Färbung auf dem hellen

Grunde bemerkbar werden , der neunte in eine schwache Längs-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



117

furche eingedrückt, die glänzenden Zwischenräume flach und nur

der neunte ein wenig aufgewölbt. Die Farbe lehmgelb, etwas

dunkler wie die Seiten des Halsschildes, ein schmaler Saum längs

Wurzel und Naht schwarz, die letztere auf der Wölbung zu einem

jederseits bis zum zweiten Punktstreifen reichenden Nahtfleck er-

weitert, und ausserdem auf jeder Flügeldecke noch zwei schwarze

Flecke hinter einander, der vordere die ganze Schulterbeule ein-

nehmend und vorn an den Wurzelsaum gelehnt, der hintere läng-

liche von der Mitte bis zur Wölbung reichend
;
zwischen dem sie-

benten und neunten Punktstreifen, hinterwärts beide überschreitend,

und aussen den Rand berührend. Aendert ab

ß. Der Saum der Wurzel zu einer breiten hinten zugerunde-

ten, beide Schulterflecke verbindenden Querbinde verbreitert, und

auch der Hinterfleck nach innen soweit ausgedehnt, dass er von

der erweiterten Naht nur noch durch einen verwaschen gelblichen

Zwischenraum getrennt wird. Bei anderen Stücken verschwindet

auch noch dieser, bis sich zuletzt die ganze Spitze der Deckschilde

schwarz färbt. Das Pygidium vereinzelt grob punktirt, mit Unter-

seite und Beinen schwarz; nur die obere grössere Hälfte der

Schenkel gelb, und an den Vorderbeinen die untere Innenseite der

Schienen, an den hinteren nur die Schienenspitzen gebräunt; bei

der var. ß. die dunklere Färbung der Schenkel etwas weiter aus-

gedehnt. Die Vorderbrust runzlig punktirt und greishaarig, hinter

dem Vorderrande quer eingedrückt und hinterwärts in der Mitte

muldenförmig vertieft, der Hinterrand breit ausgeschnitten mit

scharf vorspringenden Hinterecken. Das letzte Segment des cT mit

einer quer eingedrückten, glänzenden Stelle; das ? unbekannt.

Gleichfalls aus Brasilien (von Conslancia : Mus. Clark; ohne

Heimathsangabe im Mus. Haag und Berol.)

Vierte Rotte. Körper von verschiedener Grösse, bis zu

1'" Länge ausgedehnt; mehr oder weniger breit eiförmig; roth-

und schwarzbunt, oder auch ganz roth. Das Halsschild ohne deut-

liche Querfurche.

25. M. rubidulus m. Matt ziegelroth mit gebräunten

Kinnbacken und Fühlerenden; das Halsschild glatt, die Punktstrei-

fen fein, schon vor der Mitte erloschen, der neunte vertieft, mit

flachen Zwischenräumen. L. 1
5
/12

'"; Br. 3
/4

'".

Eine durch ihre nüchterne Einförmigkeit in Sculptur und

Färbung nicht weniger, wie durch ihre Grösse auffallende Art,
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durch letztere, sowie durch ihren länglich elliptischen Umriss zu-

nächst dem folgenden, allerdings noch merklich grösseren M. gi-

ganteus verwandt. Der Kopf mit breit und rundlich flach ein-

gedrückter Stirn, und über diesem Eindruck noch eine kurze

Längslinie; das deutlich eingezogene Kopfschild oben durch eine

Querlinie abgesetzt und unten gleichfalls breit dreieckig eingedrückt.

Die Oberfläche matt ziegelroth, ohne Spur einer Punktirung, die

Kinnbacken und ungleich schwächer noch die Tasterenden pech-

bräunlich ; die lang gestreckten, massig ausgebuchteten Augen

schwarz. Die Fühler verhältnissmässig länger und lockerer als bei

den meisten Arten dieser Gattung, etwa von halber Körperlänge;

das Wurzelglied in der Mitte am breitesten und von hier aus nach

beiden Enden zu ziemlich gleichmässig verschmälert, etwa doppelt

länger wie breit und oberseits leicht abgeflacht, das zweite breit

elliptisch, die drei folgenden dünn verkehrt kegelförmig, das dritte

und vierte je zweimal, das fünfte 2 1
/2
mal länger als das zweite,

die oberen je dem fünften gleich, breit dreieckig zusammengedrückt

und erweitert, aber doch überall länger wie breit und dadurch nur

eine lockere Keule bildend, mit sehr kurz dreieckigem Fortsätze

des Endgliedes. Die Farbe der fünf unteren hell rothgelb, die

sechs oberen gebräunt mit heller geringelter Wurzel und dabei

dünn greis behaart. Das Halssclhld von der Mitte aus nach vorn

und hinten gleichförmig sanft übergekrümmt, fast doppelt so breit

wie lang , vorn durch die tiefe Einbiegung der rechtwinkligen

Vorderecken verschmälert; die Seiten fein gerandet, nach vorn in

sehr flachen Bogen zusammengekrümmt; die Hinterecken kurz

und breit zugeschärft, der Hinterrand nur vor den Schulterbeulen

tiefer ausgebuchtet, gegen die Mitte zu leicht wellig gebogen und

deutlich eingesenkt; mit kurzem, breitem, doppelt ausgerandetem

Mittelzipfel. Die Oberfläche gleichfalls matt ziegelroth. Das Schild-

chen wenig ansteigend, fast gleichseitig dreieckig, an den Rändern

etwas niedergedrückt, mit schwachem Vordergrübchen, ziegelroth

mit schwachem Seidenschimmer. Die Deckschilde flach walzen-

förmig, 1
1

/3 mal so lang wie breit, hinter den Schultern noch etwas

erweitert, dann hinterwärts in breiten Bogen zugerundet und da-

durch den elliptischen Umriss des Körpers abschliessend, nach der

Wurzel zu leicht niedergesenkt; die mässig aufgetriebenen läng-

lichen Schulterbeulen innerseits durch einen breiten , flach drei-

eckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen schwach, aber mit
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sehr breitem umgeschlagenem Rande, der Quereindruck über ihnen

kaum bemerkbar. Die Punktstreifen regelmässig und sehr fein,

auch vorn nur schwach angedeutet, die mittleren schon von der

Mitte ab nur noch mit Mühe an der dunkleren Färbung der Punkte

kenntlich, der neunte in eine sehr schwache Furche eingesenkt,

die Zwischenräume flach, durch sehr feine Querwurzeln matt, mit

leichtem Seidenschimmer. Die Farbe auch hier ziegelroth, mit

verwaschen hellerem Hinterleibe, die Vorderbrust quer viereckig,

hinterwärts mit etwas geschwungenen Seiten erweitert, dicht aber

nur fein runzlig punktirt; das Mittelfeld vorn kurz beulig aufge-

trieben, vor dem etwas aufgeworfenen, nur seicht ausgeschnittenen

Hinterrande quer niedergedrückt. Das letzte Segment des ? mit

dem gewöhnlichen Grübchen, das 6 unbekannt.

Aus Columbien (Mus. BeroL, von Moritz).

26. M. giganteus m. Schwarz, der vordere Theil der

Deckschilde mit Brust, Schildchen und Fühlerwurzeln roth ; das

Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen fein, die Hinterenden des

achten und neunten leicht vertieft, mit flachen glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 2"'j Br. 1%"'.

Eine grosse, stattliche, durch deu Lackglanz der ganzen Ober-

seite und den breiten rothen den ganzen Körper umziehenden

Quergürtel ausgezeichnete Art, die zwar durch ihren Umriss und

den Mangel der eingedrückten groben Punktlinie vor dem Hinter-

rande des Halsschildes habituell etwas von der Mehrzahl der übri-

gen Arten dieser Gattung abweicht, aber doch nach dem Bau von

Fühlern und Halsschild hier ihre richtige Stellung findet. Der

Kopf flach, unten etwas schräg eingezogen, das Kopfschild durch

einen deutlichen Quereindruck zwischen den Fühlern von der

Stirn getrennt und zugleich fein gekielt, dabei äusserst fein und

dicht punktirt; glänzend schwarz, die dreieckigen Augenbuchten

nebst den Mundtheilen pechbraun; die lang gestreckten Augen

(des 2 ) oben stark zusammengeneigt. Die Fühler kurz und kräf-

tig, das Wurzelglied gestreckt, ziemlich dünn, etwas gebogen, das

zweite kurz eiförmig, das dritte doppelt länger, das vierte etwas

kürzer als das dritte, das fünfte noch etwas länger, oben schon

leicht verbreitert, die folgenden je dem dritten gleich, breit zu-

sammengedrückt und erweitert, mit abgerundeten Aussenecken und

kaum merklichem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der beiden

unteren Glieder rothbraun, die drei folgenden pechbraun, die oberen
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schwarz mit dicht angedrückter feiner Behaarung. Das Halsschild

kurz und breit, vorn mit der grösseren Hälfte sanft abwärts ge-

krümmt, über den stumpf rechtwinkligen Vorderecken sehr stark

zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein ge-

randet, hinter der Mitte leicht ausgeschweift, nach vorn gradlinig

zusammengeneigt, die kurzen Hinterecken scharf, fast rechtwinklig.

Der Hinterrand jederseits breit- und vor den Schultern noch tiefer

ausgebuchtet, der Mittelzipfel breit, deutlich doppelt ausgerandet,

und vor ihm jederseits ein kurzer Schrägeindruck. Die Farbe

spiegelglänzend schwarz. Das Schildchen sehr schräg ansteigend,

um die Hälfte kürzer wie breit, hinterwärts mit leicht ausge-

schweiften Seiten verschmälert, daselbst kurz abgestutzt, mit deut-

lichem Vordergrübchen. Die Farbe glänzend roth, die Seiten tief

braun, die Wurzel schwärzlich gesäumt. Die Deckschilde walzlich,

um fast */3 länger wie breit, hinterwärts mit abgerundeten Seiten

verschmälert, seitlich zusammengedrückt und dadurch der Umriss

zum Elliptischen verengt, die Wurzel etwas niedergedrückt und die

länglichen Schulterbeulen innerseits durch einen breiten dreieckigen

Eindruck abgesetzt} der Rücken von der Schildchenspitze ab längs

der Naht allmählich, seitwärts etwas stärker abfallend, die Seiten-

lappen kräftig, mit sehr breitem umgeschlagenem Rande, über

ihnen auf dem neunten Punktstreifen ein stärkerer Längseindruck

als Vorderende der nur hinten deutlichen Längsfurche. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, fein, die mittleren fast verloschen, theil-

weise auf dem rothen Grunde nur an der dunkleren Färbung ihres

Inneren erkennbar, die Hinterenden des achten und neunten in

sehr schwache Längsfurchen eingedrückt, die Zwischenräume flach,

glänzend, die leichte Erhöhung der seitlichen nur bei sehr schräger

Beleuchtung wahrzunehmen. Die Farbe ein schönes, dunkles Zie-

gelroth, ein feiner Vordersaum und das hintere Viertel mit schar-

fer aber etwas welliger Begränzung schwarz. Das Pygidium fein

punktirt, mit den Beinen und dem grössten Theile des Hinterlei-

bes schwarz; Hüften, Brust und ein schmaler Vorderrand des ersten

Bauchringes — gewissermaassen den oberen Quergürtel fortsetzend

und in der Mitte nach vorn bis zum Munde überfliessend — mit

dessen Vorderzipfeln roth, bei einem Stücke auch der letzte Bauch-

ring trüb geröthet. Die Vorderbrust kurz, grob runzlig punktirt,

hinter dem Vorderrande leicht quer aufgewulstet, vor dem in brei-

ter Rundung ausgeschnittenen Hinterrande etwas eingedrückt. Das
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letzte Segment des 2 mit einer grossen länglichrunden glänzenden

Grube ; das S unbekannt.

Von Ega am oberen Amazonenstrom (Mus. Baly. Holm.), und

eine von den vielen ganz eigenthümlichen Formen, welche diese

Gegend in der vorliegenden Familie darbietet.

27. M. tumidulus m. Schwarz, Mundtheile, Fühler, Beine

und die mit einem schwarzen Längsflecken gezeichneten Flügel-

decken ziegelroth; die Punktstreifen fein, hinten fast verloschen,

der 9te daselbst leicht vertieft, mit flachen massig glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 1 Vi"'; Br. 1
1

/i2
///

-

In Habitus, Färbung und Farbenvertheilung dem vorhergehen-

den sehr ähnlich, aber merklich kleiner, an beiden Enden stumpfer

abgerundet, und durch den regelmässigen, breit elliptischen Umriss

sehr ausgezeichnet. Der Kopf flach mit etwas eingezogenem, oben

durch eine feine Querfurche begränztem Kopfschilde, mit den lang-

gestreckten, mässig ausgebuchteten Augen schwarz, ohne merklichen

Glanz ; die Mundtheile bis auf die schwarzen Kinnbacken ziegelrolh.

Die Fühler etwas über den Hinterrand des Halsschildes hinausrei-

chend, das dritte Glied etwas länger als das länglichelliptische zweite,

das vierte wieder dem 2ten gleich, die rauchgrau angeflogene Keule

innerseits nur schwach erweitert. Das Halsschild mit der grösse-

ren Vorderhälfte übergekrümmt, über den scharf rechtwinkligen

Vorderecken zusammengekrümmt und dadurch verschmälert, die

Seiten gerandet und nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt;

die breit dreieckigen Hinterecken kurz und scharf vorgezogen, der

Hinterrand jederseits nur leicht ausgebuchtet, nach seiner ganzen

Ausdehnung eingesenkt, mit kurzem doppelt ausgebildetem Mittel-

zipfel; jederseits des letzteren ein kurzer schmaler sehr schräg-

liegender Längseindruck, und ein zweiter schwächerer vor den

Hinterwinkeln. Die Oberfläche spiegelglänzend schwarz ohne deut-

liche Punktirung. Das Schildchen dreieckig, um 1
/i

länger wie breit,

schräg ansteigend, mit deutlichem Vordergrübchen, gleichfalls glän-

zend schwarz. Die Deckschilde vorn breiter als das Halsschild,

dann mit sehr stumpf abgerundeten Schultern hinterwärts noch et-

was im Bogen verbreitert und nach der Spitze zu wieder mit breiter

Krümmung verschmälert, so dass die grösste Breite wenig hinter

die Mitte der Körperlänge fällt und der ganze Umriss eine nach

vorn wenig verschmälerte Ellipse bildet. Der Bücken hinter der

Wurzel nur leicht schräg niedergedrückt, hinter dem Schildchen
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schwach aufgewölbt, die grossen flachen Schulterbeulen innerseits

durch einen dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen massig

mit sehr breitem Unterrande, über ihnen der gewöhnliche, hier sehr

breite und scharfe Quereindruck. Die Punktstreifen fein, schon

von der Mitte ab sich abschwächend, die mittleren auf der Wölbung

fast erloschen, der 9te nur hinten in eine seichte Furche einge-

drückt. Die Zwischenräume massig glänzend, flach, nur der äusserste

leicht gewölbt. Die Farbe ziegelroth, wie bei unserem Cr. bipun-

ctatus L., Wurzel und Naht schwarz gesäumt, und ausserdem auf

jeder Flügeldecke ein scharf begränzter schwarzer Längsfleck zwi-

schen dem 3ten und 8ten Punktstreifen, aber beide nicht erreichend,

etwa doppelt so lang wie breit, in der Länge etwa das mittlere,

grosseste Drittel der Flügeldecken einnehmend. Pygidium und Un-

terseite schwarz mit verwaschen geröthetem Saume des ersteren

und Mitteiflecke des letzten Bauchringes; die Beine ziegelroth. Die

Vorderbrust fast doppelt breiter wie lang, grob runzlig punktirt,

flach, mit einer feinen Querfurche hinter dem scharfen Vorderrande,

hinten nur schwach ausgerandet, mit stumpfwinklig zugeschärften

Hinterecken. Das letzte Segment des ? mit einer grossen rund-

lichen im Innern glänzenden Grube, deren Umgebung besonders

auf der hinteren Seite stark ins Röthliche fällt; das 6 unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Deyrolle).

28. M. pallipes Stäb Schwarz mit rothgelben Fühlerwur-

zeln und Beinen, Pygidium und letzter Bauchring braun, die Deck-

schilde ziegelroth mit einer hufeisenförmigen schwarzen Bogenbinde;

das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen fein, der 9te leicht

vertieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 1 ; Br. 5
/6

'".

M. pallipes Stäl Till Kännedomen elc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 7!

Von dem fast kreisrunden Umriss einer kleinen Coccinelle,

und einer solchen auch durch den flach halbkugeligen Körper

äusserlich sehr ähnlich; übrigens «n der ganz eigentümlichen

Zeichnung der Deckschilde sehr leicht zu erkennen. Der Kopf

flach gewölbt mit glänzender Stirn und matterem , etwas eingezo-

genem, oben durch eine deutliche Querlinie abgegränztem Kopf-

schilde, schwarz; die langestreckten, ziemlich stark ausgebuchteten,

oben (bei dem 9 ) durch einen schmalen Zwischenraum getrennten

Augen greis. Oberlippe und Mundtheile röthlich gelb, die vorhan-

denen Fühlerreste etwas heller gelb. Das 2te Glied der letzteren
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eiförmig, , die drei folgenden gleich lang und je etwas länger als

das 2te, dünn und schmal, das noch vorhandene 6te stark drei-

eckig erweitert und schwarz. Das Halsschild kurz und sehr breit,

hinten flach niedergedrückt, vorn mit 3
/4

seiner Länge stark über-

gewölbt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammen-

gedrückt und dadurch verschmälert; die feingerandeten Seiten nach

vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die kurzen und breiten

Hinterecken auch fast rechtwinklig, durch einen breiten Schrägein-

druck etwas aufgetrieben; der Hinterrand jederseits nur leicht wel-

lig gebogen, mit kurzem, breitem, doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel; zu jeder Seite des letzteren ein kurzer und schwacher

Quereindruck. Die Farbe spiegelglänzend schwarz. Das Schildchen

ziemlich stark ansteigend, dreieckig, um die Hälfte länger wie breit

mit deutlichem, von zwei feinen Beulen eingeschlossenem Vorder-

grübchen, gleichfalls glänzend schwarz. Die Deckschilde nicht

länger wie breit, vorn jederseits des Schildchens stark zum Hals-

schilde abwärts gedrückt, von der Spitze des Schildchens ab mit

sehr flacher Wölbung herabgekrümmt; die Seiten von den Schultern

bis zur Spitze hin breit zugerundet, die grossen ziemlich flachen

Schulterbeulen innerseits durch einen schmalen und seichten Längs-

eindruck abgesetzt; auch die Seitenlappen nur schwach entwickelt,

mit breit umgeschlagenem Bande, über ihnen der gewöhnliche breite

und flache Quereindruck. Die Punktstreifen fein, hinterwärts fast

erloschen, mit flachen glänzenden Zwischenräumen, der 9te Punkt-

streifen leicht vertieft und der ausserhalb desselben liegende Zwi-

schenraum entsprechend flach aufgewölbt. Die Farbe ziegelroth,

ein breiter Wurzelrand und ein schmaler, sich hinterwärts ver-

waschen verlierender Nahtsaum schwarz, und dieselbe Färbung zeigt

auf jeder Flügeldecke eine an dem Eindrucke hinter der Schulter-

beule beginnende, nach hinten und innen ziehende Schrägbinde,

deren Hinterende sich auf der Wölbung nach der Naht zu krümmt

und hier mit dem entsprechenden Hinterende der entgegengesetzten

zu einem nach vorn geöffneten Hufeisenflecke vereinigt. Das fein

punktirte Pygidium mit dem letzten Bauchringe, den Hüften und

den Schulterblättern pechbraun, der übrige Theil der Unterseite

schwarz , und nur die Beine einfarbig rothgelb. Die Vorderbrust

hinten nur schwach ausgeschnitten; das letzte Segment des 2 mit

einer tiefen, glänzenden Grube, das $ unbekannt.

Von der vorhergehenden, nahe verwandten Art unterscheidet
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sich die vorliegende ausser der geringeren Grösse leicht durch den

viel weniger gestreckten, mehr kreisförmigen Umriss und die ganz

abweichende Lage der schwarzen Binde auf den Flügeldecken; da

aber bis dahin von jeder nur ein einzelnes 2 vorliegt, so halte

ich es nicht für unmöglich, dass sie später durch die Entdeckung

von Uebergangsformen als zu einer Art gehörig nachgewiesen

werden könnten.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Holm., von F. Sahiberg bei

Rio de ./. gefunden).

29. M. juvenilis m. Tief schwarzblau, die Fühlerwurzeln,

das vorn schwarzblau gefleckte Halsschild, eine Querbinde und die

Spitze der Flügeldecken roth ; die Punktstreifen deutlich , hinten

erloschen, der 9te vertieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. i Vi-1%'"; Br. 1-1 «/,"'.

Zwar etwas kleiner als M. giganteus und durch die breit

eirunde Gestalt mehr dem echten Monachen -Typus entsprechend,

aber doch noch immer eine grosse schöne, zugleich durch ihre

saubere Färbung und die scharf begränzte Zeichnung ausgezeich-

nete Art. Der Kopf flach mit seitlich scharf begränztem , oben

kaum abgesetztem Kopfschilde, matt schwarzblau , ohne sichtbare

Punktirung, die ziemlich tief dreieckig ausgeschnittenen Augen

schwarz, bei dem $ fast zusammenstossend , bei dem 2 etwas

weiter getrennt. Die Mundtheile braunroth mit dunkler Mitte der

Oberlippe. Die Fühler nicht von halber Körperlänge, derb und

kräftig; das Wurzelglied schmal keulig, etwa 2 1

/ 2
mal länger wie

breit, wenig nach aussen gekrümmt, das 2le bei fast gleicher Breite

nicht halb so lang
,
eiförmig, das 3te und 5te an Länge dem -2ten

gleich, das 4te um die Hälfte kürzer, alle drei verkehrtkegelförmig

mit etwas verbreitertem oberen Ende des 5ten, die sechs oberen

die gewöhnliche Keule bildend, deren Glieder je noch etwas länger

als das 5te, innerseits stark erweitert, etwas zusammengedrückt,

mit sehr kurz abgesetztem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der

vier unteren rothgelb , das fünfte gebräunt , die Keule schwarz,

dünn angedrückt behaart und weisslich gewimpert. Das Halsschild

gross, hinten flach quer niedergedrückt und mit sehr schräg ab-

fallenden Hinterwinkeln seitlich stark verbreitert, vorn mit fast 3
/4

seiner Länge abwärts gewölbt, über den scharf rechtwinkligen tief

eingezogenen Vorderecken stark zusammengedrückt und dadurch

verschmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn in sehr flachen
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Bogen convergirend, vor den scharf spitzwinklig ausgezogenen Hin-

terecken etwas ausgeschweift, der Hinterrand jederseits sehr seicht

und breit ausgebuchtet, fein gesägt, mit kurzem deutlich doppelt

ausgebildetem Mittelzipfel; vor dem letzteren ein schmaler, ziem-

lich scharfer Quereindruck; ausserdem längs dem Hinterrande eine

dichte Reihe grober in die Länge gezogener Punkte. Die Ober-

fläche ausserdem ohne sichtbare Punktirung, aber doch nur matt

seidenschimmernd; die Farbe dunkelziegelroth, ein halb elliptischer,

vorn die Mitte des Vorderrandes einnehmender, hinterwärts bis über

die Mitte der Längsfirste hinausreichender Längsfleck und an diesen

sich anschliessend der Saum des Vorderrandes tief schwarzblau,

zuweilen mit einem leichten grünlichen Anfluge. Das Schildchen

gestreckt dreieckig, doppelt breiter als lang, hinterwärts mit leicht

ausgebuchteten Seiten zugespitzt, sehr schwach ansteigend, mit

deutlichem Vordergrübchen, ziemlich glänzend schwarzblau. Die

Deckschilde vorn etwas breiter als das Halsschild, hinterwärts noch

etwas erweitert und dann bis zu der kurz abgerundeten Spitze fast

gradlinig verschmälert, vorn hinler dem breiten flachen Wurzel-

rande leicht quer eingedrückt und dann wieder aufgewulstec, der

Rücken um die Schildchenspitze buckelig erhöht, und von da seit-

lich ziemlich steil-, hinterwärts mit sanfter bis zur Spitze fortzie-

hender Krümmung abfallend. Die Schulterbeulen stark hervortre-

tend, innerseits durch einen kräftigen dreieckigen Längseindruck

abgesetzt, auch die Seitenlappen stark entwickelt. Die Punktstreifen

vorn deutlich, von der Mitte ab allmählich abgeschwächt und die

mittleren auf der Wölbung fast erloschen, der 9te in eine stärkere

Furche eingedrückt. Die Zwischenräume flach , ihre Vorderenden

und der äusserste seiner ganzen Länge nach schwach aufgewölbt,

glatt, mit mässigem Glänze. Die Farbe tief schwarzblau, manchmal

ins Schwarzgrünliche spielend, die Spitze und eine vom Seitenlap-

pen aus hinter der Schulterbeule hinaufziehende, etwas nach hin-

ten gerichtete und bis zum ersten Punktstreifen reichende Schräg-

binde rothj der Zwischenraum zwischen ihr und der gleichfalls

rothen Spitze beinahe der Breite der Rinde selbst gleich. Das

Pygidium grob narbig aber nicht tief punktirt, mit der äusserst

fein punktirten und gerunzelten Unterseite und den Beinen selbst

gleichfalls schwarzblau oder schwarzgrün; die gröber punktirten

Parapleuren greishaarig; die Schienenspitzen zuweilen gebräunt.

Das Prosternum um die Hälfte breiter als lang, runzlig punktirt
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und behaart, hinten quer niedergedrückt und flach ausgerandet,

mit scharf erhöhten Seitenleisten. Das letzte Segment des $ ein-

fach, des $ mit einer tiefen eiförmigen, glänzenden Grube.

Aus Caraccas (Mus. Schaum. Felix. Deyrolle. Baly. Bohra;

die meisten dieser Exemplare, sowie die meiner eigenen Sammlung

von Wagner gesammelt). Die Stücke des Mus. Deyrolle sind mit

dem Namen M. X. littera Chv. bezeichnet.

30. M. coenobita m. Schwarzblau, die Fühlerwurzeln und das

doppelt gefleckte fein punktirte Halsschild nebst einer gezackten

ßogenbinde der Deckschilde roth , die Punktstreifen vorn derb,

hinterwärts erloschen^ der 9te sehr schwach vertieft, mit flachen,

äusserst fein runzlig punktirten Zwischenräumen. L. 1
*/4—

l

1^"';

Br. "I, 2 -V".
Dem vorhergehenden sehr ähnlich, etwas kleiner, mehr glän-

zend und auch ausser der abweichenden Zeichnung durch den

Mangel des Quereindrucks an der Wurzel der Deckschilde von je-

nem verschieden. Der Kopf flach mit etwas eingezogenem, oben

durch eine undeutliche Querlinie abgesetztem Kopfschilde, die Ober-

fläche äusserst fein und zerstreut punktirt, matt schwarzblau, die

Oberlippe unten röthlich gesäumt, die tief ausgebuchteten, (bei dem

9 ) durch einen massigen Zwischenraum getrennten Augen greis.

Die Fühler etwas über den Hinterrand des Halsschildes hinausrei-

chend, das Wurzelglied schmal keulenförmig, fast dreimal länger

als breit, das 2te eiförmig, fast 4mal kürzer und kaum halb so

breit als das erste, die drei folgenden verkehrtkegelförmig, das

3te und 4te an Länge je dem 2ten gleich, das 5te etwas kürzer,

und die sechs oberen zu einer mässig verdickten Keule verbreitert,

deren Glieder an Länge etwa dem 5ten gleich, um die Hälfte länger

als breit, mit kaum bemerkbarem Fortsatze des Endgliedes. Die

Farbe der 5 unteren rothgelb mit leicht gebräunter Spitze des

5ten, die oberen schwarz mit dicht angedrückter greiser Behaarung

und einzelnen Wimpern. Das Halsschild gross, um die Hälfte brei-

ter als lang, hinten etwas eingesenkt und vorn mit 3
/4 seiner Länge

übergekrümmt, über den tief eingezogenen scharf rechtwinkligen

Vorderecken etwas zusammengedrückt und dadurch, jedoch weit

schwächer als bei der vorhergehenden Art, verschmälert, die Seiten

fein gerandet, nach vorn in sehr breiten Bogen convergirend , vor

den lang und scharf spitzwinklig ausgezogenen Hinterecken etwas

ausgeschweift; der Hinterrand jederseits schwach wellig ausgebuch-
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tet, vor den Schultern tiefer ausgeschnitten, mit undeutlich doppelt

ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche mit einer sehr feinen

aber an Stärke etwas ungleichen Punktirung dicht bestreut, der

Zwischengrund glänzend, und vor dem Hinterrande die gewöhnliche

Reihe grösserer , besonders vor dem Mittelzipfel derber Punkte.

Die Farbe roth, der Hinterrand fein schwärzlich gesäumt, und vor

der Mitte neben einander ein paar ähnliche rundliche, etwas ver-

waschen begränzte Flecke. Das Schildchen gestreckt dreieckig,

etwa doppelt so lang als breit, die Seiten vor der Mitte leicht aus-

gebuchtet, mit undeutlichem Vordergrübchen, glänzend schwarzblau.

Die Deckschilde vorn etwas breiter als das Halsschild, hinter den

Schultern noch ein wenig im Bogen erweitert und dann bis zu der

breiten, kurz umgebogenen Spitze fast mit geraden Seiten verengt,

daher der Umriss breit verkehrteiförmig; der Rücken von der

Schildchenspitze ab seitlich stärker-, hinterwärts in sehr flach ge-

krümmtem Bogen abfallend, auch die grossen aber flachen Schulter-

beulen innerseits nur durch einen seichten Eindruck abgesetzt; die

Seitenlappen sehr lang herabgezogen und ihr umgeschlagener Rand

hinterwärts noch mehr verbreitert. Die Punktstreifen vorn kräftig

und mit ihren Vorderenden tiefer eingegraben, ohne dass jedoch

dadurch ein wirklicher Quereindruck, wie bei den meisten anderen

Arten gebildet würde; hinterwärts die Streifen schon vom ersten

Drittel ab feiner und die mittleren srchon vor der Wölbung ganz

verloschen, der 9te zwar ein wenig vertieft, aber nicht in eine

eigentliche Furche eingedrückt, nur sein Vorderende unterhalb der

Schulterbeule etwas schärfer eingesenkt, und daher auch nur der

9te Zwischenraum schwach erhöht, die übrigen ganz flach, alle

aber äusserst fein runzlig punktirt, mit mässigem Glänze. Die

Färbung lässt sich am besten als Roth bezeichnen; ein schmaler

Nahtsaum, die am Vorderrande zwischen dem 2ten und 5ten Strei-

fen buchtig ausgerandete Spitze, und die Wurzel zwischen den

beiden Schulterecken, letztere als breiter hinten abgerundeter und

das ganze Schildchen einschliessender Wurzelfleck zwischen den

Schulterbeulen mit jederseits sich daran schliessendem Schulterbeu-

lenflecke schwarzblau. Die rothe Färbung bildet dadurch eine

breite zackig begränzte hinterwärts gekrümmte Querbinde, welche

etwa % der Flügeldecken einnimmt, und vorn jederseits die

Schulterecke erreichend auch den breiten umgeschlagenen Rand

des Seitenlappens mit einschliesst. Das Pygidium grob, aber nicht
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tief punktirt mit narbigem Zwischengrunde, und wie die fein runz-

lig punktirte Unterseite und die Beine schwarzgrün, die Unteren-

den der Vorderschienen schwach geröthet. Das Prosternum flach,

fein punktirt, mit gleichfalls feinen Seitenleisten, hinten breit aus-

geschnitten; das letzte Segment des £ mit einer massig tiefen,

sehr glänzenden eiförmigen Grube. Das S unbekannt.

Aus Paraguay (Mus. v. Heyden, von Vogt gesammelt) und

Brasilien (Mus. Deyrolle, hier als M. concinnus Dej. bezeichnet).

31. M. serie punctatus m. Dunkelkirschroth, die Fühleren-

den, die Ränder von Halsschild und Flügeldecken, ein hinterer Wisch

der letztern und die Schulterbeulen nebst der Unterseite trüb ge-

schwärzt; das Halsschild deutlich punktirt, die Punktstreifen derb,

der Ste und 9te vertieft, mit flachen glänzenden, reihenweise punk-

tirten Zwischenräumen. L. lV 5
Br. V".

Abermals eine von den grösseren Arten der Gattung, dabei

durch den Glanz der Oberseite und deren eigenthümliche Punkti-

rung sehr ausgezeichnet. Der Kopf flach, mit mattem unten kaum

eingezogenem Kopfschilde, die Stirn äusserst fein und dicht punktirt,

oben durch die gestreckten, tief dreieckig ausgebuchteten greisen,

(bei dem vorliegenden S) stark zusammengeneigten Augen sehr

verengt; die Mundtheile noch heller geröthet als die Oberfläche des

Kopfes selbst. Die Fühler bis zum Hinterrande des Halsschildes

reichend, die 4 unteren Glieder gleichfalls hellroth, von ihnen das

dritte und vierte etwas kürzer und fast um die Hälfte dünner als das

zweite, das fünfte gebräunt, die 6 Glieder der Keule kurz und ziem-

lich breit zusammengedrückt, schwarz. Das Halsschild fast von der

Wurzel ab nach vorn abwärts gekrümmt, über den abgerundet-

rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die Seiten fein gerandet, in der Mitte flach bogig erwei-

tert, vor und hinter ihr leicht ausgeschweift, die Hinterecken kurz

und breit scharf spitzwinklig ausgezogen, der Hinterrand jederseits

flach ausgebuchtet, fein gesägt, der Mittelzipfel gerade abgestutzt.

Vor der Mitte des Hinterrandes ein schmaler mit einer gröberen

Punktreihe besetzter Quereindruck; die übrige Oberfläche zerstreut

aber deutlich und nach den Rändern hin stärker punktirt mit spie-

gelglänzendein Zwischengrunde, die Farbe ein schönes dunkles Kirsch-

roth, der vordere Theil der Mittelscheibe, da wo die Punkte spar-

samer und feiner werden, etwas mehr verdunkelt und leicht metallisch

schimmernd; ausserdem die Ränder verwaschen gebräunt. Das
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Schildchen sehr schräg ansteigend, fast um die Hälfte länger als

hreit, glänzend dunkelroth. Die Deckschilde hinter den Schultern

wenig erweitert und dann hinterwärts in flachen Bögen verschmä-

lert, hinter dem wulstig aufgetriebenen Wurzelrande durch die längs-

grubig eingedrückten Vorderenden der Punktstreifen quer gefurcht,

um die Schildchenspitze flach aufgebuckelt und von da ab hinter-

wärts sehr sanft abfallend; die Schulterbeulen breit höckerig her-

austretend, und die Seitenlappen stark abwärts gezogen. Die Punkt-

slreifen regelmässig und kräftig, hinterwärts etwas schwächer aber

überall kenntlich, der neunte und in geringerem Maasse der achte

furchenartig eingedrückt, daher die beiden äusseren Zwischenräume

leicht gewölbt, die übrigen flach, jeder aber mit einer deutlichen

Längsreihe feiner Punkte besetzt, mit äusserst fein gerunzeltem,

glänzendem Zwischengrunde. Die Farbe gleichfalls dunkel kirsch-

roth, die Wurzel nebst einem verwaschenen Fleck auf der Schul-

terbeule tiefer gebräunt; ein feiner^ Naht, Spitze und die hintere

grössere Hälfte des Aussenrandes bis zum Seitenlappen umziehender

Saum schwarz, und dieselbe nur ganz verwaschene Färbung zeigt

ein leichter, wolkiger Längswisch auf dem hinteren Theile der Flü-

geldecken vor der Wölbung, der aber nirgends den Rand erreicht,

auch auf der Mitte der Zwischenräume viel schwächer als in den

Punktstreifen erscheint. Das grob punktirte Pygidium kirschroth.

Unterseite und Beine etwas dunkler roth, die Seiten und Nähte

der Hinterbrust nebst den Rändern der Bauchringe tief ge-

schwärzt. Das Prosternum greishaarig, vorn quer eingedrückt,

hinten mässig ausgerandet; das letzte Segment des 3 mit einer

leicht eingedrückten glänzenden Stelle, das 2 unbekannt.

Aus Surinam (Mus. Felix, von Deutschbein gesammelt).

32. M. brunneus Fab. Braunroth, Kopf, Fühlerkeulen und

Unterseite tiefer geschwärzt; Halsschild und Flügeldecken tief narbig-

runzlig punktirt, die Punktstreifen ziemlich fein, der achte und

neunte schwach vertieft, mit flachen Zwischenräumen. L. 1

Br. 1'".

Clylhra brunnea Fab. Syst. Eleuth. II. 38. n. 47

!

Dem vorhergehenden an Grösse und Färbung nah verwandt,

aber in letzterer etwas dunkler, weniger glänzend, und ausserdem

von ihm zugleich an der zwar nicht tiefen, aber dichten und zu

Runzeln verfliessenden Punktirung des Halsschildes und der Zwischen-

räume zu unterscheiden. Der Kopf flach, matt, zerstreut punktirt,

XV. 9
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das Kopfschild oben durch eine feine aber deutliche Querfurche

von der Stirn getrennt. Die Farbe schwarz, die Oberlippe mit den

Mundtheilen gebräunt, die ziemlich tief ausgebuchteten, oben etwas

zusammengeneigten Augen greis. Die Fühler kurz und kräftig, mit

lang gestrecktem, schmal keulenförmigem, etwas gekrümmtem Wurzel-

gliede, die vier folgenden von gleicher Länge, das zweite blasenförmig

aufgetrieben, das dritte bis fünfte verkehrt kegelförmig, letzteres schon

etwas zusammengedrückt und oberwärts erweitert; die Glieder der

Keule je um die Hälfte länger und breiter als das fünfte, mit breit

kegelförmigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der vier un-

teren hell durchscheinend braungelb, das fünfte pechbraun, die Keule

schwärzlich, durch ihre dicht angedrückte greise Behaarung grau

erscheinend. Das Halsschild kurz und breit, vor dem Schildchen

leicht abgeflacht und dann mit 2
/3 seiner Länge nach vorn stark

abwärts gekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken

etwas zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten

fein gerandet, nach vorn in sehr flachen Bogen zusammengeneigt,

hinter der Mitte leicht ausgeschweift, mit scharf und spitz ausge-

zogenen Hinterecken. Der Hinterrand jederseits schwach ausge-

buchtet, dicht und fein gesägt, mit breit ausgerandetem Mittelzipfel.

Die Oberfläche nicht tief aber ziemlich dicht punktirt mit genarbtem,

durch die sternförmig ausgerissenen Punkte zugleich fein gerunzel-

tem und desshalb nur schwach glänzendem Zwischengrunde; vor der

Mitte des Hinterrandes eine Querreihe dicht an einander gerückter

gröberer Punkte. Die Farbe ein dunkles Braunroth, mit zart schwar-

zem Saume des Hinterrandes und der Hinterecken. Das Schildchen

dreieckig, um die Hälfte länger als breit, mit leicht ausgeschweiften

Seiten hinterwärts stark verschmälert, sehr fein punktirt, schwarz.

Die Deckschilde ^etwas länger als breit, hinter den stumpfen Schulter-

ecken nur wenig im Bogen erweitert und dann hinterwärts breit

zugerundet, hinter der Wurzel nur schwach quer niedergedrückt;

die Schulterbeulen länglich und wenig bemerkbar, die Seitenlappen

mässig entwickelt, aber mit stark abwärts erweitertem umgeschla-

genem Bande. Die Punktstreifen sehr regelmässig, durch verein-

zelte, vorn ziemlich kräftige, von der Mitte ab sich immer mehr

abschwächende, und auf der Wölbung für die daselbst auslaufenden

mittleren Streifen fast verschwindende Punkte gebildet, der neunte und

in geringerem Grade auch der achte in eine leichte Furche einge-

drückt. Die Zwischenräume matt , dicht und fein narbig gerunzelt,
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daher nur schwach seidig schimmernd, flach, der äusserste und das

hintere Ende des nächstvorhergehenden ein wenig erhöht. Die

Farbe gleichfalls braunrolh, ein linienförmiger Längswisch auf der

Schulterbeule und ein feiner, die ganze Flügeldecke umziehender,

nur den Seitenlappen frei lassender Saum schwarz. Das Pygidium

grob narbig punktirt, braunroth, mit schwarz gesäumter unterer

Rundung. Unterseite und Schenkel schwärzlich, der letzte Bauch-

ring mit den Seiten des vorletzten, dem vorderen Theile des ersten

Ringes, der Mitte der Hinterbrust und den Schenkelwurzeln gebräunt,

Schienen und Fussglieder, sowie Mittel- und Vorderbrust heller

braunroth, die letztere leicht in die Quere eingedrückt, mit etwas aufge-

bogenem, seicht ausgeschnittenem Hinterrande. Das letzte Segment

des cT-mit einem breiten, flachen Quereindruck, das $ unbekannt.

Südamerika ohne nähere Angabe der Heimath. (Mus. BvroL,

von Lund mitgetheilt, und dadurch das Citat aus Fabricius ver-

bürgt, da auch dieser seinen Käfer von Lund erhalten hatte.)

33. M. modestus Boh. Oben ziegelroth
,
Kopf, Fühleren-

den, zwei Punkte des matten Halsschildes, der Wurzelsaum der

Deckschilde und das Schildchen schwarz, unten schwarz, Vorder- und

Mittelbrust nebst den Beinen roth ; die Punktstreifen fein, der neunte

tief eingedrückt, mit flachen matten Zwischenräumen. L. 1"'; Br. 2
/3

"'.

Monachus modestus Boh. Eug, resa etc. Col. p. 157. n. 327!

Merklich kleiner als die vorhergehende Art, aber sich ihr

zunächst durch die Färbung das Kopfes anschliessend, sonst nach

Habitus und Farbenvertheilung mehr den stärker gerötheten For-

men des unten folgenden M. contractus, decolorans und rubropu-

stulatus ähnlich, von welchen allen sich der vorliegende Käfer

aber durch den schwarzen Kopf und die matte, glanzlose Oberseite,

wie durch die kaum anders ais an der Färbung der Punkte kennt-

lichen Punktstreifen leicht unterscheidet. Der Kopf flach gewölbt,

mit etwas eingezogenem, oben durch eine deutliche Querlinie ab-

. gegränztem Kopfschilde, matt schwarz, nur zerstreut punktirt; die

langgestreckten, mässig ausgebuchteten, oben (bei dem £ ) ziemlich

weit getrennten Augen greis. Die Mundtheile pechbraun; die Füh-

ler kurz und kräftig, das gestreckte Wurzelglied etwas flach ge-

drückt, etwa 2*/2 ma l länger als breit, das zweite länglich eiförmig,

und diesem die folgenden an Länge fast gleich; das dritte bis fünfte

schmal verkehrtkegelförmig, letzteres oben schon etwas verbreitert,

die oberen deutlich dreieckig erweitert und zusammengedrückt.
9*
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Die unteren rothgelb mit einem bräunlichen Schattenflecke auf der

Oberseite des fünften, die Keule schwarz mit dünner, greiser Be-

haarung. Das Halsschild fast mit ganzer Länge vorn sanft abwärts

gekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken tief einge-

zogen und dadurch verschmälert, die Seiten fein gerandet, nach

vorn in weiten Bogen zusammengekrümmt; die Hinterecken gleichfalls

kurz und breit, scharf und fast rechtwinklig; der Hinterrand jeder-

seits breit und flach ausgebuchtet, mit kurzem mässig ausgerande-

tem Mittelzipfel; vor diesem letzteren ein schmaler und seichter,

mit den etwas nach vorn gebogenen Enden noch eine Strecke über

ihn hinausreichender Quereindruck, durch welchen der hintere

Theil des Halsschildes etwas niedergedrückt wird. Die Oberfläche

sehr fein und zerstreut punktirt, mit matt seidig schimmerndem

Zwischengrunde, die Farbe ziegelroth mit zwei verwaschen schwärz-

lichen Punkten auf der Mitte neben einander. Das Schildchen

stark ansteigend, aus breit dreieckiger Wurzel mit ausgebuchteten

Seiten hinten in einen langen Zipfel ausgezogen, um mehr wie die

Hälfte länger als vorn breit, schwarz mit massigem Glänze. Die

Deckschilde um j

/4
länger wie vorn breit, hinter den Schultern

am breitesten, und von da ab hinterwärts stark in flachen Bogen

verschmälert, mit kurz zugerundeter Spitze, wodurch der Umriss

sich verkehrteiförmig in die Länge zieht; die Wurzel nur flach

niedergedrückt, auch die mässig hervortretenden Schulterbeulen

innerseits nur durch einen schmalen und schwachen Längseindruck

abgesetzt; die Seitenlappen fast nur durch ihren breiten umge-

schlagenen Band bemerkbar. Die Punktstreifen fein, nur vorn

deutlich , von der Mitte ab nur an der dunkleren Färbung der

Punkte kenntlich, der neunte in eine deutliche Furche eingedrückt.

Die matten und glanzlosen Zwischenräume flach, nur der neunte

leicht gewölbt. Die Farbe ein fahles Ziegelroth, ein schmaler, scharf

begränzter Nahtsaum schwarz. Pygidium, Hinterbrust und Hinter-

leib schwarz, Vorder- und Mittelbrust roth mit schwarzen Säumen,

die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes, sowie die Beine zie-

gelroth mit schwärzlichen Knien und Schenkelenden der letzteren.

Das Prosternum breiter wie lang, querrechteckig mit mässig aus-

geschnittenem Hinterrande; das letzte Segment des $ mit dem
gewöhnlichen Grübchen: das <$ unbekannt.

Von Montevideo (Mus. Holm.)

34. M. consimilis Dej. Dunkelziegelroth mit schwärzlichem
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Vordersaum der Deckschilde; das Halsschild kaum sichtbar punk-

tirt, die Punktstreifen fein, hinterwärts verschwindend, der neunte

vertieft, mit flachen, spiegelglänzenden Zwischenräumen. L. \% (n
\

Bf,

Bei gleicher Länge mit M. brunneus etwas schmäler, beson-

ders hinterwärts verschmälert, mehr noch der einfarbigen Varietät

des M. contrarius ähnlich, und von diesem ausser dem mehr ge-

streckten, grösseren Körper hauptsächlich durch die glänzenden

Zwischenräume der Deckschilde verschieden. Der Kopf flach, matt,

das unten eingezogene Kopfschild nur seitlich scharf abgesetzt ; die

grossen kurz aber tief dreieckig ausgebuchteten Augen oberwärts

zusammengeneigt, greis. Die Fühler bei dem einzigen vorliegenden

Stücke nur bis zum siebenten Gliede vorhanden ; die unteren Glieder

etwas mehr gestreckt wie bei den verwandten Arten, die beiden der

Keule angehörenden etwas dunkler gebräunt wie die unteren. Das

Halsschild vorn mit 3
/4 seiner Länge stark kugelig übergekrümmt,

über den eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert, die fein abgesetzten hinten

etwas verbreiterten Seitenränder nach vorn in weiten Bogen zu-

sammengeneigt, vor den scharf dreieckig ausgezogenen Hinterecken

ausgeschweift, der Hinterrand leicht wellig gebuchtet, von einer

Querreihe eingestochener gröberer Punkte begleitet, mit fast grade

abgestutztem MittelzipfeL Die Oberfläche matt seidig schimmernd,

mit äusserst feiner zerstreuter Punktirung. Das Schildchen fast

gleichseitigdreieckig, wenig ansteigend, spiegelglatt, braunroth, mit

verwaschener hellerer Mitte. Die Deckschilde aus breiter Wurzel

hinterwärts stark im Bogen verengt und mit kurz und ziemlich

schmal abgerundeter Spitze den eiförmigen Umriss des Körpers

abschliessend, hinter der Wurzel nur durch die tiefer eingegrabe-

nen Vorderenden der Punktstreifen leicht quer niedergedrückt, um
die Schildchenspitze bucklig erhöht und von hier aus seitlich mit

steiler, hinterwärts mit flacherer Krümmung abfallend ; die Schulter-

beulen kaum bemerkbar, und eben so wenig über den breiten Sei-

tenlappen eine Spur des gewöhnlichen Quereindrucks vorhanden.

Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus tief eingedrückten Vorder-

enden bald abgeschwächt, die mittleren kaum von der Mitte ab

noch wahrnehmbar, der neunte in eine leichte auch noch die Wölbung

umziehende und den äussersten Zwischenraum etwas empordrückende

Furche eingesenkt, die übrigen Zwischenräume flach, und die ganze
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Oberfläche der Deckschilcle spiegelglänzend. Die Farbe dunkelzie-

gelroth mit einem feinen, die Wurzelkante einnehmenden schwärz-

lichen Saume. Pygidium, Unterseite und Beine gleichfalls einfarbig

ziegelroth mit tiefer gebräunten Nähten, die Vorderbrust hinter der

Mitte leicht quer niedergedrückt, hinten wenig ausgerandet. Das

letzte Segment des 2 mit einem ziemlich breiten und tiefen Grüb-

chen, das S unbekannt.

Aus Columbien (Mus. Deyrolle, und aus diesem unter obigem

Namen zum Vergleich erhalten;.

35. M. contractus B oh. Ziegelroth, zwei Punkte des matten

Halsschildes, die Wurzel und eine abgekürzte Querbinde vor der

Spitze der Deckschilde mit Pygidium und Beinen schmutzig schwarz-

grün; die Punktstreifen hinten verschwindend, der neunte vertieft, mit

flachen massig glänzenden Zwischenräumen. L.%—V" \ Br.
2
/3
— 3

/4
'".

Monachus contractus Boh. Eug. resa etc. Col. p. 157. n. 328! (die var. ß.)

Kurz und breit eiförmig, von den zahlreichen verwandten

Arten hauptsächlich durch die rothe Unterseite bei dunkler Fär-

bung der Beine abweichend. Der Kopf flach, nur zwischen den

Fühlerwurzeln etwas vortretend, das wenig eingezogene Kopfschild

fast quadratisch, oben durch eine undeutliche Querrunzel, seitlich

durch schärfere Leisten begränzt. Die Oberfläche sehr vereinzelt

und fein punktirt mit genarbte'm und dadurch mehr oder weniger

mattem Zwischengrunde, die Farbe ziegelroth mit etwas mehr ver-

dunkelter Stirn; die langgestreckten, kurz halbkreisförmig ausge-

buchteten, oben ein wenig zusammengeneigten Augen schwarz oder

zum Greisen verblichen. Die Mitte der etwas vorspringenden Ober-

lippe schmutzig gebräunt. Die Fühler nur bis zum Hinterrande des

Halsschildes reichend, das 2—5. Glied ziemlich gleich lang, aber

ersteres doppelt breiter als jedes der folgenden, kurz eiförmig, das

fünfte schon etwas breit gedrückt, die sechs oberen innerseits drei-

eckig erweitert, mit kurzem Fortsatze des Endgliedes. Die fünf

unteren Glieder hell rothgelb, die Keule schwarz, fein angedrückt

behaart und an der Spitze abstehend gewimpert. Das Halsschild

kurz und breit, vorn mit 4
/5

seiner Länge übergekrümmt, über den

scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch

verschmälert, die Seiten fein gerandet und nach vorn in breiten

Bogen zusammengeneigt, vor den kurzen, scharf spitzwinklig aus-

gezogenen Hinterecken etwas ausgeschweift; der Hinterrand jeder-

seits breit ausgebuchtet, durch eine vor ihm liegende dichte Punkt-
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reihe als feine Kante emporgehoben, mit kurzem, breitem, undeutlich

doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche glatt, aber nicht

eben glänzend, ziegelroth, Seiten- und Hinterrand leicht gebräunt;

auf der Mitte neben einander zwei dreieckige schwarzgrünliche

sehr verwaschene und zuweilen ganz verloschene Flecke. Das

Schildchen dreieckig, um die Hälfte länger wie breit, hinterwärts

wenig ansteigend und mit undeutlichem Vordergrübchen, ziegelroth

mit breit schwarzgrünlichem Saume. Die Deckschilde vorn etwas

breiter wie das Halsschild, so lang wie breit, hinterwärts noch

etwas im Bogen erweitert und dann kurz zugerundet, vorn hinter

dem breiten flach aufgewulsteten Wurzelrande quer eingedrückt;

die Schulterbeulen schmal höckerig , die Seitenlappen tief herabge-

zogen, die über ihnen liegenden Quereindrücke wenig bemerkbar.

Der Rücken vom Hinterende des Schildchens ab seitlich stärker-,

hinterwärts sehr flach abfallend, die Naht auf der hinteren Hälfte

leicht eingedrückt, zwischen den abgerundeten Spitzen der Flügel-

decken klaffend. Die Punktstreifen sehr regelmässig, fein und auf

der Wölbung verschwindend oder nur noch durch das dunklere

Innere der Punkte bemerkbar, die Vorderenden etwas tiefer einge-

graben und der neunte seiner ganzen Länge nach in eine deutliche

Furche eingedrückt ; die Zwischenräume breit und flach , die Vor-

derenden und der äusserste flach gewölbt, der letztere über den

Seitenlappen breit erweitert. Die Farbe ziegelroth, der aufgewor-

fene Saum von Naht und Seitenrand bis zum Seitenlappen hin

gebräunt, ausserdem die Wurzel zu beiden Seiten des Schildchens

über dessen Spitze hinaus mit verwaschener Begränzung schwärz-

lichgrün, welche Färbung nach aussen hin sich immer mehr ab-

schwächt, innerseits der Schulterbeulen erlischt und nur auf

letzteren selbst wieder mit stärkerer Intensität hervortritt. Ausser-

dem vor der Spitze ein gemeinsamer, jederseits von der Naht ab

bis etwa zum fünften Punktstreifen reichender verwaschen grünlich

brauner Querwisch. Das Pygidium vereinzelt grob punktirt, mit fein

genarbtem und dadurch mattem Zwischengrunde, schwarzgrün, die

Unterseite fein und dicht runzlig punktirt, ziegelroth, das letzte

Segment und die Parapleuren mit den Nähten der Bruststücke

schwärzlich angelaufen. Auch die Beine schwarzgrün mit breit

gerötheten Schenkelwurzeln. Aendert jedoch ab durch abgeschwächte

Ausfärbung

ß. Die Punkte des Halsschildes erloschen, die Färbung der
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Flügeldeckenwurzel zu einem verwaschenen, nur auf den Schulter-

beulen etwas deutlicheren Saume geschwunden, und von der Hin-

terbinde nur bei gewisser Beleuchtung manchmal eine Andeutung

zu sehen. Auch das Pygidium bei solchen Stücken gewöhnlich

roth, und an den Beinen nur die unteren Schenkel - und oberen

Schienenenden mehr oder weniger geschwärzt.

Das Prosternum sehr kurz und breit, leicht quer aufgewulstet,

hinten in einem flachen Bogen ausgeschnitten. Das letzte Segment

des $ einfach, des $ mit einer eirunden, hinten an den Seiten-

rändern etwas niedergedrückten, glänzenden Grube.

In Südamerika anscheinend weit verbreitet. Die mir vorliegen-

den Stücke stammen aus Brasilien (von Rio de Jan.: Mus. Hai.

Holm. Deyr.'i von Bahia: Mus. Deyrolle; — ohne nähere Angabe

des Fundorts: Mus. Baly\ von Paramaribo Mus. Dohrri) und

Columbien (Mus. ßer , von Moritz gesammelt). Die letzteren Stücke

gehören zur var. ß., von welcher mir aber auch brasilianische Exem-

plare aus dem Mus. Baly und Holm, und eben daher stammende

Uebergänge zwischen beiden Formen aus dem Mus. Deyr. vorliegen.

Wesentliche Unterschiede zwischen beiden finde ich nicht.

36. M. pygidialis m. Oben ziegelroth, die Naht und ein

grosser dreieckiger Wurzelfleck der Deckschilde schwarz, unten

schwarz, Vorderbrust, Schenkelwurzeln und letzter Bauchring roth

;

die Punktstreifen mässig, hinterwärts abgeschwächt, der neunte ver-

tieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4
— \"'\

Br. %-%"'.
Dem vorhergehenden überaus nahe verwandt, aber doch, wie

es scheint, ausser den glänzendem Deckschilden durch die rothe

Färbung des letzten Bauchringes bei übrigens schwarzem Hinter-

leibe von ihm zureichend verschieden. Der Kopf breit und flach,

mit fast parallelen Bändern des oben nicht abgesetzten Kopfschildes;

die ziemlich gestreckten, schmal aber tief dreieckig ausgebuchteten

Augen greis und oben ziemlich weit getrennt. Die Fühler roth

mit gebräunter Spitze. Das Halsschild mit 3
/4

seiner Länge vorn

sanft übergekrümmt und daselbst stark verschmälert, mit rechtwink-

ligen Vorder- und scharf dreieckig ausgezogenen -Hinterecken , die

nach vorn bogig zusammengeneigten Seiten fein gerandet, hinter

der Mitte ausgeschweift, der Hinterrand jederseits flach ausge-

schnitten mit kurzem fast grade abgestutztem Mittelzipfel. Die

Oberfläche matt seidig schimmernd, sehr fein und zerstreut punktirt,
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vor dem Hinterrande die gewöhnliche Reihe gröberer Punkte. Das

Schildchen gleichseitig dreieckig, sehr schräg ansteigend, dunkler

gebräunt, mit schwärzlicher Wurzel. Die Deckschilde hinter den

Schultern noch etwas erweitert, dann hinterwärts im Bogen ver-

schmälert, daher der Umriss eiförmig; der Rücken hinter der flach

aufgewulsteten Wurzel durch die tiefer eingegrabenen Vorderenden

der Punktstreifen leicht quer eingedrückt, um das Schildchen hoch

buckelig aufgewölbt und von da seitlich ziemlich steil-, hinterwärts

schwächer abfallend; die Punktstreifen regelmässig, schon vor der

Mitte allmählich feiner, aber nirgends ganz verschwindend, die ziem-

lich glänzenden Zwischenräume flach, nur der äusserste durch den

tiefer eingedrückten neunten Streifen etwas aufgetrieben; die Schulter-

beulen breit und flach, innerseits durch das gröbere Vorderende

des fünften Streifens abgesetzt, mit einem schwarzen Längsflecke be-

setzt, auch die Wurzel zwischen ihnen mit einem grossen dreieckigen

Fleck, wie bei der vorhergehenden Art bezeichnet, an welchen sich

hinterwärts ein die Naht begleitender, je zuweilen auch vor der

Spitze zu einem abgekürzten Querwisch erweiterter Saum anschliesst.

Aendert jedoch ab

ß. Der Schulterfleck nur verwaschen geschwärzt, die schwarze

Färbung an Wurzel und Naht zu einem unscheinbaren Randsaume

geschwunden, der var. ß. der vorhergehenden Art täuschend ähnlich

und von ihr kaum anders als an der scharf begränzten rothen

Färbung des letzten Bauchringes zu unterscheiden.

Unterseite und Beine schwarz, die Schenkelwurzeln roth, an

den Vorderbeinen auch der untere aufgetriebene Theil der Schenkel

und die Schienen rothbraun durchscheinend, die hinten breit aus-

geschnittene Vorderbrust und der letzte Bauchring gleichfalls roth

und der letztere bei dem ? mit dem gewöhnlichen Grübchen.

Aus Brasilien (die Hauptform von Tejuca im Mus. Clark,

und vom Amazonenstrom im Mus. Dey rolle', die var. ß. von Per-

nambuco im Mus. Deyrolle).

37. M. contrusus m. Ziegelroth, ein dreieckiger Wurzel-

fleck der Deckschilde mit dem Schildchen, der Hinterbrust und

dem Hinterleibe schwarz; die Punktstreifen fein, hinten verschwin-

dend, der neunte leicht vertieft, mit flachen auf dem dunklen Vor-

derflecke glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

' //
; Br. 5

/i 2

;//
-

Wiederum dem vorhergehenden überaus ähnlich, aber auch

abgesehen von der verschiedenen Färbung der Beine namentlich
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noch durch den Bau des Schildchens von ihm abweichend, wess-

halb ich in ihm keine blosse Form des M. pygidialis zu erkennen

vermag. Der Kopf flach gewölbt mit eingezogenem
,
runzlig punk-

tirtem Kopfschilde, ziegelroth, die gestreckten, tief dreieckig aus-

geschnittenen, oben zusammengeneigten Augen nebst der Fühler-

keule schwarz. Das Halsschild mit 2
/3

seiner Länge vorn sanft

übergekrümmt und hinterwärts eben so schwach abwärts geneigt,

vorn über den scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt

und dadurch verschmälert; die Seiten fein gerandet, hinter der

Mitte sanft ausgeschweift, nach vorn in flachen Bogen zusammen-

geneigt; die Hinterecken scharf spitzwinklig aus- und abwärts ge-

zogen, der Hinterrand leicht wellig gebuchtet, mit kurzem, grade

abgestutztem Mittelzipfel. Die Oberfläche matt ziegelroth, von der

gewöhnlichen Querlinie vor dem Hinterrande keine Spur vorhanden.

Das Schildchen sehr schräg ansteigend, schmal und spitz dreieckig,

doppelt länger wie breit, glänzend schwarz. Die Deckschilde hin-

ter den Schultern noch etwas erweitert, dann in breiten Bogen

hinterwärts verschmälert und zugerundet, hinter der etwas aufge-

wulsteten Wurzel breit und flach quer eingedrückt, die Schulter-

beulen als kräftige Höcker herausgehoben, die Seitenlappen wenig

bemerkbar, auch der Bücken um die Schildchenspitze nur mässig

aber breit aufgewölbt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus tie-

fer eingegrabenen Vorderenden bald abgeschwächt, hinten ver-

schwindend und nur noch an ihrer dunkleren Färbung erkennbar,

nur der neunte in eine seichte Furche eingesenkte bis zur Spitze

wahrzunehmen. Die Zwischenräume flach, nur der neunte ein wenig

aufgetrieben. Die Farbe ziegelroth, ein grosser dreieckiger, glän-

zender Wurzelfleck zwischen den Schulterbeulen schwarz; derselbe

erreicht mit seinem abgerundeten Hinterrande fast die Mitte der

Naht und verläuft sich von da ab in einen zarten auch noch die

Spitze umziehenden Nahtsaum ; die Schulterbeulen selbst sind

schmutzig gebräunt. Das grob punktirte, in der Mitte gebräunte

Pygidium, die seicht ausgerandete Vorderbrust, die Beine und der

letzte Bauchring ziegelroth; der übrige Theil der Unterseite schwarz.

Das letzte Segment des 2 mit dem gewöhnlichen Grübchen; das

$ unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Deyrolle).

38. M. decolorans m. Ziegelroth, das Schildchen und ein

dreieckiger Wurzelfleck der Deckschilde mit dem Pygidium und
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dem Hinterleibe schwarzgrün; die Punktstreifen massig, hinterwärts

schwächer, der neunte vertieft, mit flachen fein gerunzelten Zwischen-

räumen. L. u
li2
W

l
ßr - V"-

Eine Mittelart zwischen den drei vorhergehenden und der

unten als Mi rubropustulatus Stal beschriebenen Art, der letzteren

ähnlich durch die schwarze Färbung von Pygidium und Hinterleib,

wie auch bei einer Varietät durch die Farbenvertheilung der Deck-

schilde; mit den drei vorhergehenden dagegen übereinstimmend in

dem ungefleckten Halsschilde, der normalen Zeichnung der Deck-

schilde, mit M. contrusus auch in den einfarbig rothen Beinen und

dem Bau des Schildchens, aber auch von diesem letzteren an dem
ganz schwarzen Hinterleibe leicht zu unterscheiden, übrigens habi-

tuell am nächsten dem M. contractus verwandt, auf dessen Be-

schreibung desshalb im Allgemeinen Bezug genommen werden kann.

Die Färbung der Oberseite steht gewissermaassen zwischen der der

beiden Formen des M. contractus in der Mitte; die Punkte des Hals-

schildes und der Querwisch vor der Flügeldeckenspitze fehlen ganz

und die Schulterbeulen sind nur bräunlich angeflogen; das Schild-

chen dagegen ist einfarbig schwarzgrün, und dessen Umgebung zeigt

den breit dreieckigen scharf begränzten schwarzgrünen Wurzelfleck

der Normalform der nächst vorhergehenden Arten, dessen Spitze

fast die Mitte der Naht erreicht. Auf der Unterseite ist der ganze

untere Theil des Halsschildes mit der Mittelbrust, den Schulter-

blättern und den Beinen roth, die Mitte der Hinterbrust und des

letzten Binges bei einem der vorliegenden Stücke verwaschen ge-

bräunt, sonst, wie das Pygidium, schwarz. Das Schildchen ist, wie

bei M. contrusus, schmal und gestreckt, reichlich doppelt länger

wie breit, die Fläche nicht eigentlich schräg ansteigend, sondern

mit leichter Krümmung der Krümmung der Deckschilde folgend

;

die Zwischenräume sind deutlich querrunzlig und dadurch matter

als bei den vorhergehenden Arten. Alles Uebrige wie bei diesen,

das letzte Segment des & mit einem leichten Längseindruck, des

5 mit einer grossen glänzenden Grube.

Aus Brasilien (Mus. Schaum) und Cayenne (Mus. Deyrolle).

Bei einem $ Stück aus Columbien im Mus. Deyrolle ist die

Sculptur etwas feiner und vor der Spitze fast verloschen, daher die

Oberfläche etwas mehr glänzend, auch die dunkle Färbung der

Deckschilde soweit ausgedehnt, dass dieselben einfarbig schwarzgrün

mit einem grossen trübrothen verwaschenen Mittelflecken erscheinen.
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Weitere Unterschiede finde ich jedoch nicht, und halte daher dies

Stück einstweilen nur für eine merkwürdige Farbenvarietät, welche,

wenn sie sich öfters fände, wohl nach der Analogie des M. con-

trarius und pygidialis als die normale Form angesehen werden

müsste. Die oben als die normale beschriebene war im Mus. Dey-

rolle als M. rubicundus Dej. bezeichnet.

39. M. rubr opus tu latus Stäl. Ziegelroth, zwei Punkte

des Halsschildes, das Schildchen und eine x-förmige Zeichnung der

Deckschilde mit Pygidium, Hinterleib und Beinen schwarzgrün; die

Punktstreifen mässig, hinten verschwindend, der neunte vertieft, mit

flachen, fein zerstreut punktirten Zwischenräumen. L. 3
/4
— 1'")

Br. V-2-V.
Mon. rubropuslulatus Stal Till Kännedomen etc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 8!

Eine überaus veränderliche, in ihrer Heimath anscheinend kei-

nesweges seltene, den nächstvorhergehenden Arten ungemein nahe-

stehende Art, die den Bau des Schildchens und die Färbung der

Oberseite von dem M. contrarius mit der Hinterleibsfärbung des

M. dccolorans verbindet, nach der Sculptur der Deckschilde und

der Färbung der Beine aber mit keiner von beiden vereinigt wer-

den kann, sofern man nicht, was auch manchen Bedenken unter-

liegt, alle vorstehend von M. contrarius ab beschriebenen Arten

zu einer einzigen Collectivart zusammenziehen will. Bei der grossen

Uebereinstimmung mit M. contrarius kann ich jedoch auf die Be-

schreibung dieses letzteren verweisen und mich auf die Angabe der

wesentlichen Abweichungen beschränken. Der Käfer ist bei etwa

gleicher Länge mit der genannten Art ein wenig schmäler, mehr

walzenförmig und hinter den Schultern weniger deutlich erweitert;

auf dem Halsschilde sind die beiden grünen Punkte deutlich, wohl-

begränzt, zu etwas eiförmigen Längsfleckchen erweitert ; der Hinter-

rand des Halsschildes ist schwarzgrün gesäumt, und das wie bei

der genannten Art gestaltete Schildchen einfarbig spiegelglänzend

schwarzgrün. Längs der Wurzel der Deckschilde bildet die grüne

Färbung eine breite, die Schulterbeulen mit umfassende Querbinde,

deren Mitte sich längs der Naht breit, aber mit verwaschener Be-

grenzung bis zur Wölbung erstreckt und hier mit einer zweiten

breiten vor der Spitze liegenden, jederseits bis zum neunten Zwischen-

räume reichenden Querbinde zusammenhängt. Dadurch entsteht die

oben angegebene x-förmige Zeichnung, bei deren normaler Aus-
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bildung die schmale Spitze frei bleibt; durch ein Mehr oder Weni-

ger in der Entwicklung dieser Zeichnung ergeben sich jedoch ein

paar Formen, nämlich

ß. Die hintere Binde soweit ausgedehnt, dass auf jeder Flügel-

decke nur eine rothe Schrägbinde, oder gar nur vor der Spitze ein

bräunlicher Querwisch und seitlich auf dem neunten Zwischenräume

eine ähnliche noch schwächere und verwaschene Stelle übrig bleibt,

und die Flügeldecken auch als schwarzgrün mit einem innerseits

abgekürzten röthlichen Schrägwische bezeichnet werden können, wo-

bei sich gleichzeitig meist auch die Punkte auf dem Halsschilde zu

kräftigen Längsflecken ausdehnen (die von Stal a. a. 0. beschriebene

Form); und

y. die Nahtfärbung zu einem zarten Saume zusammengeschwun-

den, und dadurch die Vorderbinde anscheinend von der hinteren

abgelöst. Bei dieser Form , welche Germar von Buquet als M.

bipunctatus Buq. erhielt, fällt manchmal auch der untere Band des

Pygidiums ins düster Bräunliche ; in der Zeichnung der Deckschilde

ist dieselbe dem M. contractus sehr ähnlich
,

aber doch von ihm
an der Färbung des Schildchens und der Sculptur der Deckschilde

leicht zu unterscheiden.

Auf der Unterseite ist der Hinterleib mit der Hinterbrust

schwarzgrün, letztere vorn und ebenso der Mittelzipfel des ersten

Bauchringes manchmal schmutzig geröthet. Vorderbrust und Schul-

terblätter roth, auch die Vorderbeine bis auf die Unterenden der

Schenkel und die oberen und unteren Schienenenden röthlich, an

den Mittelbeinen und noch beschränkter an den hinteren nur die

Schenkelwurzeln geröthet und die unteren Schienenenden gebräunt,

die Fussglieder überall schwärzlich. Bei recht .dunkeln Stücken

der var. ß. sind die Beine fast einfarbig schwarz; bei überhand-

nehmendem Both auf Halsschild und Deckschilden werden auch die

Beine heller röthlich und die dunklere Färbung beschränkter.

Ausser diesen Farbenverschiedenheiten zeigt auch noch die

Sculptur eine bemerkenswerthe Abweichung von den vorhergehen-

den Arten, indem die flachen, bei den 6 ziemlich glänzenden, bei

den 2 fein gerunzelten Zwischenräume der Punktstreifen mit zer-

streuten, aber deutlichen und stellenweise unordentliche Längsreihen

bildenden Punkten besetzt sind. Alles Uebrige, auch die grobe

Punktirung des Pygidiums, wie bei den verwandten Arten.
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In Brasilien, und dort anscheinend nicht selten, daher in den

meisten von mir verglichenen Sammlungen vorhanden. Von Rio

de J. — Mus. Baly, Holm., Clark, Deyrolle, Dohm; von Bahia —
Mus. Berol. (von Bock gesammelt). Ohne nähere Angahe des Fund-

orts im Mus. Baly, Mosqu. (von Eschscholtz, gesammelt), Schaum

(von Buquet mitgetheilt).

40. M. diaereticus m. Schwarzgrün, die Wurzeln der Füh-

ler, Schenkel und Schienen mit dem Kopfe und dem zweifleckigen

Halsschilde, auch einer hreiten Längsbinde der Flügeldecken ziegel-

roth; die Punktstreifen deutlich, hinten feiner, der neunte vertieft,

mit flachen fein zerstreut punktirten Zwischenräumen. L.

Br. »/,'"•

Den dunkleren Formen des vorhergehenden überaus ähnlich,

aber von demselben auch ausser der etwas grösseren Breite noch

durch die verschiedene Gestalt und Richtung der Flügeldeckenbinde

und die scharfe Begränzung dieser sowohl als der Färbung an den

Beinen abweichend, daher nach meinem Bedünken eine gute und

selbstständige Art. Kopf und Halsschild wie bei dem vorhergehen-

den, nur das letztere etwas mehr glänzend, dabei äusserst fein

punktirt; die schwaizgrünen Punktflecke desselben rund, nicht wie

bei Jenem in die Länge gestreckt, auch der hintere Theil nach den

Deckschilden zu tiefer eingesenkt. Die Deckschilde uni das Schild-

chen stärker buckelig gewölbt, die Punktstreifen gröber, hinterwärts

zwar auch schwächer, aber selbst auf der Wölbung nicht ver-

schwindend; die Schulterbeulen viel stärker eckig hervortretend.

Die Flügeldecken wie bei jenen Stücken des vorigen schwarz mit

grünlichem Anfluge, aber sehr abweichend gezeichnet. Bei der ge-

nannten Art läuft die rothe Färbung als Schrägbinde vom Seiten-

lappen nach dem hinteren Drittel der Naht hin, ohne letztere zu

erreichen; sie ist nur in der Mitte intensiv roth gefärbt, am Rande

verwaschen, selbst in der Mitte zuweilen unterbrochen; bei der

vorliegenden beginnt sie hinter der Schulterbeule, letztere innen

und aussen umfassend, und zieht sich dann in ziemlich scharfer

Begränzung als breite Längsbinde fast bis zur Spitze hin, deren

Saum dann noch als tief gebräunt erscheint. An den Beinen sind

die Schenkel und Schienen roth, die Spitzen derselben , bei den

Hinterschenkeln deren ganze untere Hälfte nebst den oberen Schie-

nenenden scharf begränzt schwarz. Alles Uebrige wie bei der vori-
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gen Art; das letzte Segment des ? mit dem gewöhnlichen Grüb-

chen, das 8 unbekannt»

Aus Brasilien (von Pernambuco — Mus. Beyrolle).

41. M. argutulus Dej. Ziegelroth, Schildchen, Hinterbrust

und Hinterleib, Sehenkelspitzen und Deckschilde schwarz mit rothem

Hinterflecke der letzteren; die Punktstreifen massig, hinterwärts

feiner, der neunte stark vertieft, mit flachen, ziemlich glänzenden

Zwischenräumen. L. 2
/3

'"; Br. %"\
Ob dieser mir nur in einem einzigen Stücke vorliegende Käfer

wirklich eine eigene Art oder nur eine Form des M. contrusus

ist, wage ich nicht mit Sicherheit zu entscheiden, möchte mich

aber doch nach der Verschiedenheit der Heimath, der Grösse und

der Zeichnung für ersteres aussprechen, wenngleich ein endgültiges

Urtheil darüber dem Vergleiche einer grösseren Anzahl von Exem-

plaren vorbehalten bleiben muss. Habitus und Farbenvertheilung

sind im Ganzen wie bei der genannten Art, und die Abweichungen

bestehen im Wesentlichen in Folgendem. Der Körper ist noch

merklich kleiner, besonders schmäler, das Schildchen nur etwa um
die Hälfte länger wie breit ; die Deckschilde sind ganz trüb schwarz-

grün mit einem ihre ganze Hinterhälfte einnehmenden, verwaschen

ziegelröthlichen Längswische, welcher sich an Spitze und Aussen-

rand soweit ausdehnt, dass hier nur ein schmutzig bräunlicher ver-

waschen begränzter Rand übrig bleibt. An den Beinen sind die

Enden der Mittel- und Hinterschenkel verwaschen geschwärzt; eben

so sind Pygidium und Hinterleib einfarbig schwarz. Endlich sind

die Punktstreifen etwas deutlicher, hinterwärts zwar auch abge-

schwächt, aber nicht verschwindend, der neunte in eine sehr kräftige

Längsfurche eingedrückt, die Zwischenräume nicht ganz so glän-

zend, und die Schulterbeulen sehr flach. Auch das Prosternum ist

flach, hinten breit ausgerandet, das letzte Segment des einzigen

vorliegenden 8 einfach. Das 2 unbekannt.

Aus Neu-Granada (von Carthagena — Mus. Beyrolle).

42. M. rejectus m. Oben ziegelroth, zwei Flecke des mat-

ten fein punktirten Halsschildes, das Schildchen, die Wurzel und

eine hintere Querbinde der Deckschilde schwarzgrün, Unterseite

und Beine schwärzlich ; die Punktstreifen mässig, hinten verschwin-

dend, der neunte vertieft, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen.

L. I V"; Br.

Eine Mittelart zwischen M. coenobita und contractus , von
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jenem hauptsächlich durch den geringeren Glanz, die feine Punkti-

rung des matten Halsschildes und die dicken Längsflecke des Hals-

schildes abweichend ; näher aber dem M. contrarius stehend, wess-

halb ich auf die Beschreibung dieses letzteren Bezug nehmen und

mich auf die Angabe der Abweichungen beschränken kann. Die

letzteren zeigen sich vorzugsweise in der Färbung und Farben-

vertheilung. Die Unterseite ist nicht roth, sondern, wie die Beine,

schwarz, die schwarzgrünen Flecke des Halsschildes sind grösser,

intensiver gefärbt und schärfer begränzt, eiförmig in die Länge ge-

zogen. Auf den Flügeldecken ist auch die hintere Binde deutlich,

vorn und hinten scharf begränzt, seitlich bis zum Rande ausge-

dehnt, und die rothe Spitze dadurch vollständig von dem gleich-

gefärbten Mittelfelde geschieden, so dass man die Deckschilde als

abwechselnd mit zwei schwarzgrünen und rothen Querbinden, die

vordere dieser letzteren an der Naht unterbrochen, bezeichnen kann.

Auch die schwarzgrüne Wurzelbinde ist hinterwärts schärfer be-

gränzt, in der Mitte dreieckig ausgezogen, fast die hintere Binde

erreichend. Das Halsschild ist sehr fein und zerstreut-, aber doch

kenntlich punktirt, die Vorderenden der Punktstreifen sind tief ein-

gegraben, wodurch hinter der flachen Wurzel eine deutliche bis zu

der sehr flachen Schulterbeule reichende Querfurche eingedrückt

wird; hinterwärts werden die Streifen schon vor der Mitte schwächer

und sind vor der Spitze kaum noch kenntlich. Unterseite und

Beine sind schwarz mit röthlichen Vorderhüften, die Mitte der Vor-

derbrust, sowie ein mit gelben Härchen besetzter Querfleck auf der

Mitte des ersten Bauchringes und der letzte Ring trübroth; der

letztere bei dem vorliegenden 6 einfach.

An den letztgenannten Merkmalen ist der Käfer auch, abge-

sehen von der Grösse und von der Sculptur des Halsschildes, leicht

von der sonst gleichfalls nicht unähnlichen var. ß. des M. rubro-

pustulatus zu unterscheiden.

Aus Brasilien (Mus. Baly).

43. M. punctum Chv. Schwarz, das mit einem grossen

schwarzen Querflecke gezeichnete Halsschild und eine Schrägbinde

der Flügeldecken mit Vorderbrust, Pygidium und dem letzten Bauch-

ringe ziegelroth; die Punktstreifen fein, hinter der Mitte verschwin-

dend, der neunte schwach vertieft, mit flachen glänzenden Zwischen-

räumen. L. 1'"; Br.

Der vorliegende Käfer verbindet die rothe Hinterleibsspitze des
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M. pygidialis und contrusus mit der Flügeldeckenzeichnung der

dunkleren Stücke des M. rubropuslulatus , unterscheidet sich aber

von beiden durch den schwarzen Kopf und den grossen nieren-

förmigen, gleichfalls schwarzen Querfleck des Halsschildes, und ist

daher ohne Zweifel eine gute Art. Der Kopf flach, matt und nur

undeutlich punktirt, schwarz; die tief ausgebuchteten Augen greis,

der Unterrand der Oberlippe nebst den Fühlern ziegelroth mit ge-

bräunter Spitze der letzteren. Das Halsschild vorn mit 3
/4 seiner

Länge sanft abwärts gekrümmt, hinterwärts nur abgeflacht, über

den scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und da-

durch verschmälert, die fein und hinten breiter gerandeten Seiten

nach vorn in flachen Bogen zusammengekrümmt, vor den scharf

und spitz ausgezogenen Hinterecken leicht ausgeschweift, auch der

Hinterrand nur leicht wellenförmig gebuchtet, mit grade abgestutz-

tem Mittelzipfel. Die Oberfläche matt und glanzlos; vor dem Hin-

terrande eine feine, tief eingedrückte, mit groben Punkten besetzte

Querlinie. Die Farbe ziegelroth, hinter der Mitte des Vorderrandes,

aber diesen nicht berührend, ein grosser schwarzer unregelmässig

gerundeter Querfleck, welcher ein Drittel der Breite und reichlich

die halbe Länge des Halsschildes einnimmt. Das Schildchen etwas

länger wie breit, wenig ansteigend, glänzend schwarz. Die Deck-

schilde hinter der Wurzel noch etwas verbreitert, dann bogig ver-

schmälert und kurz zugerundet, vorn breit und flach quer nieder-

gedrückt, um die Schildchenspitze sehr schwach aufgebuckelt und

von da nach vorn und hinten sehr sanft-, seitlich etwas steiler ab-

fallend, die Schulterbeulen gleichfalls sehr breit und flach, die Sei-

tenlappen sehr stark ausgebildet, so dass sich hier der äusserste

Zwischenraum auf das Doppelte erweitert. Die Punktstreifen aus

grübchenartigen Vorderenden entspringend, aber bald so sehr ab-

geschwächt, dass sie schon von der Mitte ab unscheinbar werden;

die Zwischenräume flach, glänzend, auf dem hinteren Drittel wie

abgeschliffen, nur der äusserste durch den flach eingesenkten neun-

ten Streifen etwas aufgetrieben. Die Farbe eigentlich ziegelroth,

ein grosser dreieckiger, zugleich die Schulterbeulen umfassender,

innerseits der letzteren etwas ausgebuchteter Wurzelfleck schwarz.

Das bis über das Drittel der Naht hinausreichende Hinterende des

letzteren verlängert sich dann zu einem breiten Nahtsaume, welcher

sich unter der Wölbung wieder zu einem breiten Spitzenfleck er-

weitert und dadurch die rothe Grundfärbung zu einer ziemlich

XV. 10
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ausgedehnten Schrägbinde einschränkt. Unterseite und Beine sind

schwarz, nur das Pygidium mit dem letzten Bauchringe, der Vor-

der- und Mittelbrust roth, auch die Schenkelwurzeln und bei den

Vorderbeinen die ganzen Schenkel verwaschen röthlich durchschei-

nend; dabei die Schenkel selbst ungewöhnlich breit und kräftig.

Die Vorderbrust vor der Mitte leicht quer eingedrückt, hinten

massig ausgerandet • das letzte Segment des $ mit der gewöhn-

lichen, glänzenden Grube. Das & unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Deyrolle).

44. M. peccator m. Lehmgelb, zwei Längsflecke des Hals-

schildes, das Schildchen und der Vorderrand der Deckschilde ge-

bräunt 5 die Punktstreifen bis auf ihre schwachen Vorderenden er-

loschen, der neunte leicht vertieft, mit flachen wenig glänzenden

Zwischenräumen. L. Br. 2
/3

'"- -

Eine sehr breit eiförmige, dabei zierliche und durch ihre

eigenthümliche, aber doch nicht den Ausdruck unvollkommener

Ausbildung tragende Färbung ausgezeichnete Art. Der Kopf flach,

mit seitlich scharf begränztem, oben nur durch einen schwachen

Wulst abgesetztem Kopfschilde und stark vorspringender Oberlippe
j

die Oberfläche nicht punktirt, aber ohne Glanz, einfarbig lehmgelb,

die breit ausgebuchteten Augen greis. Die Fühler sehr kurz, das

Wurzelglied schmal keulenförmig, etwa dreimal länger wie breit,

das zweite kurz eiförmig, kaum dem dritten Theile des ersten

gleich, die beiden folgenden je so lang aber merklich dünner als

das zweite, verkehrt kegelförmig; das fünfte bei gleicher Länge

oberwärts schon etwas erweitert; die sechs oberen innerseits stark

verbreitert und zusammengedrückt, so breit wie lang, mit kurz

dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der vier unteren

durchscheinend gelb, das fünfte gebräunt, die Keule schwarz mit

dünn angedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild gleich vom
Hinterrande ab nach vorn bogig übergekrümmt, vorn über den

sehr tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein- und hin-

terwärts stärker aufgebogen -gerandet, nach vorn in breiten Bogen

zusammengeneigt, vor den gleichfalls scharfen Hinterecken etwas

ausgeschweift, der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, fein

gesägt, mit fast grade abgestutztem Mittelzipfel. Die Oberfläche

kaum sichtbar genarbt und dadurch matt, vor dem Hinterrande mit

einer Querreihe von groben aber nicht tiefen, etwas in die Länge
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zwei ziemlich scharf begränzte braune Längsflecke neben einander.

Das Schildchen dreieckig, etwa */
3 länger wie breit, nur wenig an-

steigend und mit undeutlichein Vordergrübchen, glänzend braun mit

etwas dunklerem Saume. Die Deckschilde wenig länger als breit,

vorn etwas breiter als das Halsschild und hinten mit kurzer Run-

dung den breit eiförmigen Umriss des Körpers abschliessend, vorn

durch die tiefer eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen leicht

quer niedergedrückt, über den stark herabgezogenen Seitenlappen

schwach zusammengedrückt, hinten mit sanfter Wölbung abfallend;

die Schulterbeulen als breite Höcker hervortretend. Die Punkt-

streifen vorn deutlich, aber schon vom Anfang des zweiten Viertels

an so sehr abgeschwächt, dass hinterwärts nur geringe mehr an

der dunkeln Färbung als der Sculptur merkbare Spuren von ihnen

gefunden werden; der neunte in eine leichte Längsfurche einge-

drückt. Die Zwischenräume, bis auf den leicht gewölbten neunten,

flach, wenig glänzend; die Farbe ein helles, reines Lehmgelb mit

braun gesäumter Wurzel. Pygidium und Unterseite äusserst fein

runzlig punktirt, gleichfalls lehmgelb, die Hinterbrust, die Wurzel

des Hinterleibes und die äusseren Schenkelenden etwas dunkler;

die Vorderbrust um die Hälfte breiter als lang, flach, hinten breit

ausgerandet. Das letzte Segment des 2 mit einer mässig vertief-

ten, eiförmigen, stark glänzenden Grube; das S unbekannt.

Von Caraccas (Mus. Schaum).

45 M. quietus m. Rothgelb, der Vordersaum der Deck-

schilde, die Schulterbeulen und der Saum des Pygidiums gebräunt,

die Fühlerenden und Beine schwarz mit röthlichen Schenkelwurzeln;

die Punktstreifen mässig, hinten erloschen, der neunte vertieft, mit

flachen fein punktirten glänzenden Zwischenräumen. L, IV";
Br. %'»..

Eine Mittelform zwischen dem vorhergehenden und dem M.

consimilis, an Grösse und Habitus dem letzteren nicht unähnlich,

aber von beiden sogleich an den schwarzen Beinen zu unterschei-

den. Der Kopf flach, mit kurzem, breitem, nur seitlich scharf ab-

gesetztem Kopfschilde, die langgestreckten Augen oberwärts etwas

zusammengeneigt, kurz aber tief dreieckig ausgeschnitten, der obere

Rand der Oberlippe und die Tasterenden gebräunt. Die breit er-

weiterten Glieder der Fühlerkeule schwarz. Das Halsschild mit 5
/6

10*
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seiner Länge nach vorn sanft übergewölbt, hinten leicht nieder-

gesenkt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammen-

gedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein-, hinterwärts

breiter gerandet, nach vorn in sehr flachen Bogen zusammen-

geneigt, die Hinterecken scharf dreieckig aus- und etwas abwärts

gezogen, vor ihnen die Seiten etwas ausgeschweift. Der Hinterrand

kaum merklich ausgebuchtet, mit grade abgestutztem Mittelzipfel.

Der ganze Hinterrand mit einer Reihe grober Punkte besetzt, welche

nach der Mitte zu stärker werdend hier eine scharfe Querlinie nie-

derdrücken und dadurch den Hinterrand selbst als eine feine Kante

hervortreten lassen. Die Oberfläche kaum sichtbar zerstreut punk-

tirt, einfarbig rothgelb. Das Schildchen wenig ansteigend, länglich-

dreieckig, spiegelglatt und gleichfalls rothgelb. Die Deckschilde hin-

ter den Schultern noch etwas erweitert, dann hinterwärts in brei-

ten Bogen verschmälert und kurz zugerundet, etwas länger als breit,

vorn durch eine breite flache Querfurche niedergedrückt, um die

Schildchenspitze mässig aufgebuckelt und von da ab hinterwärts

sehr flach abfallend, die Schulterbeulen breit und flach, die Seiten-

lappen kräftig mit eben so stark entwickeltem umgeschlagenem

Rande. Die Punktstreifen mit grübchenartigen, die vorgenannte

Querfurche eindrückenden Vorderenden, dann plötzlich abgeschwächt

und auf der Wölbung fast verschwindend, daselbst nur noch an

der dunklern Färbung der Punkte kenntlich. Die Zwischenräume

fein punktirt, dabei ziemlich glänzend, flach, nur der äusserste durch

den leicht eingedrückten neunten Punktstreifen etwas emporgetrie-

ben. Die Farbe rothgelb, das Innere der Punkte, ein verwaschener

Saum der Wurzel und des Pygidiums, und ein eben so verwasche-

ner eiförmiger Fleck auf der Schulterbeule schmutzig gebräunt. Die

Unterseite gleichfalls rothgelb, die Ränder der Rauchringe und die

Seiten der Hinterbrust verwaschen bräunlich. Die Reine schwarz,

die Schenkel wurzeln und an den Vorderbeinen fast die ganze obere

Hälfte der Schenkel trüb geröthet. Das Proslernum kurz und breit,

vor der Mitte quer eingedrückt, hinten flach ausgerandet. Das

letzte Segment des ? mit dem gewöhnlichen Grübchen; das <?

unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Deyrolle).

46. M. metallescens m. Pechbraun, die Fühlerwurzeln,

das Halsschild und die braun gesäumten Deckschilde lehmgelb mit

hellem Messingglanze der letzteren; die Punktstreifen verloschen,
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der achte und neunte sehr schwach vertieft mit flachen Zwischen-

räumen, l. 5
/6

'"; Br - 72

/"

Im Vergleich zu seiner Länge merklich schmäler als die ver-

wandten Arten, und dabei durch die metallischspiegelnden gegen

das matte Halsschild eigenthümlich abstechenden Flügeldecken sehr

ausgezeichnet. Der Kopf flach, äusserst fein narbig punktirt, mit

etwas eingezogenem, oben durch ein paar schwache Querbeulen

abgesetztem Kopfschilde, nur der Unterrand des letzteren etwas

glänzend. Die Farbe dunkel pechbraun, Mundtheile und Kopfschild

etwas heller schmutzig gelbbraun, die oben etwas genäherten, breit

und tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler kurz, das

zweite Glied länglich eiförmig, die drei folgenden dünn verkehrt

kegelförmig, das dritte dem zweiten an Länge gleich, das vierte

und das oben stärker verbreiterte, schon etwas zusammengedrückte

fünfte etwas kürzer; die Glieder der Keule innerseits breit rund-

lich erweitert, nicht völlig so breit wie lang, je um die Hälfte län-

ger als das fünfte, mit kurzem breit dreieckigem Fortsatze des

Endgliedes. Die Farbe der vier unteren lehmgelb, das fünfte pech-

braun, die Keule schwarz. Das Halsschild hinten leicht quer nie-

dergedrückt, fast von der Wurzel ab nach vorn sanft abwärts ge-

krümmt, daselbst über den stumpf rechtwinkligen, tief eingezogenen

Vorderecken zusammengedrückt und dadurch sehr verschmälert;

die Seiten fein gerandet, mit der vorderen Hälfte stark zusammen-

gekrümmt, die Hinterecken sehr kurz und breit zugespitzt, der

Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet mit kurzem undeutlich aus-

gerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche matt lehmgelb mit leicht

gebräuntem Hintersaume, vor dem letzteren eine schmale einge-

drückte mit einer gröberen Punktreihe besetzte Querlinie. Das

Schildchen mässig ansteigend, dreieckig und um die Hälfte länger

als breit, hell pechbräunlich mit metallischem Glänze. Die Deck-

schilde vorn nur wenig breiter als der Hinterrand des Halsschildes,

hinterwärts kaum merklich erweitert und dann in sehr flachem

Bogen verschmälert, mit kurz und breit zugerundeter Spitze; der

Rücken hinter dem Schildchen flach buckelig gewölbt und dann

die Naht entlang bis zur Spitze mit sanfter Krümmung abfallend,

auch längs der Wurzel nach vorn schwach abwärts gekrümmt; die

länglich - eckigen Schulterbeulen innerseits durch einen deutlichen

Längseindruck abgesetzt, auch die Seitenlappen kräftig entwickelt.

Die Punktstreifen fein, an dem zweiten bis vierten die ersten Punkte
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grübchenartig vergrössert, auch die folgenden noch erkennbar; bald

aber die Punkte nur noch bei starker Vergrösserung und fast nur

an ihrer dunklern Färbung wahrzunehmen, der neunte und in noch

geringerem Grade auch der achte Streifen in sehr schwache Längs-

furchen eingedrückt. Die Zwischenräume flach ; die Farbe hell lehm-

gelb mit spiegelndem Messingglanze ; ein feiner Saum längs Wurzel,

Naht und dem hinteren Theile des Aussenrandes leicht gebräunt.

Das Pygidium grob aber nicht tief punktirt, mit schwachem Lack-

glanze, nebst Unterseite und Beinen schmutzig pechbraun; die Vor-

derbeine, besonders an den Schienen und Schenkelwurzeln, etwas

mehr ins Gelbliche fallend. Das Prosternum breit, matt gerunzelt,

etwas tiefer geschwärzt, hinter der Mitte leicht quer aufgetrieben

und am Hinterrande breit ausgeschnitten. Das letzte Segment des

S mit einem leichten Eindrucke; das 2 unbekannt.

Von Caraccas (Mus. BeroL).

47. M. psammites m. Rostbraun mit hellerer Scheibe des

Halsschildes, der Vorder- und Seitenrand des letzteren mit Kopf,

Beinen und Vorderbrust gelb; die Punktstreifen derb, der neunte

stärker vertieft, mit flach gewölbten glänzenden Zwischenräumen.

L. Br.

Eine kleine und zierliche, durch die Färbung und die sehr

gleichmässig ausgeprägten, verhältnissmässig kräftigen Punktstreifen

sehr ausgezeichnete Art. Der Kopf flach, das Kopfschild zwischen

den Fühlerwurzeln durch eine undeutliche Querrunzel begränzt,

auch die sich bei den meisten Arten findende fein eingeschnittene

Stirnlinie kaum wahrnehmbar. Die Oberfläche spiegelglatt, hellgelb,

die tief ausgebuchteten, oben etwas genäherten Augen schwarz; die

Mundtheile bräunlich. Die Fühler bei dem einzigen vorliegenden

Stücke nur unvollständig erhalten, das zweite Glied kurz eiförmig,

die drei folgenden gestreckt, aber dünn, jedes mehr als doppelt

länger wie das zweite; die vorhandenen Reste der Keule von dem
Bau der übrigen Arten. Die Farbe hell gelb. Das Halsschild mehr
als doppelt breiter wie lang, hinten etwas eingesenkt, hinter der

Mitte leicht quer aufgewölbt und mit der grösseren Hälfte vorn
abwärts gekrümmt, hier über den tief eingezogenen scharf recht-

winkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch etwas ver-

schmälert, die Seiten fein gerandet, in der fein eingedrückten Rand-
linie von einer Reihe tief eingestochener Punkte begleitet, nach
vorn in leichten Bogen zusammengekrümmt und vor den breit aus-
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gezogenen, scharf spitzwinkligen Hinterecken sanft ausgeschweift;

der Hinterrand eingesenkt, fein gesägt, nur vor den Schulterbeulen

und wieder jederseits des deutlich doppelt ausgerandeten Mittel-

zipfels etwas ausgebuchtet. Vor dem letzteren die Oberfläche in

einem leichten Bogen quer eingedrückt. Die Farbe gelbbraun, spie-

gelglatt, ein breiter Vorder- und Seitenrand verwaschen hellgelb.

Das Schildchen langgestreckt- dreieckig, etwa doppelt so lang als

breit, sehr schräg ansteigend, mit deutlichem, vorn jederseits von

einem Querbeulchen begränzten Vordergrübchen, glänzend braun.

Die Deckschilde kugelig, eben so breit wie lang und hinten mit

kurzer breiter Krümmung zugerundet, um die Spitze des Schild-

chens buckelig erhöht, und von hier aus hinterwärts flacher-, seit-

lich steiler abfallend; der Vorderrand leicht wulstig erhöht und

sich nach aussen an die grossen halbkugelig hervortretenden Schul-

terbeulen anschliessend, hinter ihm eine leichte Querfurche; die

Seitenlappen ziemlich stark ausgebildet, und über ihnen die Deck-

schilde breit aber nicht tief quer zusammengedrückt. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, aus deutlichen, tief eingestochenen und

bis zur Spitze hin kenntlichen Punkten gebildet, der neunte stär-

ker vertieft, auch die Vorderenden der Rückenstreifen etwas tiefer

eingedrückt, daher die überall flach gewölbten Zwischenräume dort

als flache Rippen hervortreten, der neunte als solche fast in seiner

ganzen Länge zu verfolgen, Die Oberfläche glänzend rostroth mit

etwas hellerer Spitze. Das Pygidium äusserst fein runzlig punktirt,

glänzend hellbraun. Der Hinterleib dunkel pechbraun mit breitem

verwaschen heller gebräuntem Rande ; Vorder- und Mittelbrust nebst

den Beinen hellgelb, erstere flach, ziemlich so lang wie breit, hin-

ten flach ausgerandet. Das letzte Segment des einzigen vorliegen-

den $ einfach; das 2 unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Halens.).

48. M. sordidulus m. Lehmgelb, die Fühlerkeulen und

der Hinterrand des deutlich punktirten Halsschildes schwarz; die

Punktstreifen mässig, hinterwärts schwächer, der achte und neunte

vertieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. %—
Br.

Die kleinste Art dieser Gattung, überhaupt der kleinste aus

Südamerika mir bekannt gewordene Käfer dieser Familie, ausser-

dem aber an seiner überaus einfachen Färbung leicht kenntlich.

Der Kopf flach gewölbt mit breiter, zerstreut punktirter glänzender
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Stirn; die weit getrennten, schwach ausgebuchteten Augen greis,

das Kopfschild nur mit dem unteren Rande ein wenig eingezogen.

Die Fühler etwas über den Hinterrand des Halsschildes hinaus1

ragend, das zweite Glied stark kugelig aufgetrieben, noch länger

und breiter als die Glieder der Keule , von welcher letzteren es ?

durch das sehr dünne dritte, vierte und fünfte Glied sehr augen-

fällig getrennt wird. Die Farbe der fünf unteren bleichgelb, der

breit zusammengedrückten Keule schwarz. Das Halsschild fast mit

ganzer Länge vorn sanft übergekrümmt, über den scharf recht-

winkligen Vorderecken etwas zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die fein gerandeten Seiten vor der Mitte sehr schwach

verbreitert und dann nach vorn kurz zusammengekrümmt; die Hin-

terecken scharf, fast rechtwinklig, der äusserst fein gesägte Hinter-

rand jederseits nur leicht ausgebuchtet und ohne deutliche Ecken

in den grade abgestutzten Mittelzipfel übergehend; vor dem letzte-

ren eine feine eingedrückte Querlinie. Die Oberfläche zerstreut und

ziemlich deutlich punktirt, mit lackglänzendem Zwischengrunde,

lehmgelb mit schwarz gesäumtem Hinterrande. Das Schildchen

wenig ansteigend, dreieckig mit schwach gerundeten Seiten, etwas

länger wie breit, gleichfalls lehmgelb mit sehr feiner Punktirung.

Die Deckschilde hinter der Wurzel nur schwach erweitert, hinter-

wärts in flachen Bogen verschmälert, etwas hinter der Schildchen-

spitze leicht aufgewölbt, und nach hinten mit sanfterer, seitlich mit

mehr steiler Krümmung abfallend, die Schulterbeulen als längliche

Höcker heraustretend, die Seitenlappen wenig bemerkbar. Die

Punktstreifen aus groben, grübchenarligen Vorderenden entspringend,

aber bald abgeschwächt, die Hinterenden der mittleren auf der Wöl-

bung verschwindend, der neunte und in geringerem Grade auch

der achte furchenartig eingedrückt $ die Zwischenräume glänzend,

flach, der äusserste und der hintere Theil des vorhergehenden

schwach aufgewölbt. Die Farbe lehmgelb, ein zarter Saum längs

Wurzel und Naht leicht gebräunt. Pygidium, Unterseite und Beine

gleichfalls hell lehmgelb; die Vorderbrust flach und hinten wenig

ausgebuchtet. Das letzte Segment des & einfach, des 2 mit einer

länglichen glänzenden Grube.

Von Surinam (Mus. Felix, von Deutschbein gesammelt) und

Aragua (Mus. Berol, von Moritz gesammelt). Aus Brasilien

{Bahia : Mus. Deyrolle, und Rio de J.: Mus. Holm., von F. Sahiber

g

gesammelt).
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Fünfte Rotte. Körper länglich eiförmig, dunkel metallisch

blau oder bräunlich, das Halsschild hinten mit einer deutlichen

Querfurche.

49. M. lucidulus m. Glänzend stahlblau mit rothgelben

Fühlerwurzeln-, das Halsschild fein punktirt, die Punktstreifen sehr

fein und schon vor der Mitte verschwindend, der neunte etwas

vertieft, mit flachen Zwischenräumen. L. l
//y

; Br. 3
/4

y//
.

Im Habitus manchen Arten der ersten Rotte, und beson-

ders dem dort beschriebenen M. nigritulus sehr ähnlich , so

dass ich im Allgemeinen auf dessen Beschreibung Bezug nehmen

und mich auf die Angabe der Abweichungen beschränken kann.

Er ist etwas grösser und von abweichendem Umriss, indem er sich

gleich von den Schulterecken ab schräg hinterwärts fast gradlinig

verschmälert und dann kurz zurundet; die grösste Breite fällt des-

halb nahe vor die Mitte der Körperlänge, indem der Umriss sich

von da ab nach vorn in kürzerem Bogen, hinterwärts in längerer,

aber erst dicht vor der Spitze sich krümmender Strecke verengt.

Die Körperfärbung ist der des M. nigricans gleich, aber nicht matt,

sondern auf der Ober- und Unterseite glänzend, auch die Färbung

der Beine dunkler, daher nur die Hüften und Fussglieder schmutzig

gebräunt. Endlich ist auch die Sculptur sehr abweichend. Das

Halsschild ist mit einer ziemlich feinen aber dichten, besonders

jederseits vor dem Hinterrande deutlichen Punktirung bestreut, und

zeigt ausserdem längs dem ganzen Hinterrande eine tiefe mit grö-

beren und feineren Punkten dicht besetzte Querfurche, welche vor

der Mitte jeder Flügeldecke sich nach Breite und Tiefe etwas ab-

schwächend dann nach aussen sich wieder kräftigt, und jederseits

dicht vor dem Hinterwinkel mit ihrem Ende sich nach vorn biegt.

Auf den Flügeldecken werden die aus tiefer eingegrabenen Vorder-

enden entspringenden Punktreihen weit früher und plötzlicher

schwächer, so dass die mittleren schon von der Mitte ab kaum

noch kenntlich sind, und eben so ist die durch den neunten Strei-

fen gebildete Längsfurche weit schwächer wie bei der genannten

Art. Alles Uebrige, auch die eiförmige glänzende Grube auf dem

letzten Segmente des 2, wie bei M. nigritulus.

Aus Brasilien (von S. Catharina — Mus. Deyrolle ; und ohne

nähere Angabe der Heimath im Mus. Hai.).

50. M. granarius m. Glänzend pechbraun mit helleren

Fühlern und Beinen; die Punktstreifen deutlich, hinterwärts abge-
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schwächt, der neunte stark vertieft, mit flachen Zwischenräumen.

L. s/3-V"; Br. 72-V-
Bei oberflächlicher Betrachtung unserem europäischen Aspidi-

phorus orbicularis nicht unähnlich, aber etwas grösser, mehr in

die Länge gestreckt, der Färbung nach unter den amerikanischen

Arten dieser Familie am nächsten dem gleichfalls etwas kleineren

Cryptoc. atomus Er. verwandt. Der Kopf flach, tief und matt

braun, ohne deutliche Punktirung; das Kopfschild durch feine aber

scharfe Leisten abgesetzt, die grossen Augen deutlich ausgebuchtet,

die Fühlerwurzeln durch einen schmalen etwas gebogenen Quer-

wulst verbunden. Die Fühler nur wenig über den Hinterrand des

Halsschildes hinausreichend, mit gestrecktem, etwas gebogenem

Wurzelgliede ; das zweite Glied eiförmig aufgetrieben , etwas länger

als breit, die drei folgenden je dem zweiten an Länge gleich, das

dritte und vierte aber kaum halb so breit als das zweite, das fünfte

schon schwach zusammengedrückt und dadurch verbreitert, die

sechs oberen zu einer derben Keule erweitert, mit sehr kurzem

wenig bemerkbarem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der un-

teren Glieder hellgelb, die Keule mehr oder weniger dunkel ange-

flogen. Das Halsschild doppelt breiter als lang, nach vorn ver-

schmälert und daselbst, wie seitlich, stark abwärts gekrümmt, auch

hinten durch einen breiten, bogenförmigen Quereindruck tief einge-

senkt; die Seiten fein gerandet; der Hinterrand vor den Schultern

stark ausgebuchtet, fein gesägt, mit breiten, spitzen Hinterecken

und fast grade abgestutztem Mittelzipfel. Von einer feinen und

sehr zerstreuten Punktirung zeigt sich nur bei starker Vergrösse-

rung eine schwache Spur; der Zwischengrund glänzend, und vor

dem Schildchen eine Querreihe gröberer, jederseits bis zur Mitte

der Flügeldecke reichender Punkte. Die Farbe pechbraun. Das

Schildchen länglich dreieckig, gleichfalls glänzend pechbraun, ohne

merkbares Vordergiübchen. Die Deckschilde von der Wurzel ab

etwas ansteigend, hier schwach erweitert und dann hinterwärts

eiförmig sich verschmälernd, mit breit gewölbtem längs der Naht

allmählich abfallendem Bücken, die Seitenlappen tief herabgezogen,

die runden Schulterbeulen und, wenn gleich in geringerem Maasse,

die Umgebung der Schildchenspitze buckelig aufgeworfen; hinter

der Wurzel ein deutlicher, innerseits der Schulterbeulen sich haken-

förmig hinterwärts biegender Quereindruck. Die in dem letzteren

mit tief eingedrückten Punkten beginnenden Punktstreifen sind bei
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dem <$ kräftig und bis zur Spitze deutlich , obwohl hinterwärts

etwas schwächer, bei dem grösseren $ merklich feiner, hinter der

Mitte fast verloschen, der neunte furchenartig eingedrückt und da-

durch den äussersten Zwischenraum breit und gewölbt emporhebend,

die übrigen flach; die Farbe ein bei dem <$ glänzendes, bei dem 2

etwas matteres Pechbraun. Auch das mit einzelnen gröberen Punk-

ten bestreute Pygidium glänzend pechbraun. Die Unterseite kaum

gerunzelt, schwarzbraun, mit grob punktirten Parapleuren ; die Beine

mit den Hüften heller gelbbraun, die hinteren Schenkel- und Schie-

nenenden etwas dunkler. Das Prosternum kurz und breit, deutlich

gerunzelt, hinten quer niedergedrückt und in flachem Bogen aus-

geschnitten. Das letzte Segment des S einfach, des 2 mit einer

breit eiförmigen, glänzenden Grube.

Aus Paraguay (Mus. v. Heyden, von Vogt gesammelt).

51. M. binarius m. Stahlblau, Mundtheile, Fühlerwurzeln,

Hüften und Flügeldecken rothgelb, die Wurzel und ein gelappter

Hinterfleck der letzteren blau; die Punktstreifen fein, der neunte

schwach vertieft, mit flachen Zwischenräumen. L. u/lr2 '"; Br. 3
/4

y//
.

Von dieser Art habe ich nur ein einziges und sehr schlecht

erhaltenes Stück vergleichen können; doch wird dasselbe immer-

hin zu deren Wiedererkennen ausreichen, bis das Auffinden meh-

rerer Exemplare eine Vervollständigung der hier nachfolgenden Be-

schreibung ermöglichen wird. Der Kopf flach, auf der Stirn mit

einem seichten Längseindruck, die Oberfläche nicht punktirt, matt

stahlblau, die Mundtheile mit der kurzen wieder etwas vorspringen-

den Oberlippe röthlich gelb mit geschwärzter Mitte der letzteren.

Die langgestreckten, ziemlich tief ausgebuchteten Augen greis; von

den Fühlern nur das gleichfalls sehr gestreckte und dünne, schwach

nach aussen gekrümmte gelbe Wurzelglied vorhanden. Das Hals-

schild kurz, vorn mit 2
/3

seiner Länge stark übergekrümmt, längs

dem Vorderrande leicht eingeschnürt und durch diese Einschnürung

verengt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken noch etwas

zusammengedrückt, die fein gerandeten Seiten nach vorn in breiten

Bogen zusammengeneigt, die gleichfalls scharfen Hinterecken spitz-

winklig vorgezogen, über ihnen die Seiten nochmals leicht zusam-

mengedrückt; der Hinterrand jederseits wellig ausgebuchtet, etwas

eingesenkt, mit äusserst schwach hervortretendem, undeutlich dop-

pelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor der Mitte des Hinterrandes

eine tief eingedrückte schmale bogenförmige Querfurche, durch
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welche der Hinterrand selbst als ein schmaler Querwulst aufgetrie-

ben wird, während nach vorn hin die Mittelfirste in sanftem Bogen

ansteigt. Die Oberfläche, wie die des Kopfes, matt blau, ohne

sichtbare Punktirung, aber auch ohne Glanz, fast wie bereift er-

scheinend. Das Schildchen länglich dreieckig, etwa nur Y3
länger

wie breit, hinten kurz abgestutzt und wenig ansteigend, das Vor-

dergrübchen breit und seicht, die Seiten hinterwärts leicht ausge-

schweift, gleichfalls matt blau. Die Deckschilde nur flach gewölbt,

so breit wie lang, vorn etwas breiter als das Halsschild und hinter-

wärts kurz zugerundet, längs der Wurzel schwach quer niederge-

drückt und dann eben so schwach wieder ansteigend, nur die

Schildchenspitze leicht buckelig erhöht; die Schulterbeulen länglich

höckerig, durch die tiefer eingedrückten Vorderenden des fünften

und neunten Punktstreifens emporgehoben, die kurzen Seitenlappen

stark abwärts gezogen. Die* Punktstreifen nur vorn deutlich, schon

vor der Mitte abgeschwächt, und hinterwärts nur noch der in eine

leichte Längsfurche eingedrückte neunte bemerkbar, die übrigen

stellenweise an der dunkeln Färbung auf hellem Grunde zu erken-

nen. Die Zwischenräume glatt und ziemlich glänzend, flach, nur

der äusserste leicht gewölbt. Die Farbe ziegelroth, die Wurzel in

unregelmässiger, innerseits der Schulterbeulen tief ausgebuchteter

Begränzung stahlblau, und diese Färbung auf der Mitte zu einem

grossen dreieckigen, das Schildchen mit einschliessenden Nahtfleck

ausgezogen, an den sich ein gleichfalls unregelmässiger bläulicher

Nahtsaum anschliesst; ausserdem auf der hinteren Hälfte jeder Flü-

geldecke ein vereinzelter grosser mit seinem Innenrande an den

vierten Punktstreifen gelehnter blauer Fleck, der sich am achten

Streifen mit einer hinteren Ausbuchtung verschmälert, und diesen

verschmälerten Querarm bis zum Seitenrande ausstreckt. Pygidium

und Hinterleib fehlen dem vorliegenden Stücke; nach den spärlich

vorhandenen Besten des letzteren ist derselbe blau mit verwaschen

geröthetem Bande. Die Brust gleichfalls blau, der hintere etwas

aufgetriebene Theil des Prosternums röthlich, die Mitte desselben

leicht quer niedergedrückt, der Hinterrand breit und seicht aus-

geschnitten. Die Beine blau mit röthlichen Hüften und trüb ge-

bräunten Fussgliedern.

Aus Brasilien (Mus. Hai).

Sechste Botte. Körper länglich eiförmig, zum Theil bis

nahe an 2'" ausgedehnt, nach vorn stark verschmälert, mit eckig
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hervortretenden Schultern. Das Halsschild hinten mit einer deut-

lichen Querfurche. Die Farbe schwarz oder doch dunkel metallisch,

mit hellgelben oder röthlichgelben, zum Theil schwarz gezeichneten

Flügeldecken.

52. M. melanippus m. Glänzend schwarz, Fühlerwurzeln,

Schienen und Fussglieder pechbraun, die Deckschilde strohgelb mit

schwarzer Spitze; die Punktstreifen fein, der neunte vertieft, mit

flachen, dicht und fein runzlig punktirten matten Zwischenräumen.

L. 1%'"; Br. VW".
Der Kopf flach mit grossem , zwischen den Fühlerhöckern

durch eine deutliche Querfurche begränztem Kopfschilde, durch eine

dichte und feine Punktirung matt, die Mundtheile bis auf die

schwärzliche Oberlippe braungelb. Die Augen breit und ziemlich

tief ausgebuchtet, oben zusammengeneigt, so dass (bei dem ?) der

Zwischenraum der oberen Innenränder nur etwa der Dicke des

ersten Fühlergliedes gleich kommt. Die Fühler bei dem einzigen

vorliegenden Stücke nur unvollständig erhalten, anscheinend kurz;

das Wurzelglied gestreckt, etwa dreimal länger als breit, die drei

folgenden etwa gleich lang und zusammen dem ersten gleich, von

diesen das zweite breit eiförmig, das dritte und vierte verkehrt

kegelförmig und letzteres schon etwas verbreitert und zusammen-

gedrückt, was noch mehr bei dem fünften hervortritt, so dass

letzteres einen vollständigen Uebergang zu der eigentlichen Keule

bildet; von letzterer nur die drei unteren innerseits stark verbrei-

terten Glieder noch vorhanden. Die unteren bis zur Wurzel des

vierten durchscheinend pechbraun, die übrigen schwarz mit ange-

drückter dünner Behaarung. Das Halsschild hinterwärts niederge-

senkt und vorn mit 2
/3

seiner Länge stark kugelig abwärts ge-

krümmt, über den tief eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken stark zusammengedrückt und dadurch sehr verschmälert;

über der Mitte der fein gerandeten, nach vorn in flachem Bogen

zusammengeneigten Seiten nochmals ein rundlicher, das Halsschiid

zusammendrückender und die Mitte des Seitenrandes leicht heraus-

drängender Eindruck. Die Hinterecken scharf spitzwinklig ausge-

zogen, vor ihnen die Seiten leicht geschweift, auch der Hinterrand

jederseits nur sanft ausgebuchtet, fein gesägt und zunächst an den

Schultern etwas eingekniffen, mit kurzem, breitem, undeutlich dop-

pelt ausgebildetem Mittelzipfel. Vor letzterem die Hinterfläche des

Halsschildes durch eine seitlich bis zur Mitte der Flügeldecken
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reichende Bogenfurche eingedrückt, und der hinter dieser schmal

wulstig ansteigende Hinterrand mit einer Querreihe gröberer Punkte

bezeichnet; die übrige Oberfläche äusserst fein und dicht punktirt,

glänzend schwarz. Das Schildchen länglich dreieckig , fast noch

einmal so lang als breit, hinterwärts mässig ansteigend, mit deut-

lichem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend schwarz. Die Deck-

schilde breit und sehr flach gewölbt, kaum länger als breit, vorn

noch ein wenig breiter als der hintere Theil des Halsschildes, hin-

terwärts mit fast geraden Seiten nur wenig verschmälert und dann

mit stark klaffender Naht plötzlich und breit zugerundet. Der

Rücken hinter dem breit aufgetriebenen Wurzelrande durch die tief

eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen breit quer eingedrückt,

um das Schildchen schwach erhöht, hinter ihm wieder quer nie-

dergedrückt, und dann bis zur Spitze sehr sanft-, seitlich etwas

stärker abfallend; die grossen höckerigen Schulterbeulen innerseits

nur durch das Aussenende des vorderen Quereindrucks abgesetzt;

die Seitenlappen massig mit sehr stark entwickeltem, aber doch

nur mit einer einfachen Punktreihe besetztem umgeschlagenen Rande.

Die Punktstreifen aus groben Vorderenden hinterwärts immer mehr

abgeschwächt, die mittleren auf der Wölbung fast erloschen, der

neunte mässig vertieft, die Zwischenräume durch eine feine aber

dichte quer-runzlige Punktirung matt, flach, nur ihre Vorderenden

und der äusserste bis gegen den hinteren Aussenwinkel hin leicht

gewölbt und etwas glänzend. Die Farbe ein helles reines Stroh-

gelb, ein feiner Saum längs der Wurzel, ein ähnlicher aber weniger

deutlich begränzler längs der Naht und die breite Spitze unter der

Wölbung schwarz; die Färbung der letzteren vorn mit einem brei-

ten Zipfel in den Nahtsaum übergehend, wodurch der Spitzenfleck

jederseits in der Mitte breit ausgebuchtet erscheint. Das Pygidium

deutlich punktirt, mit der fein punktirten Unterseite dünn greis-

haarig, schwarz; auch die mässig starken Schenkel schwarz, Schie-

nen und Fussglieder schmutzig pechbraun, mit schwarzen, hinter-

wärts undeutlich verbreiterten Rrallenhäkchen. Die Vorderbrust

breit, grob runzlig punktirt, etwa so breit als lang, hinterwärts in

flachem Bogen ausgerandet und vor dieser Ausrandung quer nie-

dergedrückt. Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen glänzen-

den halbkugeligen Grube, das S unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Halens.).

53. M. hemichlorus m. Metallisch schwarzgrün mit ge-
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bräunten Fühlerwurzeln, die Deckschilde strohgelb mit schwarzge-

säumter Wurzel und Naht; die Punktstreifen mässig, hinten schwä-

cher, der neunte etwas vertieft, mit flachen glänzenden Zwischen-

räumen. L. iy4—

l

2
/3

"'; Br. 3
/4
— t'".

Abermals eine verhältnissmässig grosse, dabei schöne und wie

die vorhergehenden durch den mehr eiförmigen Umriss von den

folgenden im Habitus etwas abweichende, aber doch von denselben

nicht wohl zu trennende Art. Der Kopf flach, mit einer kurzen

Längslinie auf der oberen Stirn; das Kopfschild oben durch eine

die Fühlerhöcker verbindende feine Querkante abgesetzt, aber nur

wenig eingezogen. Die Oberfläche glatt mit mässigem Glänze, die

ziemlich lang
r
gestreckten, wenig ausgebuchteten, oben etwas zu-

sammengeneigten Augen greis. An den Fühlern das zweite Glied

stark eiförmig aufgetrieben, die vier unteren röthlich braun, auch

die Wurzel des fünften bräunlich durchscheinend, die oberen schwarz

mit dichter greiser Behaarung. Das Halsschild mit der vorderen

Hälfte stark kugelig übergewölbt, hinten leicht quer niedergedrückt,

längs den fein gerandeten Seiten nach den scharf rechtwinkligen

Vorderecken hin stark zusammengedrückt und dadurch verschmä-

lert, die spitzwinkligen Hinterecken kurz aber scharf vorgezogen,

der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, fein aber deutlich ge-

sägt, mit breitem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel.

Die Oberfläche spiegelglatt, nur an den Seiten mit Spuren schwa-

cher und sehr zerstreuter Punktirung. Vor dem Hinterrande jeder-

seits ein tiefer Schrägeindruck, und beide durch eine leicht nieder-

gedrückte Stelle vor dem Mittelzipfel zu einer gekrümmten huf-

eisenförmigen Furche verbunden; auch seitlich nach den Hinter-

ecken zu der Hinterrand nochmals tief eingesenkt. Das Schildchen

gestreckt dreieckig, um die Hälfte länger als breit, mit leichter

Krümmung ansteigend, gleichfalls spiegelglatt mit deutlichem Vor-

dergrübchen. Die Deckschilde hinter der Wurzel in sanfter, die

Seitenrundung des Halsschildes fortsetzender Krümmung verbreitert

und dann hinterwärts eben so allmählich verengt, wodurch der Kör-

per einen sehr regelmässig eiförmigen, nach vorn nur wenig stär-

ker zugerundeten Umriss erhält. Der Bücken von der Wurzel ab

noch etwas ansteigend und dann hinterwärts mit sanfter Krüm-

mung abfallend, hinter der Wurzel mit einem schwachen, durch

die vertieften Vorderenden der oberen Punktstreifen erzeugten Quer-

eindruck. Die Schulterbeulen breit und flach, innerseits nur durch
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einen seichten Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen ziemlich lang

herabgezogen; über ihnen die Deckschilde flach zusammengedrückt.

Die Punktstreifen von mässiger Stärke, hinterwärts schwächer, aber

doch auch bei dem feiner gestreiften $ bis zur Spitze kenntlich,

der neunte etwas stärker eingedrückt und dadurch der äusserste

Zwischenraum in flacher Wölbung emporgehoben, die übrigen flach

;

die Oberfläche glänzend und nur mit sehr vereinzelten überaus fei-

nen Pünktchen bestreut. Die Farbe hell strohgelb mit dunklerem

Grunde der Punkte, ein schmaler Saum der Wurzel, und ein noch

feinerer, vom Schildchen ab Naht, Spitze und den hinteren Theil

der Seiten umziehender Rand schwärzlichgrün. Pygidium und

Unterseite deutlich punktirt. sehr kurz und dünn greishaarig, mit

den Beinen gleichfalls metallisch schwarzgrün. Die Vorderbrust

kurz und breit, vereinzelt grob punktirt, hinten quer niedergedrückt

und in breitem Bogen ausgeschnitten. Das letzte Segment des <5

mit einer quer niedergedrückten, stärker glänzenden Stelle, des $

mit einer grossen eiförmigen, im Innern spiegelglatten Grube.

Aus Venezuela (Mus. Dohm, von Hrn. Schiefferdecker mit-

getheilt).

54. M. acaroides m. Glänzend schwarz, Fühler und Beine

gelb, die Flügeldecken ziegelroth ; die Punktstreifen derb, der

neunte vertieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

///

;

Br. y2
"'.

Der nachfolgenden grösseren Art in der Färbung und Farben-

vertheilung sehr ähnlich, aber bei geringerer Grösse durch die

flachere seitliche Halsschildsschramme und die hellgelbe Färbung

von Fühlern und Beinen leicht von ihm zu unterscheiden. Der

Kopf flach gewölbt mit feiner Stirnlinie und etwas eingezogenem,

oben deutlich begränztem Kopfschilde; die Farbe schmutzig braun-

gelb, unterwärts etwas lichter, die langgestreckten, oben etwas zu-

sammengeneigten, breit ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler

hellgelb, das zweite Glied etwas kürzer als das dritte, die folgen-

den fast ganz einander gleich, die oberen leicht rauchgrau ange-

flogen. Das Halsschild kurz, vorn mit der kleineren Hälfte mässig

übergekrümmt, mit stumpfwinkligen Vorderecken, die Seiten fein

gerandet, nach vorn zusammengeneigt, über ihrer Mitte das Hals-

schild durch einen breiten Schrägeindruck abgeflacht und nach

vorn hin verschmälert; die Hinterecken kurz aber breit und scharf

vorgezogen, der Hinterrand jederseits leicht ausgebuchtet, fein
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gesägt, mit deutlich ausgerandetem Mittelzipfel; vor dem letzteren

eine schwache, mit den nach vorn gebogenen Enden in den mitt-

leren Theil jenes Schrägeindrucks verlaufende Querfurche. Die Farbe

glänzend schwarz, ein schmaler Vordersaum verwaschen pechbraun.

Das Schildchen schmal dreieckig, fast doppelt so lang als breit,

schräg ansteigend, gleichfalls glänzend schwarz. Die kurzen Deck-

schilde nur etwa l

[4 länger wie breit, vorn breiter als das Hals-

schild und in der Mitte noch etwas bauchig erweitert; der Rücken

seitlich stärker-, hinterwärts nur allmählich abfallend ; die Schulter-

beulen als starke Höcker heraustretend, innerseits durch einen tie-

fen Längseindruck abgesetzt, auch der Rücken um die Schildchen-

spitze etwas buckelig erhöht. Die Seitenlappen mässig herabgezo-

gen, und über ihnen die Deckschilde deutlich zusammengedrückt.

Die Punktstreifen deutlich, die Vorderenden der seitlichen etwas

gröber und tiefer eingedrückt, was namentlich bei dem neunten

nach seiner ganzen Länge vertieften Streifen hervortritt. Die Zwi-

schenräume flach, nur der äusserste etwas aufgewölbt, die Farbe

ein glänzendes, schwach ins Rräunliche fallendes Ziegelroth, ein

feiner Wurzelsaum und das Innere der Punkte schmutzig gebräunt.

Pygidium mit Hinterleib und Hinterbrust schwarz, Vorderbrust und

Reine hellgelb; die erstere vorn leicht quer aufgewulstet , hinten

nur schwach ausgerandet. Das letzte Segment des $ mit dem ge-

wöhnlichen Grübchen; das $ unbekannt.

Aus Columbien (Mus. Haag).

55. M. s tr i et ic ollis Klug. Glänzend schwarz mit pech-

braunen Fühlerwurzeln und ziegelrothen Flügeldecken ) die Punkt-

streifen derb, der neunte stark vertieft, mit flachen glänzenden

Zwischenräumen.

(? Deckschilde einfarbig;

2 dieselben hinter der Mitte mit einem grossen verwaschen

begränzten schwarzen Querwische bezeichnet.

L. 1-1 </3
"'; Br. 2

/s-74'"-
Aus der nächsten Verwandtschaft des nachfolgenden M. depla-

nalus, und gewissermaassen eine Mittelform zwischen ihm und dem

vorhergehenden; von M. acaroides durch die Grösse, die dunklere

Färbung, die eckiger hervortretenden Schultern und die tiefere

Halsschildsfurche, von M. deplanatus durch den gestreckteren Kör-

per und die braunrothen, nicht gelben Deckschilde leicht zu unter-

scheiden. Der Kopf flach gewölbt, schwarz ) das stark eingezogene

XV. 11
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Kopfschild oben durch eine deutliche Querlinie abgesetzt, und die

wieder etwas vorspringende Oberlippe mit den Mundtheilen rost-

braun. Die Fühler von massiger Länge, das zweite Glied ziemlich

stark aufgetrieben, an Dicke dem vorhergehenden gleich, fast so

lang wie jedes der folgenden, die Glieder der Keule stark erweitert

und zusammengedrückt; die Farbe schwarz, nur die beiden unteren

Glieder pechbraun. Das Halsschild um die Hälfte länger wie breit,

vorn mit halber Länge stark übergekrümmt, und über den tief

eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken durch eine Einschnü-

rung verschmälert, seitlich fein gerandet und vor den breit aber

scharf dreieckig ausgezogenen Hinterecken etwas ausgeschweift,

hinten jederseits leicht ausgebuchtet, mit wenig vortretendem Mit-

telzipfel. Vor dem letzteren die Oberfläche tief quer eingedrückt,

und dieser Eindruck seitlich sich in schrägem Bogen gegen die

vordere Hälfte des Seitenrandes hinziehend, wo er allmählich ver-

breitert und verflacht sich verliert, so dass das Mittelfeld dadurch

in Gestalt eines rundlichen Querwulstes emporgehoben wird. Die

Oberfläche spiegelglänzend schwarz. Das Schildchen schräg an-

steigend, um die Hälfte länger als breit, dreieckig, vorn leicht quer

niedergedrückt und gleichfalls glänzend schwarz. Die Deckschilde

flach gewölbt, vorn breiter als das Halsschild, und seitlich noch

etwas im Bogen erweitert, hinten kurz und stumpf zugerundet; der

flach gewölbte Rücken hinterwärts sehr schräg abfallend, die Wur-

zel als deutlicher Querwulst emporgehoben, und hinter ihr ein

durch die tiefer eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen ge-

bildeter Quereindruck. Die Schulterbeulen lang und schmal höcke-

rig, auch die Seitenlappen stark entwickelt. Die Punktstreifen vorn

kräftig, aber auch hinterwärts bis zur Spitze deutlich; der neunte

bei dem $ nach seiner ganzen Länge, besonders aber vorn, stär-

ker eingegraben, was bei dem 2 nur vorn merklich hervortritt.

Die Zwischenräume ziemlich glänzend, breit und flach, der äusserste

vorn etwas gewölbt ) die Farbe ziegelroth, etwas ins Bräunliche fal-

lend, der Wurzelsaum verwaschen geschwärzt, auch die Schulter-

beulen mit einer schwärzlichen Längslinie gezeichnet und die Naht

schmal verwaschen gebräunt, welche Färbung sich bei den vorlie-

genden 2 hinter der Mitte zu einem grossen trüben, im Inneren

tiefer schwarzen, zuweilen jedoch sehr verwaschenen Querwische

erweitert. Pygidium, Unterseite und Beine schwarz; das erstere

mit den Vorderschenkeln und Knien, auch dem letzten Bauchringe
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ins trüb Bräunliche fallend; auch die narbig punktirte, leicht quer

eingedrückte, hinten breit ausgeschnittene Vorderbrust leicht ge-

bräunt. Das letzte Bauchsegment des $ einfach, des 2 mit der

gewöhnlichen stark glänzenden Grube.

In den Nordküstenländern von Südamerika längs dem Caraiben-

Meere: In Columbien (Mus. Haag., Berol, die Stücke des letzteren

von Moritz gesammelt), Surinam (Mus. Felix) und Cayenne (Mus.

Deyrolle).

56. M. deplanatus m. Glänzend schwarzblau mit gelb-

bunten Beinen; Fühlerwurzeln und Flügeldecken gelb, vier manch-
mal zusammenhängende Flecke der letzteren und die Naht schwarz;

die Punktstreifen mässig, hinterwärts feiner, der neunte etwas ver-

tieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

Die Naht und ein hinterer zuweilen getheilter Bandfleck

schwarz, letzterer hinten mit einer Erweiterung der Naht verbun-

den und dadurch auf jeder Flügeldecke einen gelben Spitzenfleck

absondernd

;

2 ein schmaler Nahtsaum und zwei kleine getrennte Fleck-

chen hinter einander auf jeder Flügeldecke mit einem breiten ver-

waschenen Saume des Hinterleibes gelb.

L. Br.

Bei gleicher Breite mit dem vorhergehenden merklich kürzer,

was besonders in der weit geringeren Länge des Halsschildes be-

gründet ist, sonst ihm aber sehr ähnlich, besonders in den breit

heraustretenden Schultern nahe stehend, und dabei durch Glanz,

Färbung und Zeichnung eine der zierlichsten Arten dieser Gattung

überhaupt. Der Kopf flach gewölbt, mit stark eingezogenem, oben

zwischen den Fühlerwurzeln durch eine Querleiste begränztem Kopf-

schilde, matt stahlblau, die grossen mässig ausgebuchteten Augen

schwarz und bei den & etwas zusammengeneigt, bei den 2 weiter

getrennt; Oberlippe und Mundtheile knochengelb. Die Fühler nicht

von halber Körperlänge, das Wurzelglied schmal keulig, dreimal

länger als breit, bis zum äusseren Augenrande reichend; das zweite

bei fast gleicher Breite viermal kürzer, daher fast kugelig, die fol-

genden merklich schmäler, von ihnen das vierte etwa dem zweiten

gleich, das dritte und fünfte um die Hälfte länger und oberwärts

schon etwas zusammengedrückt, die sechs oberen innerseits stark

dreieckig erweitert, gleich lang, und etwa doppelt so lang und breit

als das fünfte, mit kurz dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Das
11*
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Wurzelglied gelb mit einer schmalen schwarzen Längslinie auf der

Oberseite, das zweite dunkel gelbbraun, die folgenden schwarz;

vom sechsten ab angedrückt behaart und an den Spitzen abstehend

gewimpert. Das Halsschild halb so lang als hinten breit, sehr

flach gewölbt und vorn nur mit dem ersten Drittel seiner Länge

sanft abwärts gekrümmt, über den tief eingezogenen stumpfwinkli-

gen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die

fein gerandeten Seiten erst von der Mitte ab nach vorn in stärke-

ren Bogen zusammengeneigt, hinter ihr leicht ausgeschweift, die

Hinterecken scharf rechtwinklig, durch einen Schrägeindruck etwas

aufgetrieben j der Hinterrand jederseits nur flach ausgebuchtet, mit

kurzem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Jederseits desselben

die Oberfläche schräg eingedrückt, und diese Eindrücke durch einen

leichten Quereindruck verbunden, wodurch der mittlere Theil des

Hinterrandes als schwacher Querwulst aufwärts geschoben wird;

übrigens ist die Oberfläche spiegelglänzend schwarzblau, fast schwarz.

Das Schildchen gestreckt dreieckig , fast doppelt so lang als breit,

vorn fast flach und nur mit dem hinteren Theile mässig ansteigend,

mit deutlichem Vordergrübchen, gleichfalls spiegelnd schwarzblau.

Die Deckschilde wenig länger wie breit, vorn breiter wie das Hals-

schild, dann noch etwas im Bogen erweitert und zuletzt mit kurzer

Rundung den breit eiförmigen Lmriss des Körpers abschliessend;

der Rücken hinter der scharf aufgeworfenen Vorderkante tief quer

eingedrückt, die Schulterbeulen als breit eiförmige Höcker hervor-

gequollen, auch die Seitenlappen stark herabgezogen, und die über

ihnen liegenden Quereindrücke nur bei den S etwas stärker, bei

den 2 flach und wenig bemerkbar. Der Rücken sehr flach ge-

wölbt, von der Mitte ab bis zur Spitze mit sanfter Krümmung ab-

fallend ; die Punktstreifen aus tiefer eingegrabenen Vorderenden sich

schon bald hinter der Querfurche abschwächend, aber doch bis zur

Spitze kenntlich , bei dem d> etwas kräftiger wie bei dem 2 , der

neunte bei jenem nach seiner ganzen Länge, bei dem 2 nur das

kurze Hinterende desselben, zuweilen auch des davor liegenden

achten Streifens tiefer eingedrückt; die Zwischenräume glänzend,

flach, der äusserste nur bei dem S flach gewölbt, der umgeschla-

gene Rand des Seitenlappens mit einer feinen Punktreihe besetzt.

Die Farbe ein reines helles Strohgelb mit schwarzem Saume der

Flügeldecken, welcher nur den Seitenlappen frei lässt, und sich

dagegen vorn jederseits des Schildchens, meist auch auf der Wöl-
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bung zu einem dreieckigen an die Naht gelehnten Zipfel erweitert.

Das einfacher gezeichnete ? trägt dann auf jeder Flügeldecke noch

zwei schwarze schlecht begränzte Flecke hintereinander, einen grös-

seren und meist deutlicheren dicht vor der Mitte, etwa zwischen

dem sechsten und neunten Streifen, und einen kleineren mehr ver-

waschenen auf den eingedrückten Stellen des achten und neunten

Streifens, der Erweiterung der Naht gegenüber und zuweilen bis

zum Aussenrande überfliessend. Bei dem & ist die ganze Färbung

des Randes und der Flecken klarer, kräftiger und intensiver, auch

der Nahtsaum breiter; die beiden Flecke messen sowohl auf der

Rand- als der inneren Seite durch feine schwarze Längslinien zu-

sammen, zwischen denen nur ein schmales helles Längsfleckchen

übrig bleibt, bis sich zuletzt auch dieses durch Bildung eines dicken

schwarzen Längsfleckes verliert ) eben so vereinigt sich das hintere

Innenende dieses Fleckes mit der Erweiterung der Naht zu einem

Querbalken, durch welchen vor der Spitze der Flügeldecke noch

ein rundlicher gelber Querfleck abgeschnitten wird. Uebrigens ist

diese Färbung beider Geschlechter nur die normale ; es finden sich

zuweilen recht dunkel gefärbte ? mit fast vollständiger Zeichnung

des <J, bei denen aber doch stets der breite gelbe Rand des Hinter-

leibs vorhanden ist; und eben so kommen einzelne $ vor, bei

denen in Annäherung an die Zeichnung des $ der seitliche Vorder-

fleck vereinzelt geblieben und auf der Unterseite wenigstens der

letzte Bauchring gelb gefärbt ist; aber auch bei solchen S bleibt

immer der schwarzbegränzte gelbe Spitzenfleck der Flügeldecken

vorhanden. Ausserdem ändert die Art ab

ß. Der schwarze Vorderrand der Flügeldecken auf dem zweiten

Zwischenräume zu einem über die Schildchenspitze hinausreichenden

Zipfel, als Anfang einer zweiten inneren Längsbinde, erweitert. Ich

habe auch diese Form in beiden Geschlechtern vor mir.

Pygidium und Unterseite fein punktirt und dünn behaart,

schwarzblau, bei dem 2 ersteres und der Hinterleib breit verwaschen

schmutzig gelb oder gelbbräunlich gerandet. Vorder- und Mittel-

brust gelb, auch Hüften und Schenkelwurzeln, bei heller gefärbten

Stücken, besonders $ manchmal die ganzen Schenkel mit den

Schienen , oder doch deren Innenseite , oder nur ihre Spitzen gelb.

Die Vorderbrust kurz und sehr breit, fein runzlig punktirt, hinten

breit ausgeschnitten; das letzte Segment des 6 einfach, des $ mit
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der gewöhnlichen , hier sehr grossen und seitlich etwas erweiterten,

glänzenden Grube.

Aus Brasilien und dort anscheinend nicht selten, daher mir

in ziemlicher Anzahl vorliegend. (Von Rio de J. im Mus. Clark;

ohne nähere Angabe der Heimath in dem Mus. Hai, Baly, Schaum.,

auch mir von Dr. Waltl mitgetheilt.)

Siebente Rotte. Körper gestreckt, mit eckig vortretenden

Schultern, im Habitus den kleineren Eumolpiden ähnlich; die Farbe

schwarz oder blau ohne alle Zeichnung. Das Halsschild hinten mit

einer einschnürenden, tief eingesenkten Querfurche.

57. M. u n c t u s m. Glänzend stahlblau, Mundtheile und Fühler-

wurzeln röthlich ; die Punktstreifen derb, der neunte vorn vertieft,

mit flachgewölbten Zwischenräumen. L. 1— i Vi
2
'"i %— 2

ls'"'

Eine sehr zierliche, in Glanz, Färbung und Grösse dem M.

lucidulus nicht unähnliche, aber von ihm sogleich an dem ab-

weichenden Habitus, den kräftigen Punktstreifen und der spiegel-

glatten Oberfläche zu unterscheidende Art. Der Kopf flach, mit

fein punktirter Stirn, das Kopfschild trüb geschwärzt, unten kaum

eingezogen, oben durch eine deutliche Querfurche begränzt, die

Mundtheile bei dem S röthlich, bei dem 2 dunkler pechbraun, mit

einem trüberen Querwisch auf der Oberlippe. Die Fühler fast von

halber Körperlänge , das Wurzelglied gestreckt , etwa viermal länger

als breit, oberwärts schwach verdickt, das zweite elliptisch und bei

gleicher Breite dreimal kürzer als das erste, die drei folgenden je

dem zweiten gleich aber dünner, oberwärts wenig verdickt, das

fünfte jedoch etwas verbreitert ; die Glieder der Keule je noch etwas

länger, fast unter einander gleich, sehr stark zusammengedrückt

und mit abgerundeter Aussenseite erweitert, das Endglied wieder

etwas kürzer und schmäler mit sehr kurzem Fortsatze. Das erste

Glied roth mit einer schwärzlichen Längslinie auf der Oberseite,

die drei folgenden schwarzblau mit hellerer Wurzel und Spitze, die

übrigen schwarz mit dünner angedrückter greiser Behaarung der

Keule. Auch die grob gekörnten, tief ausgebuchteten, oben kaum

zusammengeneigten Augen schwarz. Das Halsschild etwa um die

Hälfte breiter wie lang, vorn mit der grösseren Hälfte stark kuge-

lig übergewölbt , über den tief eingezogenen stumpfwinklig abgerun-

deten Vorderecken etwas eingedrückt und dadurch verschmälert;

die fein gerandeten, von einer gröberen Punktreihe begleiteten

Seiten nach vorn in flachen Bogen zusammengeneigt, die kurzen
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Hinterecken spitz ausgezogen, der Hinterrand jederseits breit aus-

gebuchtet, mit sehr kurzem, aber deutlich doppelt ausgerandetem

Mittelzipfel. Das ganze Mittelfeld längs dem Hinterrande durch eine

tiefe Einsenkung abgeschnürt und dann noch jederseits vor dem
Mittelzipfel ein ziemlich breiter Schrägeindruck. Die Oberfläche

spiegelglatt und rein stahlblau. Das Schildchen schräg ansteigend,

gestreckt dreieckig mit leicht ausgebuchteten Seiten , reichlich dop-

pelt länger wie vorn breit, mit deutlichem, jederseits von einer Beule

begränztem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend stahlblau. Die Deck-

schilde nur etwa % länger wie breit , um die Schildchenspitze leicht

buckelig erhöht und von da ab nach vorn und den Seiten stärker-,

hinterwärts allmählich abfallend, vorn bei fast rechtwinklig-abgerundet

vortretenden Schultern merklich breiter wie das Halsschild; der

Rücken vorn hinter der flach erhöhten Wurzel durch die tief ein-

gegrabenen Vorderenden der Punktstreifen breit querfurchig einge-

drückt, die Schulterbeulen fast halbkugelig heraustretend, auch die

Seitenlappen kräftig und über ihnen der neunte Streifen zu einem

etwas stärkeren Längseindrucke erweitert, auch weiter aufwärts

hinter den Schulterbeulen der ganze Körper breit quer zusammen-

gedrückt. Die Punktstreifen derb und kräftig, bis zur Spitze deut-

lich , die Zwischenräume besonders vorn flach - und bei dem S etwas

stärker gewölbt, spiegelglänzend stahlblau, der Wurzelsaum etwas

tiefer geschwärzt. Das Pygidium vereinzelt punktirt, mit der Unter-

seite und den Beinen gleichfalls stahlblau, die Hüften und die Wur-

zeln der VorderSchenkel trüb geröthet, an den Mittel- und Hinter-

beinen nur schwach gebräunt. Das Prosternum kurz und breit,

fein punktirt, hinten in flachem Bogen ausgerandet; das letzte Bauch-

segment des leicht quer niedergedrückt, des ? mit einer rund-

lichen, stark glänzenden Grube.

Aus Brasilien (Mus. Baly, Deyrolle).

58. M. tenebricosus m. Glänzend schwarz, Mundtheile

und Fühlerwurzeln pechbraun, die Punktstreifen fein, hinten fast

erloschen, der neunte vertieft, mit flachen an den Enden flach ge-

wölbten Zwischenräumen. L. l
2
/3

'"; Br. l
1//'.

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, aber um mehr als die

Hälfte grösser, und an seiner reinen wichse - schwarzen Färbung

sehr leicht kenntlich. Der Kopf flach mit leicht eingezogenem Kopf-

schilde, das letztere oben durch eine schwach wellige Querlinie ab-

gegränzt. Die Oberfläche sehr fein runzlig punktirt, daher nur
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schwach glänzend, die tief ausgebuchteten oben wenig genäherten

Augen greis, die Mundtheile pechbraun. Die Fühler kaum von %
der Körperlänge, das Wurzelglied gestreckt, reichlich viermal länger

als breit, das zweite schmal elliptisch, um die Hälfte länger als

breit, die beiden folgenden schmal verkehrtkegelförmig, das dritte

kaum und das vierte nur um ein wenig länger als das zweite, das

fünfte schon merklich verbreitert und einen vollständigen Uebergang

zur Keule bildend; die Glieder der letzteren sehr breit zusammen-

gedrückt und erweitert, mit sehr kurz zugerundetem Fortsatze des

Endgliedes. Die vier untern Glieder glänzend pechbraun mit ge-

schwärzter Oberseite, die übrigen schwarz mit angedrückter greiser

Behaarung der Keule. Das Halsschild um die Hälfte breiter als

lang, mit der grösseren Vorderhälfte sanft übergekrümmt und hinter-

wärts noch schwächer abwärts geneigt , über den scharf rechtwink-

ligen Vorderecken stark zusammengedrückt und dadurch verschmä-

lert, die Seiten fein gerandet, fast in geraden Linien zusammen-

geneigt, die Hinterecken kurz und breit, fast rechtwinklig. Der

Hinterrand jederseits schwach wellig ausgebuchtet, der Mittelzipfel

kurz und breit, undeutlich doppelt ausgerandet, durch einen vor

ihm liegenden schmalen aber tiefen Quereindruck etwas aufgetrieben

;

dieser letztere verbindet die breiteren Schrägeindrücke , deren einer

weiter seitlich jederseits vor dem Hinterrande gefunden wird. Die

Oberfläche spiegelglatt, schwarz. Das Schildchen sehr schwach

ansteigend, gleichseitig dreieckig, mit undeutlichem Vordergrübchen,

gleichfalls spiegelglatt, das Mittelfeld herzförmig niedergedrückt.

Die Deckschilde kurz eiförmig, etwa % länger als breit, vorn

merklich breiter als das Halsschild , von den hervortretenden Schul-

tern aus hinterwärts in flachen Bogen verschmälert und dann plötz-

lich breit zugerundet; der Bücken am Hinterende des Schildchens

etwas buckelig erhöht und von da ab nach der Spitze sanft abwärts

gekrümmt, hinter der aufgetriebenen Wurzel durch die grubig ver-

tieften Vorderenden der Punktstreifen quer eingedrückt ; die Schul-

terbeulen breit und flach, die Seitenlappen ziemlich stark herabge-

zogen, und über ihnen der gewöhnliche, hier sehr schwache Quer-

eindruck. Die Punktstreifen ziemlich fein, hinterwärts noch mehr
abgeschwächt und die mittleren auf der Wölbung kaum noch er-

kennbar, der neunte etwas tiefer eingegraben. Die Zwischenräume

wachsglänzend, flach, die kurzen Vorderenden, die Hinterenden

der zunächst an Naht und Band liegenden unter der Wölbung, und
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der äusserste seiner ganzen Länge nach sehr schwach gewölbt.

Das Pygidium ziemlich vereinzelt grob punktirt , mit Unterseite und

Beinen gleichfalls schwarz; die Vorderbrust kurz und breit, fein

runzlig punktirt, hinter der Mitte quer eingedrückt , mit flach bogig

ausgeschnittenem Hinterrande. Das letzte Segment des 2 mit einer

ziemlich grossen rundlichen Grube; das $ unbekannt.

Von Ega am oberen Amazonenstrome (Mus. Baly).

Achte Rotte. Körper gestreckt mit mehr oder weniger

eckig hervortretenden Schultern und oben stark genäherten Augen,

schwarz oder bläulich mit rothgefleckten Deckschilden; das Halsschild

hinten mit einschnürenden, tief eingesenkten Querfurchen. Die Arten

äusserlich manchen echten Cryptocephalen aus der Gruppe des nord-

amerikanischen Cr. notatus Fab. nicht unähnlich.

59. M. basilaris m. Schwarz, die Fühlerwurzeln, ein grosser

Schulterfleck der Flügeldecken und der Hinterleib kirschroth; die

Punktstreifen sehr fein und hinter der Mitte verschwindend, der

neunte schwach vertieft, mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. iy4
'"5 Br.

Der folgenden Art überaus ähnlich, aber etwas kleiner, feiner

punktirt, ausserdem aber an dem grossen Schulterfleck und dem

rothen Hinterleibe leicht kenntlich. Der Kopf kaum punktirt, glän-

zend, die grossen auch bei dem $ sehr genäherten, breit aber

nicht sehr tief ausgebuchteten Augen braun. Das Kopfschild drei-

eckig mit etwas gekrümmten Seiten , oben kurz abgestutzt und all-

seitig durch eine feine aber deutliche Linie abgesetzt, unten stark

eingezogen. Die Fühler kaum bis zum Hinterrande des Halsschildes

reichend, schwarz, die beiden unteren Glieder, wie die Mundtheile,

trüb roth, die folgenden dunkler gebräunt, die Glieder der Keule

nur mässig erweitert. Das Halsschild hinter der Mitte schwach

quer aufgewölbt und von da nach vorn breit abwärts gekrümmt,

vor dem Schildchen schmal aber ziemlich tief quer gefurcht und

seitlich dann noch von einem bogenförmigen, sich über der Mitte

"des Seitenrandes verlierenden Schrägeindrucke umzogen , dessen

hinteres Innenende jedoch nicht deutlich mit jener Querfurche

zusammenhängt. Der vordere Theil über den fast rechtwinkligen

Vorderecken breit zusammengedrückt, die Seiten fein gerandet, vor

den scharf dreieckig ausgezogenen Hinterecken breit ausgeschweift;

der Hinterrand jederseits flach ausgebuchtet und der Mittelzipfel

fast gerade abgestutzt. Die Farbe glänzend schwarz ohne deutliche
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Punktirung. Das Schildchen gleichseitig dreieckig, wenig ansteigend,

gleichfalls schwarz. Die Deckschilde doppelt länger als das Hals-

schild, um die Hälfte länger als breit, hinter den stumpf abgerun-

deten Schulterecken bogig erweitert, mit kurz zugerundeter Spitze.

Der Rücken hinter der schmal aufgetriebenen Wurzel jederseits des

Schildchens querfurchig eingedrückt, hinter dem letzteren buckelig

aufgewölbt, und von da ab seitlich ziemlich steil-, längs der Naht

nur schwach abfallend, mit hinten kurz abwärts gekrümmter Wöl-

bung. Die Schulterbeulen breit, die Seitenlappen tief herabgezogen

und ihr umgeschlagener Rand stark erweitert. Die Punktstreifen

schon vorn ziemlich fein, von der Mitte ab wie abgeschliffen und

kaum noch erkennbar, der neunte in eine schwache Längsfürche

eingedrückt. Die Zwischenräume flach, nur der äusserste schwach

gewölbt; die Farbe glänzend schwarz, ein grosser schräg vierecki-

ger, vorn die Schulterbeule frei lassender, aber den Seitenlappen

einschliessender und mit dem hinteren Innenende bis zum dritten

Punktstreifen reichender Schulterfleck kirschroth. Bfust und Beine

schwarz, mit bräunlich durchscheinenden Vorderschenkeln, Pygidium

und Hinterleib roth. Das Prosternum flach, hinten nur schwach

ausgeschnitten; das letzte Bauchsegment des ? mit dem gewöhn-

lichen Grübchen; das cT unbekannt.

Aus Neu-Granada (von Carthagena — Mus. Deyrolle).

60. M. p u s t u 1 i p e n n i s S t ä 1. Schwarz , die Fühlerwurzeln

und eine abgekürzte Querbinde der Flügeldecken kirschroth, die

Punktstreifen deutlich, der neunte leicht vertieft, mit flachen vorn

und seitlich sehr flach gewölbten glänzenden Zwischenräumen. L.

1 Ve— 1 V3 "'; Br. »/4-«/ii*".
M. pustulipennis Slal Till Kännedomen etc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 5!

Etwas grösser als der vorhergehende, und von ihm an den

derberen Punktstreifen, sowie der schwarzen Färbung von Pygidium

und Hinterleib leicht zu unterscheiden. Der Kopf fein punktirt,

schwach ins Stahlblaue fallend, die Augen (des ?) nur durch einen

schmalen Zwischenraum getrennt, das Wurzelglied der Fühler und

die Oberlippe hellroth. Das Halsschild in der Mitte schwach quer

aufgewölbt, hinten durch eine breite Querfurche niedergedrückt, aus

deren Enden sich seitlich je ein ziemlich kräftiger Schrägeindruck

entwickelt; ein zweiter, hinterer Schrägeindruck vor den Hinter-

ecken weniger deutlich ausgeprägt. Das grosse, an Länge die Breite
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etwas übertreffende dreieckig zugespitzte Schildchen hinten nur

massig ansteigend und wie das Halsschild glänzend schwarz. Die

Deckschilde um die Schildchenspitze leicht buckelig aufgetrieben,

hinter der Wurzel innerseits der Schulterbeulen tief quer einge-

drückt, wodurch die Vorderkante scharf erhöht wird; auch Schul-

terbeulen und Seitenlappen kräftig ausgebildet. Die Punktstreifen

aus sehr tiefen, die vordere Querfurche eindrückenden Vorderenden

bald etwas abgeschwächt, dann aber bis zur Spitze gleichmässig

und deutlich; die Zwischenräume kaum sichtbar zerstreut punktirt,

glänzend, die Vorderenden und der durch den tiefer eingedrückten

neunten Punktstreifen etwas aufgetriebene äusserste flach gewölbt,

und der letztere zugleich über dem Seitenlappen doppelt breiter

als die vorhergehenden. Die Farbe ein reines und glänzendes

Schwarz, vorn mit einer den Seitenlappen mit umfassenden, hinter

der Schulterbeule emporsteigenden, bis zum vierten Punktstreifen

reichenden rothen Querbinde, welche sich von dem Schulterflecke

der vorhergehenden Art hauptsächlich durch ihre geringere Breite

und ihren merklichen Abstand von der Wurzel der Flügeldecken

unterscheidet. Das Pygidium vereinzelt grob punktirt, schwarz, Un-

terseite und Beine leicht ins Stahlblaue fallend, die Vorderschenkel

auf der oberen Hälfte gebräunt. Die Vorderbrust wie bei dem

vorhergehenden; das letzte Segment des 2 mit einem eiförmigen,

glänzenden Grübchen. Das $ unbekannt. Bei dem von Stal a. a. 0.

beschriebenen, etwas kleineren Stücke ist der Fleck der Flügel-

decken etwas mehr gelblich; eben so fallen auch die Schenkel-

wurzeln und der letzte Bauchring etwas ins schmutzig Röthliche.

Weitere Unterschiede finde ich nicht; überdem ist dies Exemplar

augenscheinlich nicht gehörig ausgefärbt.

Von Paramaribo (Mus. Dohm) und aus Brasilien (von Rio

de J.: Mus. Holm., von F. Sahlberg gesammelt).

61. M. ulcerosus m. Schwarz, die Fühlerwurzeln, eine ab-

gekürzte Querbinde und die Spitze der Flügeldecken rothgelb; die

Punktstreifen derb, der achte und neunte etwas vertieft, mit flach

gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. l
2
/3
"'; Br. V".

Wiederum dem vorhergehenden sehr ähnlich, noch etwas grös-

ser, die Punktstreifen noch kräftiger, die rothe Zeichnung heller

und auch noch auf die Spitze der Flügeldecken ausgedehnt. Am
Kopfe ist der Zwischenraum der Augen (bei dem ?) etwas breiter,

die Oberfläche matt und doch ohne sichtbare Punktirung, etwas
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ins Schwarzbläuliche fallend; das Kopfschild leicht eingedrückt, das

erste Fühlerglied röthlich gelb mit schwarz angelaufener Oberseite.

Das Halsschild in der Mitte nur schwach aufgewölbt, seitlich eben

so schwach zusammengedrückt, die Querfurche jederseits vor dem
Hinterrande tief eingegraben, aber nur kurz, und das äussere schräg

nach vorn gerichtete Ende derselben als besonderer Schrägeindruck

über der Mitte des Seitenrandes abgerissen ; der Hinterrand selbst

mit seiner äusseren Hälfte tief eingesenkt. Das Schildchen etwas

länger als breit, wenig ansteigend, wie das Halsschild glänzend

schwarz. Auf den Flügeldecken sind die Punktstreifen noch etwas

kräftiger als bei der vorhergehenden Art, und aus sehr dicht ge-

drängten Punkten gebildet, daher fast überall leichte Furchen ein-

drückend, von denen die durch den neunten und in geringerem

Maasse durch den achten gebildeten besonders hervortreten, daher

alle Zwischenräume flach gewölbt, und der äusserste über dem Sei-

tenlappen auch hier noch einmal so breit als der vorhergehende.

Endlich bietet auch noch die Zeichnung wesentliche Verschieden-

heiten dar. Der Ton derselben ist viel heller, ein reines Rothgelb

;

die Vorderbinde ist merklich breiter, schräg nach hinten gerichtet,

vorn und hinten unregelmässig wellig begränzt, und ausser ihr auch

noch die Spitze jeder Flügeldecke rothgelb. Pygidium, Unterseite

und Beine sind schwarz, die Hüften, und an den Vorder- und Mit-

telbeinen auch die oberen Schenkelhälften trüb geröthet, die Schul-

terblätter gebräunt. Die Vorderbrust fein runzlig punktirt, um die

Hälfte breiter als lang, mit geschwungenen Seiten, hinten nur schwach

ausgerandet, das letzte Segment des einzigen vorliegenden 2 mit

dem gewöhnlichen Grübchen; das $ unbekannt.

Aus Brasilien (von Santos : Mus. Dohm).

62. M. babioides m. Schwarz, die Fühlerwurzeln, eine

breite Vorderbinde und die Spitze der Flügeldecken roth; die Punkt-

streifen mässig, hinterwärts etwas schwächer, der neunte leicht

eingedrückt, mit flachen, fein gerunzelten, mässig glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 1'"; Br.

Bei aller Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden um mehr als

die Hälfte kleiner, die Punktirung merklich feiner, und die Vorder-

binde ausgedehnter, daher sicher eine von jenem wohl unterschie-

dene Art. Der Kopf flach mit deutlich eingezogenem, oben durch

eine tiefe Querlinie begränztem Kopfschilde, die Stirn oben durch

die einander fast berührenden inneren Augenränder beinahe auf den
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Raum der fein eingeschnittenen Stirnlinie beschränkt. Die Oberfläche

matt schwarz, die Augenbuchten schmal aber tief, die Mundtheile

röthlich. Die Fühler an dem einzigen vorliegenden Stücke nicht

mehr vollständig, das erste Glied oberwärts nur schwach keulig

verdickt, dreimal länger als breit, das zweite kurz kugelig, bei fast

gleicher Breite mit jenem etwa viermal kürzer, die drei folgenden

wenig länger aber merklich dünner, und die vier noch übrigen

innerseits breit dreieckig erweitert; die beiden ersten Glieder hell

rothgelb, die nächstfolgenden tief gebräunt, die oberen schwarz.

Das Halsschild fast so lang als breit, hinten etwas eingesenkt, vorn

mit 2
/3 seiner Länge stark kugelig übergekrümmt, über den stumpf

rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die Seiten fein gerandet, hinter der Mitte leicht ausge-

schweift, und dann nach vorn in flachen Bogen zusammenlaufend,

die breiten Hinterecken kurz aber scharf spitzwinklig vorgezogen,

der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, an den Schulterbeulen

etwas eingekniffen, mit kurzem, undeutlich doppelt ausgerandetem,

und durch einen davor liegenden bogenförmigen Quereindruck et-

was aufwärts gedrücktem Mittelzipfel. Ausserdem über der Mitte

des Seitenrandes jederseits noch ein breiter, sehr flacher Schräg-

eindruck. Die Oberfläche glänzend schwarz. Das Schildchen läng-

lich dreieckig, um die Hälfte länger als breit, schräg ansteigend

mit deutlichem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend schwarz. Die

Deckschilde kaum länger wie breit, aber um etwa % länger und

auch etwas breiter als das Halsschild, hinter der aufgeworfenen

Vorderkante tief quer eingedrückt, um die Schildchenspitze bucke-

lig erhöht und von da ab seitlich stärker-, hinterwärts mehr all-

mählich abfallend, über den sehr stark entwickelten Seitenlappen

wenig zusammengedrückt; die Schulterbeulen schmal aber stark

heraustretend. Die Punktstreifen deutlich, hinterwärts etwas feiner,

die Vorderenden der inneren bis zur Schulterbeule etwas tiefer

eingegraben, und zwischen ihnen die übrigens flachen Zwischen-

räume leicht aufgewölbt; auch der äusserste durch den ihn begrän-

zenden tiefer eingedrückten neunten Streifen etwas aufgetrieben;

dabei alle fein gerunzelt mit massigem Glänze. Die Farbe schwarz,

eine längs der Wurzel hinziehende, aber deren aufgeworfene Kante

mit dem Schildchen freilassende, hinterwärts, besonders längs der

Naht nur verwaschen begränzte Querbinde und die Spitze unter der

Wölbung rothj die Schulterbeulen und der vordere Kiel des Sei-
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tenlappens im Anschlüsse an die Vorderkante etwas geschwärzt.

Das Pygidium deutlich aber zerstreut punktirt, mit der Unterseite

und den Beinen schwarz. Die Vorderbrust flach, hinten bogig aus-

geschnitten, das letzte Segment des <$ seicht quer eingedrückt;

das S unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Hai).

II. Cryptocephalus Geoffr.

(Linn. II. 13. VI. 220.)

Die schon oben hervorgehobene Armuth der südamerikanischen

Käferfauna an echten Cryptocephalen lässt diese Gattung hier

als ein Gonglomerat von sehr verschiedenartigen Bruchstücken er-

scheinen, deren Abweichungen von einander besonders desshalb so

augenfällig hervortreten, weil es an den Vertretern der in Nord-

amerika oder gar in noch entfernteren Erdtheilen zu suchenden

Uebergangs- und Zwischengruppen gebricht. Es würde sich daher

auch für die Ansicht, welche in jeder habituellen Verschiedenheit

zugleich den Typus einer eigenen Gattung erkennt, ein reiches Feld

derartiger Thätigkeit darbieten; ich habe mich jedoch zu einer

solchen Zersplitterung nicht entschliessen mögen, weil ich jenen

anders woher zu ergänzenden Uebergängen gegenüber die vorhan-

denen Verschiedenheiten nicht für wesentlich genug erachte, um
auf Grund derselben die Systematik sofort mit einer Reihe neuer

Gattungen und Gattungsnamen zu belasten. Es mag dies Geschäft

vielmehr, nachdem die täglich anschwellende Masse der aus den

verschiedensten Gegenden zum Vorschein kommenden Arten ge-

hörig gesichtet und kenntlich gemacht sein wird, einem späteren

glücklicheren Revisor dieser Familie vorbehalten bleiben; bis dahin

fasse ich alle jene echten Cryptocephalen-Formen hier noch in der

einzigen Gattung Cryptocephalus zusammen , und beschränke

mich darauf, bei jeder darin von mir angenommenen Gruppe zu-

gleich die Stelle zu bezeichnen, an welcher sie in einer, alle be-

kannten Cryptocephalen umfassenden Gruppirung m. E. eingeschal-

tet werden müsste.

Erste Rotte. Körper kurz, breit und gedrungen, etwas

plump, mit grossem, vorn kugelig zugerundetem Halsschilde; der

Hinterrand des letzteren in der Mitte in einen schräg aufwärts ge-

richteten Zipfel vorgezogen, dessen abgerundeter, leicht ausgehöhlter

Rand den vorderen Theil des Schildchens in einem flachen Bogen
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niederdrückt, und dadurch das feste Schliessen der Rückentheile

bewirkt. Die Augen nur leicht ausgebuchtet, die Fühler lang und

derb. Die Farbe schwarz mit rother oder gelber, bei einer Art

zur Hauptfarbe gewordener Zeichnung der Deckschilde. Die Punk-

tirung fein, mit wenig bemerkbaren Punktstreifen; die Oberseite

des Körpers, besonders das Halsschild, mit einer kurzen und feinen

Behaarung bedeckt. Der Hinterrand des Prosternums fast grade

abgeschnitten. Arten von der Westküste von Südamerika. Mylassa

Stal a. a. 0. (Mit der folgenden Rotte einzuschalten vor der

ersten afrikanischen Rotte Lin. XI. S. 71.)

1. Cr. obliquatus m. Schwarz, ein Schrägfleck vor der

Mitte der Flügeldecken und deren Spitze kirschroth; das Halsschild

fein punktirt, die Punktstreifen massig mit flachen quer gerunzelten

Zwischenräumen. L. 2Vi— 3'"; Br. 1 y2—

1

Eine grosse kräftige, in Färbung und Habitus den nordameri-

kanischen Pachybrachen aus der Rotte des P. pubescens Oliv, nicht

unähnliche Art. Der Kopf breit und flach, die Stirn der Länge

nach tief eingedrückt und dieser Eindruck unten grubig erweitert,

das Kopfschild seitlich durch schärfere Kanten, oben durch einen

leichten Querwulst abgesetzt, etwas eingezogen, die Tasterspitzen

des cT vorn schwach verbreitert. Die Fühler des S dünn und

schlank fadenförmig, reichlich von Körperlänge, das Wurzelglied aus

stark eingeschnürter Basis plötzlich blasig aufgetrieben, etwas ge-

krümmt, doppelt länger als breit, das zweite kugelig, die folgenden

verkehrt kegelförmig, am Oberende mit bogig geschweiften Seiten

verbreitert, das dritte dreimal und die übrigen etwa je viermal

länger als das zweite; das Endglied unter dem kurz dreieckigen

Fortsatze am stärksten verbreitert und zusammengedrückt; die

Farbe schwarz, dünn greishaarig. Die Fühler des $ etwas kürzer,

die Spitze des ersten Gliedes und das zweite, bei einem Stücke

auch noch die Unterseite des dritten trüb geröthet. Die Augen

kurz und breit, innerseits nur schwach aber doch etwas deutlicher

als bei den folgenden Arten ausgerandet, schwärzlich oder greis.

Das Halsschild kurz und breit, vorn mit 3
/4 seiner Länge stark

kugelig übergewölbt und dann noch längs dem Vorderrande breit

und seicht eingeschnürt; die rechtwinkligen Vorderecken wenig

eingezogen, die Seiten fein gerandet, fast gerade, die Hinterecken

kurz und sehr breit, wenig vorgezogen, gleichfalls fast rechtwinklig.

Der Hinterrand nur zunächst am Schildchen etwas ausgebuchtet,
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dann mit leichter Krümmung in den breit lappig hervortretenden Mit-

telzipfel übergehend, in dessen grade abgestutztem Hinterrande sich

noch eine schwache Querfurche bemerklich macht. Der Mittelzipfel

selbst flach gewölbt, vorn durch einen breiten Sattel von dem Mit-

telfelde getrennt, welcher sich seitlich zu einer den Hinterrand fast

bis zum Hinterwinkel begleitenden Querfurche verlängert. Von

dem Innenende der letzteren zieht sich ein schwächerer Schräg-

eindruck jederseits auf dem Mittelzipfel hin und hebt dadurch auf

diesem ein mehr oder weniger deutliches Schrägfältchen empor.

Ein ähnliches aber etwas gekrümmies Schrägfältchen zeigt sich

jederseits vor der Aussenhälfte des Hinterrandes, und ist nament-

lich bei dem S gewöhnlich noch eine Strecke längs dem Seiten-

rande zu verfolgen. Das Mittelfeld der Länge nach durch einen

breiten seichten Eindruck getheilt, in welchem zuweilen eine Spur

von einer erhöhten glatten Längslinie hervortritt. Die Oberfläche

dicht und fein punktirt, matt schwarz, mit kurzer und etwas krau-

ser angedrückter greiser Behaarung bedeckt. Das Schildchen gleich-

seitig dreieckig, dicht punktirt und quer wellig uneben, gleichfalls

schwarz. Die Deckschilde breit und flach walzenförmig, doppelt

länger als das Halsschild und etwa l

/4 länger als breit, hinterwärts

etwas verschmälert, die Wurzel durch die tiefer eingegrabenen Vor-

derenden der Punktstreifen etwas niedergedrückt, die ziemlich

schmalen flachen Schulterbeulen innerseits durch einen breiten

seichten Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen stark entwickelt, durch

einen tiefen Längseindruck abwärts geschoben, und über ihnen

vorn je noch eine besonders bei dem ? breite, von der Schulter-

beule durch den achten Punktstreifen gesonderte Beule. Der Rücken

breit und flach, hinten mit sehr schräger Wölbung abfallend, vor

und wiederum hinter dem ersten Drittel seiner Länge schwach

quer niedergedrückt. Die Punktstreifen regelmässig, die inneren

fein, die äusseren etwas kräftiger, jene bei dem 2 vor der Wölbung

fast unscheinbar. Die Zwischenräume flach, die Vorderenden der

mittleren stellenweise sehr leicht gewölbt; der Zwischengrund dicht

querrunzlig, auf der rothen Zeichnung dicht und fein punktirt, und

dadurch, wie durch die dicht angedrückte kurze greise Behaarung

ziemlich matt; die abgeriebenen Stellen besonders bei dem c? mit

schwach metallischem Anfluge. Die Farbe schwarz, ein nach aussen

sich mondförmig verschmälernder Spitzenfleck und ein eiförmiger

Schrägfleck vor der Mitte hinter der Schulterbeule auf jeder Flügel-
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decke kirschroth; von dem letzteren zieht sich bei zweien von den

vorliegenden S ein schmaler Längsarm innerseits der Schulterbeule

nach der Wurzel hin, die er, zu beiden Seiten des fünften Punkt-

streifens sich ausbreitend, bei dem einen auf beiden Flügeldecken,

bei dem andern nur auf der linken wirklich erreicht. Pygidium

mit Unterseite und Beinen schwarz, gleichfalls fein punktirt und

dünn greishaarig, an den abgeriebenen Stellen schwach metallisch

schimmernd. Auch die Beine schwarz, die Vorder- und Hinterbeine

bei dem S stark verlängert, das erste Fussglied reichlich von der

Länge der beiden folgenden zusammengenommen; die sehr langen

Hinterschenkel und Schienen von gewöhnlichem Bau, die gleichfalls

langen Vorderschenkel, wie die kürzeren Mittelschenkel stärker

verdickt, die langen Vorderschienen mit dem unteren Viertel stark

einwärts gekrümmt, vor den Enden rhombisch verbreitert und dann

noch seitlich in eine spornartige Spitze ausgezogen; auch bei den

? ist die grössere Länge der Vorder- und Hinterschenkel, wenn

gleich nicht in demselben Grade wie bei den &, wahrnehmbar.

Die Vorderbrust grobrunzlig punktirt und dicht greishaarig, schwach

eingedrückt, mit leicht ausgeschweiftem Hinterrande; bei dem &
erweitert sich die den Pfannenrand der Vorderhüfte bildende Seite

der Vorderbrust je innerseits der Vorderhüfte zu einem langen

dreieckigen, mit der Spitze wieder einwärts gekrümmten Zahne.

Das letzte Segment des S mit einem flachen glänzenden Quer-

eindrucke, des $ mit dem gewöhnlichen auch nur seichten

Grübchen.

Aus Chile; das S (von Valdivia) von Hrn. Sturm, das ?

(ohne Bezeichnung der Heimath) von Hrn. Riehl mitgetheilt; das

letztere liegt mir auch aus dem Mus. Deyrolle und Haag zum Ver-

gleiche vor.

2. Cr. rubro-notatus Blanch. Schwarz, die Fühlerwur-

zeln und eine breite buchtige Längsbinde der Flügeldecken roth;

das Halsschild fein punktirt, die Punktstreifen fein, mit flachen

dicht narbig punktirten Zwischenräumen. L. l
2^"'; Br. V".

Pachybrachys rubro-nolatus Blanchard in Gay hist. fisica etc. de Chile.

V. 540. n. 2.

Dem vorhergehenden ähnlich, aber kleiner, gestreckter und an

der gänzlich abweichenden Gestalt der rothen Zeichnung leicht

kenntlich. Der Kopf flach mit sehr breiter, wenig niedergedrückter

Stirn, das Kopfschild leicht eingezogen, oben nur durch einen

XV. 12
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schwachen Querwulst zwischen den Fühlerwurzeln abgesetzt, mit

schmal vorspringender Oberlippe. Die Oberfläche schwarz, durch

eine dichte aber äusserst feine Punktirung matt, mit sehr kurzen

greisen Härchen bedeckt, die weit getrennten Augen kurz und breit

eirund, am Innenrande kaum merkbar ausgeschweift, gleichfalls

schwärzlich. Die Fühler (des 2) nicht von halber Körperlänge,

das Wurzelglied kurz und breit eiförmig, etwa doppelt länger wie

breit, das zweite birnförmig, halb so lang und breit wie das erste,

die nächstfolgenden dünn verkehrt kegelförmig, das dritte um die

Hälfte länger als das zweite, das vierte und fünfte je den beiden

vorhergehenden zusammen gleich, die oberen wieder allmählich

kürzer und anfangs schwach-, die drei letzten stärker verbreitert

und verkürzt, so dass das zehnte kaum die Länge des dritten er-

reicht, mit kurz kegelförmigem Fortsatze des Endgliedes. Die vier

unteren Glieder ziegelroth mit gebräunter Oberseite des Wurzel-

gliedes, das fünfte stärker gebräunt, die oberen schwarz mit ange-

drückter greiser Behaarung. Das Halsschild breit, vorn mit halber

Länge stark übergekrümmt, über den stumpf abgerundeten, etwas

aufgebogenen Vorderecken wenig zusammengedrückt, die Seiten fein

gerandet und in der Mitte in flachen Bogen erweitert; die Hinter-

ecken stumpfwinklig, der Hinterrand jederseits auf der Aussenhälfte

fast gerade, in der Mitte plötzlich in einen breiten, gleichzeitig er-

höhten lappig heraustretenden Zipfel erweitert, welcher die Mittel-

firste des Halsschildes fast um die Hälfte verlängert, und durch

einen sich jederseits vor dem Hinterrande zu einem stärkeren Quer-

eindrucke vertiefenden Sattel von dem aufgewölbten Mittelfelde des

Halsschildes getrennt wird. Vor dem Hinterrande dieses Zipfels

jederseits nochmals ein schwächerer Schrägeindruck. Die Ober-

fläche durch eine dicht gedrängte feine Punktirung matt, einfarbig

schwarz, mit kurz geschorner greiser, etwas ins Gelbliche fallender

Behaarung. Das Schildchen verhältnissmässig gross, durch den in

gleicher Fläche sich anschliessenden Hinterzipfel dreieckig, der

Vorderrand des letzteren fein, aber doch kenntlich; die Oberfläche

gleichfalls schwarz, dicht und fein punktirt, aber etwas glänzender

als das Halsschild. Die Deckschilde kurz und breit walzenförmig,

um etwa V4 länger als breit, vorn hinter der Wurzel nur leicht

quer niedergedrückt, die Schulterbeulen länglich höckerig, und über

den schwachen Seitenlappen ein länglicher Eindruck. Der Rücken

flach gewölbt, mit hinten kurz und schräg abfallender Krümmung
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und breit abgerundeter Spitze. Die Punktstreifen regelmässig, aus

vorn gröberen, hinterwärts feineren, überall vereinzelten Punkten

gebildet, die Zwischenräume dicht narbig gerunzelt und dadurch

matt, der neunte über den Seitenlappen mit einigen zerstreuten

Punkten von der Stärke der die Streifen bildenden besetzt. Die

Färbung lässt sich am besten als ziegelroth bezeichnen, mit breit

schwarzgesäumten Flügeldecken , welcher Saum sich längs der Wur-
zel zu einer schmalen Vorderbinde erweitert, und hinter der Mitte

von Naht und Seitenrand aus mit halbrunder Erweiterung in den

rothen Grund eingreift, den letzteren dadurch auf die Hälfte seiner

Breite einschränkend. Aendert ab

ß. die schwarze Vorderbinde sehr verbreitert, und die rothe

Färbung durch das Zusammenstossen der beiden schwarzen Aus-

buchtungen in einen grossen rundlichen Vorderfleck und einen

kleineren Spitzenfleck zerrissen , welche anscheinend seltenere Form
von Blanchard a. a. 0. als die Grundform vorangestellt worden ist,

während er der oben als die Hauptform betrachteten nur in der

Diagnose, nicht aber in der von ihm gegebenen Beschreibung gedenkt.

Das Pygidium etwas eingedrückt, matt schwarz, dicht und fein

punktirt, mit kurzer, dünner, gelblich greiser Behaarung. Auch

die Unterseite mit den Beinen schwarz, dünn angedrückt greis-

haarig, die Vorderschenkel schwach verdickt, die Schienen wenig

gekrümmt, aber breit zusammengedrückt. Die Vorderbrust kurz

und breit, flach, hinten unmerklich ausgeschweift. Das letzte Seg-

ment des ? mit einer rundlichen, nicht eben tiefen Grube; das

S mir unbekannt.

Aus Chile (von Herrn Deyrolle mitgetheilt, und eben daher

auch im Mus. Baly in beiden Formen). Bei einem mir von Herrn

Dr. Kraatz mitgetheilten Stücke der Hauptform ist Lima als Hei-

math angegeben. Nach der Angabe von Gay a. a. 0. ist der Käfer

in Chile bei Santiago, Sta. Rosa und anderwärts gefunden worden.

Auch im Mus. Holm, (die var. /3., wobei Valparaiso als Fundort

angegeben ist), und Mus. Berol. (var. /?.).

3. Cr. socius Stäl. Schwarz, die Fühlerwurzeln und Flü-

geldecken gelb mit schwarzem Saum der letzteren; das Halsschild

fein punktirt, dünn greishaarig, die Punktstreifen fein, mit flachen,

fein narbig punktirten Zwischenräumen. L. \%"' Br. 3
/4

' //
.

Mylassa socia Stal Till Kännedomen of Phytophaga in der Öfversicht

af Kongl. bet. Akad. Förhandlinger XIV. S. 60. n. 2!

12*
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Noch kleiner und zierlicher als der vorhergehende , und ausser-

dem von ihm durch die kahlen gelben Flügeldecken abweichend,

übrigens eine anscheinend seltene, mir nur in wenigen Stücken zu

Gesicht gekommene Art. Der Kopf breit, der Länge nach seicht

niedergedrückt, mit stark eingezogenem ,
gleichfalls etwas quer ein-

gedrücktem Kopfschilde und wieder vorspringender Oberlippe; die

Farbe schwarz, durch dichte aber sehr feine Punktirung matt, nur

die an den Rändern etwas gebräunte Oberlippe glänzend. Die ei-

förmigen Augen klein, innerseits schwach ausgerandet. Die Fühler

(des &) von mehr als 3
/4 der Körperlänge, derb und kräftig; die

unteren Glieder von dem Bau der vorhergehenden Art, die oberen

vom fünften ab gleich lang, mässig zusammengedrückt, das sechste

und siebente am breitesten, das Endglied mit kurz und breit drei-

eckigem Fortsatze. Die Farbe der fünf unteren hochgelb mit einem

verwaschen schwarzen Längsfleck auf der Oberseite des Wurzel-

gliedes, die folgenden allmählich dunkler gebräunt, die oberen schwarz.

Das Halsschild breit, vorn mit 3
/4

seiner Länge übergekrümmt,

über den scharf rechtwinkligen Vorderecken kaum zusammenge-

drückt, die Seiten sehr fein gerandet und hinter der Mitte schwach

erweitert, die Hinterecken gleichfalls scharf und fast rechtwinklig;

der Hinterrand seitlich fast gerade, der Mittelzipfel als kappenförmig

erhöhter Lappen vorgezogen , hinten quer abgeschnitten und ausge-

furcht, vorn durch einen Sattel von dem flach erhöhten Mittelfelde

getrennt, von welchem aus ein allmählich an Stärke abnehmender

Quereindruck den Hinterrand bis in die Nähe der Hinterwinkel be-

gleitet. Die Oberfläche dicht und fein punktirt, matt, mit schwa-

cher Spur einer kieligen Längslinie auf der Mitte des Mittelfeldes,

schwarz, mit einer feinen angedrückten gelblichgreisen Behaarung

besetzt. Das Schildchen gleichseitig-dreieckig, flach niederliegend,

gleichfalls schwarz. Die Deckschilde breit und flach walzenförmig, etwa

doppelt länger als das Halsschild und um V4 länger als breit, hin-

terwärts etwas verschmälert, hinter der leicht niedergedrückten Wurzel

sanft ansteigend , die Schulterbeulen breit und sehr flach , innerseits

durch einen seichten dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlap-

pen kräftig, durch einen darüber liegenden grübchenartigen Längs-

eindruck noch tiefer abwärts gedrängt. Der flache Rücken hinten

mit mässiger Wölbung abfallend. Die Punktstreifen fein, auf der

hinteren Hälfte noch mehr abgeschwächt, die Zwischenräume flach,

fein narbig gerunzelt und daher nur matt schimmernd, an der
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Wurzel mit Spuren angedrückter greiser Behaarung. Die Farbe

hochgelb, ins Röthliche fallend, ein breiter Rand längs Wurzel und

Naht, und als Fortsetzung desselben von der Wölbung ab ein, Spitze

und Aussenrand umziehender, an letzterem beim Beginn der Wöl-

bung bei dem von Släl a. a. 0. beschriebenen Stücke zu einem

verwaschenen Randwische erweiterter Saum schwarz. Pygidium,

Unterseite und Beine einfarbig schwarz, mit dünner, auf den Para-

pleuren stärkerer greiser Behaarung. Das letzte Segment des 8
mit einer leicht eingedrückten Vertiefung, das 2 unbekannt.

Aus Chile (Mus. Holm., von Fairmaire mitgetheilt; auch im

Mus. Berol., wo Coquimbo als Fundort genannt ist). Ob etwa das

8 der vorhergehenden Art??

4. Cr. crassicollis Blanch. Schwarz, Vorder- und Hin-

tersaum mit einer manchmal unterbrochenen Mittelquerbinde der

Flügeldecken bleichröthlich; das Halsschild fein punktirt, die Punkt-

streifen fein, hinter der Mitte verschwindend, mit flachen dicht

und fein punktirten Zwischenräumen. L. l
2
/3
— ^l^") ßr - 1 —

IV;
Pachybrachys crassicollis Blanchard 1. c. S. 539. n. 1. tab. 31. flg. 9.

— Mylassa fasciatipennis Stui I. c. S. 60. n. 1 !

Gewöhnlich noch etwas grösser als Cr. rubro -no latus , im

Habitus aber mehr dem Cr. obliquatus ähnlich, der Zeichnung

nach eine überaus veränderliche Art. Der Kopf flach, zwischen den

Augen seicht niedergedrückt und hier bei abgeriebener Behaarung

metallisch glänzend, sehr dicht und fein punktirt, fein greishaarig,

nebst den Mundtheilen schwarz. Die Augen kurz und breit eiför-

mig, innerseits etwas deutlicher ausgeschweift als bei den nächst

vorhergehenden Arten. Die Fühler des 8 von 3
/4

der Körper-

länge, derb und kräftig, das Wurzelglied stark aufgetrieben, doppelt

länger als breit, das zweite eiförmig, halb so lang und breit wie

das erste, das dritte um die Hälfte länger aber dünner als das

zweite, das vierte und fünfte je dem zweiten und dritten zusammen

gleich, die oberen wieder einander gleich und nur wenig kürzer

als das fünfte. Dabei alle vom vierten ab deutlich zusammenge-

drückt, das vierte oberwärts schwach erweitert, die oberen stärker

verbreitert, der Fortsatz des Endgliedes kurz und breit dreieckig.

Die Fühler des $ etwas kürzer und dünner als die des 8. Die

Farbe schwarz mit dünner Behaarung. Das Wurzelglied an der
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Spitze und Unterseite trüb röthlichbraun , auch die folgenden auf

letzterer schwach gebräunt. Das Halsschild sehr breit, vorn mit

halber Länge kugelig übergebogen, über den stumpf rechtwinkligen

tief eingezogenen Vorderecken etwas zusammengedrückt, die Seiten

fein gerandet, fast gerade, der Länge nach von einem breiten seich-

ten Eindruck begleitet. Die scharfen Hinterecken etwas ausge-

zogen; auch der Hinterrand nach aussen hin fast gerade, die Mitte

in den breiten seitlich leicht zusammengedrückten Zipfel ausgezogen.

Der auf dem Schildchen aufliegende Hinterrand des letztern leicht

quer ausgefurcht, der Zipfel selbst von dem polsterförmig aufgetrie-

benen Mittelfelde durch einen vertieften Sattel getrennt, an welchen

sich jederseits ein fast bis zum Hinterwinkel hinziehender deutlicher

Quereindruck anschliesst. Die Oberfläche dicht und fein punktirt,

ziemlich stark greishaarig und bei abgeriebener Behaarung metal-

lisch schwarz. Das flache Schildchen gleichseitig-dreieckig mit ab-

gerundeter Spitze, fein aber deutlich punktirt, auf der hinteren

Hälfte schwach niedergedrückt. Die Deckschilde kurz und breit

walzenförmig, um die Hälfte länger als das Halsschild, etwa */
4

länger als breit, hinterwärts etwas verschmälert; der breite Rücken

nach der Spitze zu mit sehr flacher Wölbung abfallend, die Spitze

selbst abgerundet mit weit klaffender Naht. Die länglichen flachen

Schulterbeulen innerseits durch einen schwachen Eindruck abgesetzt;

eben so umzieht die Deckschilde ein breiter und flacher Querein-

druck im ersten Drittel der Länge, und senkt sich hinter den

Schulterbeulen mit einem tiefen Grübchen zu dem mässig entwickel-

ten Seitenlappen hinab. Die Punktstreifen vorn sehr regelmässig

und deutlich, hinterwärts abgeschwächt, aber doch bis zur Mitte

kenntlich und von da ab sich allmählich unter der feinen aber dicht

gedrängten Punktirung der flachen Zwischenräume verlierend; letz-

tere dabei mit einer dicht angedrückten greisen Behaarung bedeckt,

und durch die schwarze Grundfarbe hindurch etwas ins Bleigraue

ziehend, an den abgeriebenen Stellen mit leicht metallischem An-

fluge. Die Zeichnung sehr veränderlich; bei den typischen Stücken

(s. unten var. y und d) sind Wurzel und Spitze mit einer nach der

Mitte hin unregelmässig buchtigen rothgelben Randbinde gezeichnet,

und über die Mitte selbst zieht sich eine aus zwei Flecken zusam-

mengesetzte, dicht hinter dem Quereindruck liegende Querbinde

von gleicher Farbe , aus welcher Zeichnung sich theils durch Schwin-

den, theils durch Ueberhandnehmen der zuweilen bis ins Weissliche
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verbleichenden rothen Binden die übrigen Formen entwickeln. Als

solche liegen mir vor

a. die Vorderbinde fehlend, und sonach ausser dem breiten

Hintersaume nur eine zusammenhängende Mittel - Querbinde vor-

handen. $
ß. wie aber die Mittelbinde in zwei Flecke, deren innerer

der kleinere, zerrissen; der Kiel des Seitenlappens bräunlich ge-

säumt. 2

y. Die Mittelbinde wie bei /?., die Wurzel der Flügeldecken

zwischen Schildchen und Schulterbeulen breit und hinten buchtig

roth gesäumt, der Kiel des Seitenlappens roth und durch einen

zarten Randsaum mit dem verbreiterten Spitzensaume verbun-

den. $. 2

d. wie y., aber der Seitenlappen ganz roth, der an ihn an-

schliessende Seitensaum merklich verbreitert, das Aussenende der

unterbrochenen Mittelbinde berührend, der Spitzensaum an der

Naht fleckartig erweitert. $
€. Alle Binden so weit verbreitert und zusammenfliessend, dass

die Flügeldecken roth erscheinen und nur vier unförmliche schwarze

dreieckige Wische übrig bleiben (2, 2), deren vorderer äusserer einen

Längsarm über die Schulterbeule hinstreckt. $
Pygidium, Unterseite und Beine schwarz mit manchmal trüb

röthlichen Hüften, fein und dicht punktirt, dünn greishaarig, die

Vorderschienen des S etwas verlängert und mit dem unteren Drit-

tel ein wenig einwärts gebogen. Die Vorderbrust breit und flach,

in der Mitte (bei den vorliegenden 2 schwächer) eingedrückt; der

Hinterrand in der Mitte leicht aber deutlich ausgebuchtet und da-

bei fein röthlich gesäumt. Das letzte Segment des S mit einem

flachen rundlichen glänzenden Eindrucke, des 2 mit einem etwas

stärkeren Grübchen.

Gleichfalls aus Chile (von Herrn Deyrolle erhalten ; eben daher

auch im Mus. Holm., Dohm und Haag.). Nach Gay a. a. 0. auf

Moosen in der Gegend von Santiago, Sta. Maria, Concepcion und

anderwärts gefunden.

Die Abbildung bei Blanchard a a. 0. soll die obige var. d darstellen,

ist aber fast in allen Beziehungen verfehlt, da sie weder den Habi-

tus noch den Bau des Halsschildes richtig wiedergibt und dagegen

die Punktstreifen viel zu kräftig zeichnet. Eben so unzureichend ist

die Beschreibung, welcher nur sehr abgeriebene Stücke zum Grunde

gelegen haben können.
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Zweite Rotte. Der Körper kurz und gedrungen, breit ge-

wölbt, mit grossem stark abwärts gekrümmtem Halsschilde; der Hin-

terrand des letztern in der Mitte in einen schräg aufwärts gerich-

teten Zipfel vorgezogen, welcher mit deutlich doppelt ausgeschnit-

tenem Hinterrande in drei Spitzen auf das Schüdchen niedergreift.

Die Flügeldecken jederseits der Naht mit zwei abgekürzten Streifen,

die Oberfläche kahl und glatt, ohne deutlich ausgebildete Zeichnung.

Der Hinterrand der Vorderbrust hinter einem gegabelten Längs-

wulste gerade abgeschnitten.

5. Cr. p r a e u s t u s m. Schwarz , Fühler und Beine gelb , die

Flügeldecken rothbraun , mit schwarzem Rande und breit schwarzer

Spitze; die Punktstreifen ziemlich fein, die Zwischenräume flach,

glänzend, undeutlich punktirt, mit Ansätzen überzähliger Streifen

längs Naht und Aussenrand. L. 2%'"; Rr. l
5
/6

'"-

Von der breiten
,
gedrungenen Form der Stereoma-kvtm unter

den Clythriden, und zugleich durch die starke Wölbung einzelnen

Monachen- Formen nicht ganz unähnlich, aber wegen des vor dem
Schildchen lappenförmig ausgezogenen Halsschildes der vorher-

gehenden Gruppe am nächsten verwandt. Der Kopf breit und

flach, über den Fühlerwurzeln leicht eingedrückt, mit kaum

merkbarer Stirnlinie ; das Kopfschild oben in einen pfriemlich zu-

gespitzten Zipfel ausgezogen, unten tief ausgerandet. Die Punkti-

rung deutlich aber zerstreut, auf dem Kopfschilde feiner, die Farbe

glänzend schwarz
,

Oberlippe und Taster hellgelb. Die Augen lang

und schmal, mit gestreckten aber nicht tiefen Augenbuchten. Die

Fühler von etwas über halber Körperlänge, das zweite Glied kurz

und knotig
,

die beiden folgenden gleich lang und je etwas länger

als das zweite, das fünfte noch etwas verlängert, die folgenden

wieder dem vierten gleich, vom sechsten ab deutlich zusammenge-

drückt und erweitert, das Endglied mit lang dreieckigem, fast die

Hälfte des Gliedes bildendem Fortsatze. Das anscheinend kurze

Halsschild mit 2
/3 der Länge vorn übergewölbt und bei tief einge-

zogenen Vorderecken stark verschmälert, der Hinterrand jederseits

doppelt ausgeschweift, vor dem Schildchen in einen längeren Zipfel

ausgezogen, welcher durch eine nach vorn convexe gebogene Querfurche

von dem Mittelfelde gesondert ist und schräg gegen das Schildchen

ansteigt, auch bei deutlich doppelter Ausrandung mit seiner mitt-

leren Stachelspitze in das Vordergrübchen des Schildchens eingreift.

Die Hinterecken dreieckig vorgezogen, die Schultern scharf um-
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schliessend, die Seiten gerandet, mit der grösseren Vorderhälfte

nach vorn fast in geraden Linien zusammengeneigt. Die Punktirung

äusserst fein und zerstreut, seitlich und besonders in den Hinter-

winkeln deutlicher und dichter; die Farbe glänzend kohlschwarz.

Das Schildchen lang und schmal, mit fast parallelen Seiten, hinten

kurz zugerundet, mit undeutlichem Hinterzipfel, vorn quer nieder-

gedrückt mit deutlichem Grübchen, ebenfalls glänzend schwarz. Die

Deckschilde kurz und breit, vorn etwas schmäler als der Hinter-

rand des Halsschildes und hinterwärts mit schräg zusammenlaufenden

Seiten noch mehr verschmälert, die Spitze mit abgerundeten Ecken

fast abgestutzt, die Seiten hinter den Schultern wenig zusammen-

gedrückt; die Wurzel jederseits am Schildchen quer niedergedrückt,

und innerseits der breit höckerig emporgehobenen Schulterbeulen

nochmals ein tiefer dreieckiger Eindruck, die Seitenlappen lang

herabgezogen. Der Rücken um die Spitze des Schildchens beulig

erhöht und dann bis zur Spitze hin schräg abfallend. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, aus etwas getrennten, von der Mitte ab

schwächeren Punkten gebildet; zwischen der Naht und dem ersten

Streifen sind deren zwei abgekürzte vorhanden, von denen der erste

vorn , der zweite in der Mitte des Rückens ausläuft , und die Punkt-

streifen erhalten dadurch eine sehr schräge Richtung gegen die

Naht hin; eben so zeigen sich auf dem, über den Seitenlappen

verbreiterten neunten Zwischenräume noch die deutlichen Ansätze

von zwei je aus 6— 8 Punkten bestehenden Streifen. Die Zwi-

schenräume breit und flach, glänzend, vorn sehr fein und verein-

zelt punktirt; die Farbe ein schmutziges dunkles Rothbraun, ein

schmaler Saum der Wurzel , ein breiter auch die Schulterbeule um-

fassender schlecht begränzter Seitenrand und das hintere Drittel

der Flügeldecken schwarz, gleichfalls mit verwaschener, allmählich

in die Grundfarbe übergehender Regränzung. Das Pygidium fein

narbig punktirt, kaum behaart, unten grade abgestutzt, schwarz.

Auch die Unterseite schwarz, dünn greishaarig, die Rrust durch

dichtere Punktirung matt, der Hinterleib fein gerunzelt. Schulter-

blätter und Seiten des letzten Rauchringes trüb bräunlich, Vorder-

und Mittelbrust mit Reinen und Hüften wachsgelb. Die Vorderbrust

breit mit einem flachen hinterwärts gegabelten Längswulste, der

Hinterrand selbst grade in die Quere abgeschnitten. Das letzte Seg-

ment des ? mit einer tiefen, im Innern glänzenden, am Rande

lang greis gewimperten Grube; das S unbekannt.
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Aus Südamerika ohne nähere Angabe der Heimath. (Mus.

Petrop.)

Dritte Rotte. Körper gedrungen eiförmig mit kurzein, vorn

stark übergekrümmtem Halsschilde und buckelig gewölbten Deck-

schilden. Die Fühler von massiger Länge mit stark vergrössertem

dritten und vierten Gliede, oben deutlich zusammengedrückt und ver-

breitert. Die Punktstreifen regelmässig, bei einigen Arten in tiefe

Längsfurchen eingedrückt, so dass sich hier die verschiedene Sculptur

der Antillengruppe des Cr. grossulus wiederholt. Die Grundfär-

bung überwiegend gelb oder roth, mit zuweilen mehr oder weniger

geschwärzter Unterseite, die Deckschilde manchmal metallisch blau,

grün oder schwarz, auch wohl das Halsschild mit einer dunkeln

Querzeichnung, nur bei einer einzigen Art einfarbig blau. Der Vor-

derrand des Halsschildes zur Aufnahme der Mundtheile mehr oder

weniger stark vorgezogen, die Krallen hinter jedem Häkchen mit

einem blattartigen Zahne besetzt.

Diese Gruppe ist in dem nordöstlichen Theile von Südamerika,

von Rio de J. bis Guyana einheimisch, und nebst der folgenden

vor der nordamerikanischen Gruppe des Cr. grossulus (Linn. V.

S. 248 und XII. S. 350) einzuschalten.

6. Cr. costulatus m. Stahlblau, Unterkopf, Beine und Hin-

terleib hellroth ; das Halsschild zerstreut runzlig punktirt , die Deck-

schilde gefurcht punktstreifig mit rippenförmigen Zwischenräumen.

L. 3-31/3"'; Bp. IV2—1%"'-
Von allen Arten dieser Gruppe leicht an dem einfarbig blauen

Halsschilde zu unterscheiden, überdem eine der am stärksten auf

den Deckschilden gefurchten Arten. Der Kopf flach mit etwas zu-

rücktretender Stirn , das Kopfschild seitlich durch deutliche Kanten

abgegränzt und gegen die schräg abfallenden Wangen erhöht, unten

leicht eingedrückt. Die Oberfläche kaum punktirt, doch wenig

glänzend, die Stirn schmutzig gebräunt, der Unterkopf gelbroth,

die gestreckten nicht breit aber tief ausgebuchteten Augen oben

etwas zusammengeneigt. Die Fühler (des 2 ) nicht von halber Kör-

perlänge; das Wurzelglied gestreckt, oberwärts wenig verdickt und

schwach nach aussen gekrümmt; das zweite kugelig, halb so breit

wie das erste, das dritte sehr dünn, mehr als doppelt länger wie

das zweite, das vierte gleichfalls dünn, den beiden vorhergehenden

zusammen gleich; die folgenden je so lang wie das vierte, aber

deutlich zusammengedrückt und vom sechsten ab innerseits merkbar
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erweitert. Die vier unteren hell gelbroth, das fünfte gebräunt, und

die oberen schwarz, dünn greis behaart und abstehend gewimpert.

Das Halsschild mehr als doppelt breiter wie lang, in der Mitte

leicht quer aufgewölbt und von ihr ab mit der grösseren Vorder-

hälfte abwärts gekrümmt, über den tief eingezogenen scharf recht-

winkligen Vorderecken stark zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die ziemlich breit gerandeten Seiten mit sehr flachen,

hinter der Mitte sanft ausgeschweiften Bogen nach vorn zusammen-

geneigt, die spitzwinkligen Hinterecken breit und flach ausgezogen,

durch einen leichten Schrägeindruck etwas aufgetrieben; der Hin-

terrand jederseits weit ausgebuchtet, mit kurzem, breitem, undeut-

lich ausgerandetem Mittelzipfel. Vor diesem jederseits ein kräftiger

Schrägeindruck, und beide Eindrücke durch eine schwächere, vor

dem Mittelzipfel hinziehende Querfurche verbunden. Die Oberfläche

deutlich, aber nicht tief zerstreut punktirt, in den Hinterwinkeln

die Punkte etwas dichter gedrängt, theilweise zu flachen Quer- und

Schrägrunzeln verfliessend, die Farbe dunkel stahlblau mit ziemlich

starkem Glänze. Das Schildchen dreieckig, um die Hälfte länger

als breit, hinterwärts sanft ansteigend und kurz abgestutzt, Hinter-

zipfel und Vordergrübchen undeutlich, die Farbe gleichfalls glänzend

stahlblau. Die Deckschilde so breit wie lang, vorn etwas breiter

als das Halsschild, hinter den Schultern noch etwas im Bogen er-

weitert und dann mit breiter Krümmung hinterwärts abgerundet;

die Wurzel breit quer niedergedrückt und dann wieder stark auf-

gewulstet, so dass ein hinter dem Schildchen liegender, dessen

Ende mit einschliessender Querwulst den höchsten Theil des Rückens

bildet, welcher von hier ab seitlich stärker, längs der Naht bis zur

Spitze hin in sanfterem Bogen abfällt. Die grossen halbkugeligen

Schulterbeulen innerseits durch das dreieckig erweiterte Vorderende

des fünften Punktstreifens abgesetzt, die Seitenlappen breit, mit tief

herabhängendem umgeschlagenen Rande, über ihnen ein flacher,

den Rücken hinaufziehender Quereindruck. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, aus tief eingestochenen dicht gedrängten Punkten ge-

bildet und in deutliche Längsfurchen eingedrückt, hinterwärts etwas

schwächer, und nur die ersten Punkte der drei hinter den Schul-

terbeulen entspringenden Streifen vereinzelt. Ausser dem innern

abgekürzten Streifen läuft auch der erste unter der Wölbung für

sich aus, während die Hinterenden des zweiten und neunten, dritten

und vierten, fünften und sechsten, siebenten und achten zusammen-
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treffen. Die Zwischenräume heben sich als breite, flach gewölbte

Längsrippen empor, von denen die neunte die vorhergehenden an

Breite übertrifft; die Oberfläche ist glänzend stahlblau, nur der

breite umgeschlagene Rand des Seitenlappens matt schwarzblau, und

mit dichter narbiger Punktirung bedeckt. Pygidium und Hinterleib

fein runzlig punktirt, dünn behaart, nebst den Beinen hell gelbroth,

die Unterseite des Halsschildes mit Vorder- und Mittelbrust tief

schwarzbraun; die Hinterbrust dicht punktirt, schwarzblau, nur die

von den Seitenlappen bedeckten Seitenränder der matten Parapleu-

ren spiegelglänzend gelbbraun. Der Vorderrand des Prosternums

in der Mitte abgerundet und napfförmig vorgezogen, das Mittelfeld

vereinzelt grob punktirt, nach vorn wulstig aufgetrieben, hinten

halbkreisförmig eingedrückt, mit lang und spitz vortretenden Hin-

terecken. Die Mittelbrust quer rechteckig, gewissermaassen das

Prosternum fortsetzend, die Krallenhäkchen schwarz. Das letzte

Segment des 2 mit einer tiefen, halbkugeligen Grube, das S un-

bekannt.

Aus Brasilien (Mus. Schaum. Clark, in letzterem Rio de J.

als Fundort bezeichnet).

7. Cr. Bombardam. Rostroth, die Fühlerenden und ein

Querfleck auf dem spiegelglatten Halsschilde schwarz; die Deck-

schilde stahlblau, gefurcht punktstreifig, mit stark gewölbten, an

den Seiten rippenförmigen Zwischenräumen. L. 2'"; Br. l
1^"'»

Dem vorhergehenden nahe verwandt, aber an der Zeichnung

des Halsschildes und den schwächeren Furchen auf dem Rücken

der Deckschilde von ihm leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach

gewölbt, nur zwischen den Fühlerwurzeln etwas stärker in die Quere

heraustretend, Stirn und Kopfschild seicht niedergedrückt, letzteres

seitlich durch schwache, fast gleichlaufende Kanten begränzt, so

dass sich von den Fühlerwurzeln jederseits längs dem unteren

inneren Aug;enrande eine schwache Rinne bis zu den Augen hinab-

zieht; oben auf der Stirn macht sich ausserdem noch eine äusserst

fein eingeschnittene Längslinie bemerklich. Die Farbe, wie die des

ganzen Körpers glänzend rostroth, mit äusserst feiner und zer-

streuter Punktirung; nur die langgestreckten, breit und seicht aus-

gebuchteten, oben etwas genäherten Augen und die Kinnbacken-

spitzen schwarz. Die Fühler kurz, kaum über den Hinterrand des

Halsschildes hinausreichend, das gestreckte Wurzelglied fast gleich

-

breit, etwa 3 V2ma^ länger als breit, das zweite kurz und kugelig,
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kaum schmäler als das erste, die beiden folgenden schlank und

dünn, von der Länge aber nur der halben Breite des ersten, die

drei folgenden je nur halb so lang aber merklich breiter als das

vierte, innerseits breit dreieckig erweitert, die oberen vom achten

ab wieder etwas länger, aber, allmählich sich verschmälernd, mit

deutlichem, durch eine Ausrandung abgesetztem Fortsatze des End-

gliedes. Die vier unteren Glieder rostroth, die oberen schwarz,

mit gebräunter Wurzel des fünften. Das Halsschild kurz und breit,

mit der vorderen Hälfte kugelig abwärts gebogen, über den scharf

rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die Seiten deutlich gerandet, durch einen starken Quer-

eindruck über ihrer Mitte fast gradlinig nach vorn zusammenlaufend,

hinter der Mitte leicht geschweift und dadurch die etwas aufge-

triebenen Hinterecken scharf ausgezogen, der Hinterrand jederseits

breit und seicht ausgebuchtet, tief eingekniffen und scharf gesägt,

mit kurzem, breitem, deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel;

jederseits des letzteren nochmals ein tiefer Schrägeindruck. Die

Oberfläche spiegelglänzend rostroth, ein feiner Saum des Hinter-

randes und ein grosser, breit nierenförmiger , fast eine jederseits

abgekürzte Querbinde darstellender Querfleck vor der Mitte schwarz.

Das Schildchen länglich dreieckig, hinten kurz abgestutzt und kaum

ansteigend, mit deutlichem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die

Deckschilde kurz und kugelig, vorn breiter als das Halsschild, mit

gekrümmten Seiten hinterwärts verschmälert und dann breit zuge-

rundet, hinter der quer niedergedrückten Wurzel stark ansteigend

und um das Schildchen buckelig erhöht, von da ab seitlich und

hinterwärts mit sanfter Krümmung abfallend; die Schulterbeulen

kräftig heraustretend, innerseits durch einen Längseindruck abge-

setzt, die Seitenlappen lang herabgezogen, über ihnen ein sich hin-

ter der Schulterbeule hinaufziehender Quereindruck, welcher durch

eine grübchenartige Verbreiterung des neunten Punktstreifens noch

mehr verstärkt wird. Die Punktstreifen sehr regelmässig, vorn tief

eingedrückt, durch deutliche Punkte gebildet, hinterwärts etwas ab-

geschwächt aber nicht erlöschend; die breiten Zwischenräume ge-

wölbt, die seitlichen rippenförmig erhöht, die Farbe ein glänzendes

Stahlblau oder (bei einem sich ausserdem durch heller gelbliche

Körperfärbung auszeichnenden, sonst aber keine Abweichungen zei-

genden Stücke im Mus. Berol.) purpurviolett, der Farbe des Cr.

perplexus ähnlich. Pygidium und Unterseite hell rostroth, fein
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runzlig punktirt und dünn greishaarig; auch die ziemlich schlanken

Beine hellglänzend rostroth, die dünnen Vorderschienen an der

Wurzel deutlich einwärts gekrümmt, die kurz umgebogenen Krallen-

häkchen schwarz. Die Vorderbrust mit stark vorgezogenem, die

Mundtheile aufnehmendem Vorderrande, hinten eingedrückt, fast

grade abgeschnitten, mit kurz vorspringenden Hinterecken; die

Mittelbrust kurz und breit, hinten leicht doppelt ausgerandet, mit

deutlichem Mittelzipfel. Das letzte Segment des allein vorliegen-

den 2 mit einem tiefen, glänzenden Grübchen, das 8 unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Halens, und Berol).

8. Cr. luteicollis Stäl. Lehmgelb, Fühlerenden und Hin-

terbrust mit Schenkelspitzen, Schienen und Fussgliedern schwarz,

das Halsschild zerstreut punktirt; die Deckschilde dunkel stahlblau,

gefurcht punktstreifig, mit rippenförmigen, ziemlich glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 2'"; Br. l
2
/5

'"-

Monachus luteicollis Stal Till Kännedomen elc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 2!

Von der Grösse und im Ganzen auch dem Bau der vorher-

gehenden Art, und von ihr hauptsächlich nur durch den Mangel

des schwarzen Querflecks auf dem Halsschilde bei Ausdehnung

dieser Färbung auf der Unterseite, durch das hellere Gelb der

Grundfarbe, und die deutliche Punktirung des Halsschildes ab-

weichend, daher ich mich auf die Beschreibung des Cr. Bombarda

beziehen und auf den näheren Nachweis dieser Abweichungen be-

schränken kann. Die Grundfarbe ist, wie bemerkt, nicht rostroth,

sondern ein schönes, lichtes Lehmgelb, die Nebenfärbung zwar auch

schwarz, aber abweichend vertheilt, indem der Halsschildsfleck ganz

fehlt; dagegen sind die Beine bis auf die obere grössere Hälfte der

Schenkel schwarz, und dieselbe Färbung zeigt die ganze Hinterbrust

mit Parapleuren und Schulterblättern ; die Färbung der Deckschilde

fällt bei einem übrigens schlecht ausgefärbten Stücke des Mus.

Berol. stark ins Kupferfarbene, dem Cr. perplexus ähnlich, wie

dies aber auch zuweilen bei der folgenden Art der Fall ist. Auch

Bau und Sculptur bieten einige Verschiedenheiten dar; das Hals-

schild ist, ob auch nicht tief, doch deutlich punktirt, dabei vorn

nur mässig abwärts gekrümmt, und hinter dem Vorderrande von

einem ziemlich starken, die mittlere Hälfte desselben umspannenden

Quereindrucke umzogen. Die durch die Punktstreifen auf den Flü-

geldecken gebildeten Furchen sind etwas tiefer und hinterwärts
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kaum abgeschwächt, die erste über der Wölbung plötzlich abge-

brochen und in eine einfache Punktreihe auslaufend, die neunte

und zehnte vorn ausserhalb der Schulterbeule durch Abflachung des

neunten Zwischenraumes zu einem dreieckigen deutlich punktirten

Längsfelde zusammengeflossen. Die besonders nach aussen stark

rippenförmigen Zwischenräume sehr fein punktirt und zugleich quer-

runzlig, daher weniger glänzend als bei dem vorhergehenden. An

den Fühlern ist das vierte Glied um die Hälfte länger als das dritte,

und an den vier unteren Gliedern die Oberseite der Länge nach

geschwärzt, auch die Verbreiterung des fünften bis siebenten Glie-

des viel geringer als bei der vorigen Art, und die oberen inneren

Augenränder einander vollständig berührend. Die unteren Enden

der Vorderschienen auffallend breit. Das letzte Segment des ein-

zigen vorliegenden 8 einfach, des 2 mit dem gewöhnlichen

Grübchen.

Aus Brasilien (von Petropolis ; Mus. Clark, von Rio de X.-

Mus. Holm., ohne nähere Angabe des Fundorts im Mus. Berol).

9. Cr. cyanopterus Stäl. Rostroth, Fühlerenden und

Schildchen schwarz, Flügeldecken stahlblau; das Halsschild spiegel-

glatt, die Punktstreifen derb mit flach gewölbten, glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 274— 3'"; Br. l
2
/3
— 2'".

Monachus cyanopterus Stal Till Kärmedomen etc. in der Ofversicht etc.

p. 61. n. 1 !

Anscheinend die am wenigsten seltene Art dieser Gruppe, und

daher auch in fast allen von mir verglichenen Sammlungen vor-

handen, in denen sie meist unter der Benennung Monachus cha-

lybeipennis Dej. vorkommt. Auch von Stal ist sie zu dieser Gat-

tung gebracht worden, sie gehört jedoch nach dem Bau des Pro-

sternums unzweifelhaft der vorliegenden Gruppe an, in welcher sie

zwischen den Arten mit rippenförmigen und mit flach gewölbten

Zwischenräumen der Deckschilde einen deutlichen Uebergang bildet.

Der Kopf flach, zwischen den Augen seicht quer eingedrückt, das

Kopfschild fast viereckig, auch seitlich gegen die zurücktretenden

Wangen durch scharfe Kanten abgesetzt. Die Oberfläche spiegel-

glänzend, rostroth, nur die in der Mitte schmal aber tief ausge-

randeten, bei dem 8 oben stark zusammengeneigten Augen schwarz.

Die Fühler kurz, das zweite Glied eiförmig, die folgenden ziemlich

gleichlang und je etwa doppelt länger als das zweite, die oberen
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vom fünften ab deutlich zusammengedrückt, oben nur schwach

erweitert. Die Farbe der vier unteren rostroth, der übrigen schwarz.

Das Halsschild kurz und breit, nach vorn stark verschmälert, mit

der grösseren Hälfte übergewölbt und nach der Stirn zu ziemlich

steil abfallend, die Seiten breit gerandet und nach vorn in breiten

Bogen zusammenlaufend, die Hinterecken kurz und breit zugespitzt,

und durch einen Schrägeindruck etwas aufgetrieben; der Hinter-

rand dicht gesägt, jederseits flach ausgeschweift, mit kurzem, schwach

doppelt ausgebildetem Mittelzipfel. Vor dem Schildchen jederseits

ein kurzer tiefer Quereindruck; die Oberfläche spiegelnd rostroth.

Das Schildchen länglich dreieckig, schräg ansteigend, hinten kurz

abgestutzt und vorn mit dem gewöhnlichen Grübchen, glänzend

schwarz. Die Deckschilde etwa doppelt länger als das Halsschild,

von der Wurzel aus etwas ansteigend, um die Schildchenspitze flach

buckelig erhöht, innerseits der schmal aber höckerig hervortreten-

den Schulterbeulen schmal aber tief der Länge nach eingedrückt,

hinter ihnen quer zusammengedrückt und dann wieder etwas bauchig

erweitert, hinten breit zugerundet; die Seitenlappen lang herabge-

zogen, und über ihnen nochmals ein deutlicher runder Eindruck.

Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus dicht gedrängten, in sanft

eingegrabene Längslinien gestellten Punkten gebildet, hinterwärts

kaum feiner; die Vorderenden der drei an den Schulterbeulen ent-

springenden (des sechsten bis achten) etwas geschwungen.
(
Die Zwi-

schenräume flach gewölbt, die äusseren etwas stärker und hinter-

wärts rippenförmig aufgetrieben, die Farbe ein schönes, reines Stahl-

blau, zuweilen ins Kupfrige oder Grünliche überspielend. Der um-

geschlagene Rand des Seitenlappens etwas ausgehöhlt, längsrunzlig,

schwarz. Das Pygidium dicht und fein punktirt, dünn behaart, mit

Unterseite und Beinen einfarbig rostroth; Hinterleib und Parapleu-

ren schwach runzlig punktirt. Der Vorderrand des Prosternums

mit napfförmig ausgehöhlter Rundung zur Aufnahme der Mundtheile

vorgezogen, die Mitte quer aufgewulstet und dahinter niederge-

drückt, der Hinterrand fast grade abgeschnitten mit scharf vor-

springenden Seitenecken. Auch die Mittelbrust quer viereckig, vorn

eingedrückt und mit ihren scharfen Seitenleisten sich eng an die

Vorderbrust anfügend. Das letzte Segment des c? quer eingedrückt,

des in den Sammlungen ungleich selteneren $ mit einer grossen

elliptischen, im Innern glänzenden Grube.

Gleichfalls aus Brasilien. Mus. Saunders, Halens, (von Areas),
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Holm, (von Rio de */.)» Dohm, Haag, Baly , Dey rolle (von Sta.

Catharina), Felix.

10. Cr. monachodes m. Schwarzblau, Kopf, Fühlerwur-

zeln und Halsschild mit Schenkeln, Pygidium und Spitze des Hin-

terleibes rothgelb; das Halsschild fein und zerstreut punktirt , die

Punktstreifen deutlich, mit flach gewölbten glänzenden Zwischen-

räumen. L. 1 73
"'; Br. 5

/6
'".

Dem vorhergehenden ähnlich, aber merklich kleiner und von

ihm ausserdem an der Färbung der Unterseite und der Beine leicht

zu unterscheiden. Der Kopf flach, das etwas eingezogene Kopf-

schild oben durch zwei Quergrübchen begränzt; die Oberfläche fein

punktirt, mässig glänzend, schmutzig rothgelb mit gebräunten Rinn-

backen; die (bei dem 8) oben stark genäherten, lang gestreckten,

dreieckig ausgebuchteten Augen schwärzlich. Die Fühler von et-

was über halber Körperlänge, dünn und schlank; das Wurzelglied

schmal keulenförmig, schwach nach aussen gekrümmt, etwa viermal

länger als breit, das zweite elliptisch, etwas schmäler und dabei

dreimal kürzer als das erste, die drei folgenden allmählich ver-

längert, so dass das fünfte (längste) etwa 3
/4 des ersten erreicht,

die übrigen etwa je dem vierten gleich, dabei schwach erweitert,

mit kurz dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Das Wurzelglied

schmutzig rothgelb, die drei folgenden etwas dunkler, das fünfte

gebräunt und die oberen schwarz. Das Halsschild urn die Hälfte

breiter wie lang, mit der grösseren Vorderhälfte stark kugelig über-

gewölbt, über den tief eingezogenen rechtwinkligen Vorderecken

zusammengedrückt und dadurch merklich verschmälert, die Seiten

fein gerandet, nach vorn in flachen Bogen zusammengeneigt; die

Hinterecken kurz, scharf rechtwinklig, der Hinterrand jederseits

flach ausgebuchtet, mit kurzem, seicht ausgerandetem Mittelzipfel;

auf jeder Seite des letzteren ein kurzer, schräger Eindruck. Die

Oberfläche sehr fein zerstreut punktirt, ziemlich glänzend rothgelb.

Das Schildchen schräg ansteigend, länglich dreieckig, Hinterzipfel

und Vordergrübchen undeutlich; die Oberfläche glänzend schwarz-

blau. Die Deckschilde wenig länger als breit, vorn breiter als das

Halsschild, hinterwärts kaum verschmälert, aber dann kurz und

breit zugerundet, wodurch der ganze Körper einen breit eiförmigen

Umriss erhält; der Rücken um die Schildchenspitze etwas aufge-

buckelt, vorn hinter der aufgewulsteten Wurzelkante quer gefurcht,

die Schulterbeulen als kräftige Längshöcker emporgehoben, die

XV. 13
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Seitenlappen massig herabgezogen und über ihnen die Deckschilde

quer zusammengedrückt, auch hier der neunte Punktstreifen noch

zu einem stärkeren Längseindrucke erweitert. Die Punktstreifen

regelmässig, vorn kräftig und auch hinterwärts nur wenig abge-

schwächt; die flach gewölbten Zwischenräume glänzend stahlblau,

der achte von der Schulterbeule ab eine Strecke lang stärker auf-

getrieben. Das Pygidium fein punktirt, dünn behaart, hell rothgelb;

Unterseite und Beine dunkel -stahlblau, mit gleichfalls hell roth-

gelbem, in der Mitte breit verwaschen geschwärztem Hinterleibe;

Hüften und Schenkelwurzeln, an den Vorderschenkeln bis über

deren Hälfte hinaus, nebst der Vorder- und Mittelbrust dunkler

rothgelb. Die Vorderbrust gerunzelt, hinten mit vorspringenden

Ecken abgestutzt, in der Mitte höckerig aufgetrieben, der Vorder-

rand zur Aufnahme der Mundtbeile in einen langen, vorn abge-

rundeten Zipfel vorgezogen. Das letzte Segment des 8 leicht quer

niedergedrückt.

Ebenfalls aus Brasilien. Mus. Baly, Clark; in dem letzteren

ist Petropolis als Fundort genannt.

11. Cr. perplex us m. Hell rothgelb mit schwarzen Füh-

lerenden, Schildchen und Deckschilde kupferbraun; das Halsschild

äusserst fein punktirt, die Punktstreifen leicht furchenartig mit

oben flach gewölbten, seitlich rippenförmigen glänzenden Zwischen-

räumen. L. 1
1

,3
— 2 Vi"'; Br. 3

/4
— IV'.

Dem unten folgenden Cr. cuprascens ähnlich, aber um die

Hälfte kleiner, heller gelb, Unterseite und Beine einfarbig, und

ausser den Augen nur die Fühlerenden geschwärzt. Der Kopf flach,

das Kopfschild leicht eingedrückt, aber nicht eingezogen, von der

Stirn durch einen schwachen Quereindruck zwischen den Augen

getrennt; die Oberfläche glänzend hell rothgelb, ohne deutliche

Punktirung, die lang gestreckten, schwach ausgebuchteten, oben

besonders bei dem kleineren 8 stark zusammengeneigten Augen

schwarz; die Mundtheile leicht gebräunt. Die Fühler auch des 8
kaum von halber Körperlänge, dünn; das schmale Wurzelglied fast

gleichbreit und etwa dreimal länger als breit, wenig gekrümmt, das

zweite kurz elliptisch, die beiden folgenden fast linealisch, je dop-

pelt länger als das zweite, die folgenden zusammengedrückt und

oberwärts dreieckig erweitert, vom sechsten ab je etwas länger als

das vierte, die vier letzten wieder allmählich verschmälert, das

Endglied linealisch mit wenig merkbarem Fortsatze. 4Die Farbe
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hellgelb, die oberen von der Mitte des fünften ab schmutzig ge-

schwärzt. Die Fühler des 9 kürzer, in allen Theilen schlanker,

fast fadenförmig, sonst aber nicht verschieden. Das Halsschild

breit und ziemlich flach, mit seiner vorderen Hälfte leicht über-

gewölbt, daselbst über den scharf rechtwinkligen Vorderecken et-

was zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein

gerandet, nach vorn fast gradlinig zusammengeneigt, die Hinterecken

breit und scharf spitzwinklig, der Hinterrand jederseits weit aus-

gebuchtet mit kurzem, deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel,

vor letzterem jederseits ein kurzer Schrägeindruck, und ein zwei-

ter, schwächerer weiter nach, vorn über der hinteren Hälfte des

Seitenrandes. Die Oberfläche äusserst fein und zerstreut punktirt

mit spiegelglattem Zwischengrunde, hell lehmgelb. Das Schildchen

mässig ansteigend, länglich dreieckig, hinten kurz abgerundet, mit

deutlichem Vordergrübchen, glänzend kupferbraun, bei einem unge-

wöhnlich grossen 2 im Mus. Deyrolle mit ganz hellgelbem Mittel-

felde, bei den übrigen mir vorliegenden Stücken in der Mitte nur

verwaschen gelbbräunlich durchscheinend. Die Deckschilde kaum

Ve länger als breit, von den Schultern ab hinterwärts mit ge-

krümmten Seiten verschmälert und dadurch den verkehrt eiförmigen

Umriss des Körpers ergänzend; der Rücken von der Schildchen-

spitze ab hinterwärts nur allmählich, seitlich stärker abfallend, die

Wurzel hinter ihrem breiten, flachen Vorderrande durch die tiefer

eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen niedergedrückt, und

dadurch eine von den erhöhten Zwischenräumen unterbrochene

flache Querfurche zwischen Schildchen und Schulterbeulen gebildet,

letztere als kräftige Längshöcker emporgehoben; die Seitenlappen

mässig, mit sehr lang herabhängendem, mattschwarzem Unterrande.

Die Punktstreifen sehr regelmässig und kräftig, hinterwärts wenig

schwächer, in oben flachere, seitlich immer stärkere Längsfurchen

eingedrückt, daher die oben nur flach gewölbten Zwischenräume

sich je weiter seitwärts desto deutlicher zu abgerundeten Rippen

ausbilden; der neunte Streifen über dem Seitenlappen zu einem

breiten Längseindrucke erweitert. Die Farbe ein schönes glänzen-

des, unserer Chrysomela cuprea ähnliches Kupferbraun, die Zwi-

schenräume mit Spuren einer äusserst feinen und zerstreuten Punk-

tirung. Pygidium und Unterseite fein und dicht punktirt, mit den

Beinen hellgelb. Der Vorderrand des Prosternums breit napfförmig

vorgezogen, die Mittelfläche runzlig punktirt. hinten eingedrückt

13*
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und ausgebuchtet, mit stärker vortretenden Hinterecken. Das letzte

Segment des & leicht quer niedergedrückt, des grösseren und

merklich schwächer gestreiften $ mit einer eiförmigen, im Innern

stark glänzenden Grube.

Aus Brasilien. Mus. Deyrolle
,
Baly , in letzterem Ega am

oberen Amazonenstrom als Fundort angegeben. Auch von Cayenne

(Mus. Holm., von Dupuizet gesammelt) und Surinam (Mus. BeroL).

12. Cr. cuprascens m. Hell rothgelb, Fühlerenden, Brust

und Beine schwärzlich, die Deckschilde künftig blau; das Halsschild

spiegelglatt, die Punktstreifen furchenartig mit rippenförmigen, punk-

tirten Zwischenräumen. L. 1 %— 2 1

/4
///

; Br. 1— 1
1

/2
//

'.

Dem Vorhergehenden nahe verwandt, aber die Farbe der Deck-

schilde mehr ins Bläuliche fallend, die Furchen auf den Rücken

derselben tiefer, überdem Brust und Beine ganz abweichend gefärbt.

Der Kopf flach, mit etwas zurücktretendem Nacken und Kopfschilde,

letzteres der Länge nach seicht niedergedrückt, seitlich durch eine

deutliche Kante gegen die unteren inneren Augenränder und die

an diese sich anschliessenden Wangen abgesetzt. Die Oberfläche

nur zwischen den Fühlerwurzeln fein punktirt, sonst spiegelglatt,

glänzend hell rothgelb, nur die langgestreckten, in der Mitte tief

ausgebuchteten, und bei dem 8 mit den oberen inneren Rändern

auf der Stirn zusammenslossenden Augen schwarz. Die Fühler

kaum von halber Körperlänge, schlank ; das Wurzelglied sehr dünn,

oben nur schwach verdickt und wenig nach aussen gebogen, das

zweite 4 1

/2
mal kürzer aber wenig dünner, fast so breit wie lang,

die folgenden merklich schmäler, das dritte doppelt-, das vierte

und fünfte je dreimal länger als das zweite, die folgenden noch ein

wenig länger, gleich lang, schwach zusammengedrückt und erwei-

tert, mit dreieckig zugespitztem Fortsatze des Endgliedes. Die bei-

den unteren Glieder lehmgelb, die beiden folgenden mit der Wur-

zel des fünften pechbräunlich, die oberen schwarz mit angedrück-

ter dünner greiser Behaarung. Das Halsschild kurz und breit, mit

2
/3

seiner Länge vorn kugelig übergekrümmt, durch die tief ein-

gezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken daselbst stark ver-

engt; die vor den breit spitzwinklig ausgezogenen Hinterecken sanft

geschweiften Seiten fein gerandet, nach vorn fast in graden Linien

zusammenlaufend; der Hinterrand jederseits breit aber nicht tief

ausgebuchtet, daher in den sehr kurzen Mittelzipfel ohne merkliche

Ecke übergehend; vor dem letzteren auf jeder Seite ein kurzer,
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aber breiter und ziemlich tiefer Schrägeindruck. Die Oberfläche

kaum bemerkbar punktirt, spiegelglänzend lehmgelb. Das Schild-

chen gestreckt dreieckig, um die Hälfte länger als breit, hinter-

wärts schwach ansteigend und kaum abgestutzt, mit undeutlichem

Vordergrübchen, glänzend schwarzblau. Die Deckschilde wenig

länger als breit, vorn breiter als das Halsschild, hinter den breit

höckerig heraustretenden Schulterbeulen stark zusammengedrückt,

dann in breiten Bogen verschmälert und an der Spitze kurz zuge-

rundet, vorn hinter der aufgeworfenen Wurzelkante quer einge-

drückt, um die Schildchenspitze buckelig erhöht, mit stark herab-

gezogenen Seitenlappen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus

tiefen furchig eingegrabenen Punkten gebildet, durch deren stärkere

Einprägung vorn der Quereindruck an der Wurzel entsteht; der

fünfte Streifen vorn innerseits der Schulterbeule zu einem drei-

eckigen Eindruck erweitert. Die Zwischenräume gewölbt, breit rip-

penförmig, zerstreut punktirt. Die Farbe ein glänzendes ins Kupfer-

bräunliche spielendes Stahlblau, welches letztere bei einem Stücke

im Mus. Clark entschieden vorwaltet. Pygidium und Unterseite

zerstreut-, aber deutlich punktirt, dünn greishaarig, ersteres mit

dem Hinterleibe bleich gelb, die Mitte des letzteren mit verwasche-

ner Begränzung geschwärzt, was bei dem angeführten Stücke aus

dem Mus. Clark in intensiverer Weise der Fall ist. Die Hinter-

brust pechschwarz, Mittel- und Vorderbrust wieder hellgelb; letz-

tere quer viereckig, flach, deutlich runzlig punktirt, hinten mit

scharf vorspringenden Hinterecken fast grade abgestutzt, das Mittel-

feld hinten der Länge nach tief eingefurcht, der Vorderrand breit

napfförmig vorgezogen. Die Beine von mässiger Stärke, Schienen

und Fussglieder schwarz; die Vorderschenkel gelb mit schwarzen

Spitzen, an den Mittelschenkeln die obere Hälfte, an den hinteren

das obere Drittel mit den Hüften gelb. Das letzte Segment des S
in der Mitte breit quer niedergedrückt, des 2 mit einer ziemlich

grossen, glänzenden Grube.

Gleichfalls in Brasilien. Mus. Hai. Baly, Clark, — in dem

letzteren ist Rio de J. als Heimath angegeben.

13. Cr. xanthopygus m. Schwarzblau, der Kopf mit den

Fühlerwurzeln, das spiegelglatte Halsschild und das Pygidium mit

den beiden letzten Bauchringen hellgelb, die Deckschilde kupfer-

bläulich ; die Punktstreifen mässig mit flachen, glänzenden Zwischen-

räumen. L. 2 1

/4
///

; Br. IV".
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Von der Grösse und dem Habitus des vorhergehenden, aber

Unterseite und Beine reiner und mit schärferer Begränzung ge-

schwärzt, ausserdem die Punktstreifen viel feiner und auch nicht

furchenartig eingedrückt. Der Kopf flach mit äusserst feiner Stirn-

linie und etwas eingezogenem Kopfschilde, die Oberfläche lack-

glänzend gelb, unterwärts etwas heller; die lang gestreckten, lang

und ziemlich tief ausgebuchteten , oben genäherten Augen mit der

Mitte der Oberlippe und den Mundtheilen schwarz. Die Fühler

von halber Körperlänge, ziemlich schlank; das Wurzelglied dünn,

über dreimal länger als breit, das zweite dünn elliptisch, fast halb

so lang und breit wie das vorhergehende, die beiden folgenden

schmal verkehrt kegelförmig, je um die Hälfte länger als das zweite,

das fünfte noch etwas länger, und die folgenden allmählich aber

langsam wieder abnehmend, so dass das zehnte wieder dem zwei-

ten gleichkommt, und das Endglied mit seinem kurz kegelförmigen

Fortsatze etwa die Länge des siebenten erreicht. Dabei alle vom

oberen Ende des fünften ab nach innen schwach , erweitert und zu-

sammengedrückt. Die Farbe der fünf unteren gelb mit wischartig

geschwärzter Oberseite, welcher Wisch sich bei dem Wurzelgliede

zu einer ziemlich deutlich begränzten Längslinie ausbildet, während

er bei dem fünften fast die ganze obere Hälfte desselben einnimmt;

die sechs oberen schwarz, mit angedrückter dünner greiser Behaa-

rung. Das Halsschild vorn mit der kleineren Hälfte stark überge-

wölbt, hinten etwas abgeflacht, über den rechtwinkligen tief einge-

zogenen Vorderecken breit zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die fein gerandeten Seiten hinter der Mitte leicht aus-

geschweift, vor ihr eben so leicht erweitert und nur mit dem vor-

deren Drittel fast gradlinig convergirend ; auch die Hinterecken fast

rechtwinklig, mit einer kurzen, scharf vortretenden Schwiele be-

setzt und vor dieser durch einen Schrägeindruck etwas aufgetrie-

ben; der Hinterrand sehr leicht ausgeschweift, mit kurzem, brei-

tem, undeutlich doppelt -ausgerandetem Mittelzipfel. Vor letzterem

jederseits ein kurzer tiefer Schrägeindruck, dessen Ende nach lan-

ger Unterbrechung vorn über der erweiterten Stelle des Seiten-

randes wieder zum Vorschein kommt. Die Oberfläche spiegelglatt,

hellgelb, mit verwaschen ins Lehmgelbe fallendem Mittelfelde. Das

Schildchen schräg ansteigend, gleichseitig dreieckig mit abgestutz-

tem Hinterende, glänzend schwarz. Die Deckschilde vorn etwas

breiter als das Halsschild, kaum Y4 länger als breit, hinterwärts in
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flachen Bogen verschmälert und dann kurz zugerundet, die Wurzel

sanft niedergedrückt, der Rücken um die Schildchenspitze massig

aufgewölbt, die Schulterbeulen zu kurzen aber kräftigen Höckern

aufgetrieben und innerseits durch einen tiefen Längseindruck abge-

setzt ; auch die Seitenlappen kräftig, und über ihnen die Deckschilde

breit zusammengedrückt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, von

mässiger Stärke, aber in ihrer ganzen Ausdehnung kenntlich, der

neunte durch den Eindruck über den Seitenlappen etwas verbogen,

die Zwischenräume flach, glänzend, sehr fein querrunzlig Die Farbe

ein schönes, reines purpurschimmerndes Kupferblau, dem unserer

Chr. cuprea entsprechend, ein schmaler Wurzelsaum und im An-

schluss an diesen der sehr breit umgeschlagene Rand des Seiten-

lappens glänzend schwarz. Das Pygidium mit den beiden letzten

Hinterleibssegmenten hellgelb; der übrige Theil des Hinterleibes

nebst der Hinterbrust, den Schulterblättern und den Beinen in rei-

ner, scharfer Begränzung schwarz, die Vorder- und Mittelhüften

mit der Mittelbrust gebräunt, die Vorderbrust mit den umgeschla-

genen Seiten des Halsschildes wieder hellgelb. Der Vorderrand der

ersteren nicht eigentlich vorgezogen, aber doch zur Aufnahme der

Mundtheile muldenförmig gekrümmt. Alles Uebrige . wie bei der

vorhergehenden Art.

Ebenfalls in Brasilien (Mus. Clark, in welchem Petropolis als

Fundort genannt ist).

14. Cr. chlor opter us m. Lehmgelb, die Fühlerenden und

der Saum des verwaschen gebräunten Schildchens schwarz, die

Deckschilde freudig metallischgrün; das Halsschild spiegelglatt, die

Punktstreifen derb mit flach gewölbten, fein querrunzligen Zwischen-

räumen. L. 3'"; Br. l
2
/3

'"-

Von dem nah verwandten Cr. cyanopterus Stäl durch den ge-

streckteren Körper und die etwas gröberen Punktstreifen, von dem

gleichfalls nahe stehenden Cr. perplexus durch die viel feineren,

nicht in Furchen eingedrückten Streifen und die nur flach gewölb-

ten, dabei deutlich quer gerunzelten Zwischenräume, und von bei-

den ausserdem noch durch die schöne metallisch hellgrüne Färbung

der Deckschilde verschieden. Der Kopf flach gewölbt mit einge-

drückter, noch von einer kurzen, tiefen Längsrinne durchzogener

Stirn; das Kopfschild fast quadratisch, oben nur durch die über

ihm beginnende Wölbung der Stirnfläche abgesetzt. Die Oberfläche

glänzend lehmgelb ohne deutliche Punktirung, die lang gestreckten,
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breit und tief ausgebuchteten, oberseits genäherten Augen schwarz.

Die Fühler von nicht halber Körperlänge, das zweite Glied länglich

elliptisch, dreimal kürzer und halb so breit als das sehr gestreckte

Wurzelglied, das dritte und vierte dünn verkehrt kegelförmig, jenes

doppelt- und dieses 274mal länger als das zweite, das fünfte dem

vierten, und das sechste wieder dem dritten gleich, die folgenden

wenig kürzer, bis auf das zehnte noch etwas verkürzte einander

gleich; das Endglied mit seinem kegelförmigen Fortsatze wieder so

lang als das dritte. Dabei alle von der Spitze des fünften ab

schwach zusammengedrückt und verbreitert. Die Farbe der vier

unteren durchscheinend hellgelb, die übrigen schwarz, dünn ange-

drückt greishaarig, mit gebräunter Wurzel des fünften. Das Hals-

schild vorn mit seiner grösseren Hälfte breit kugelig übergewölbt,

über den stumpf rechtwinkligen Vorderecken breit und flach zu-

sammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten breit geran-

det und nach vorn in flachen Bogen zusammengeneigt, die Hinter-

ecken kurz und scharf spitzwinklig ausgezogen, durch einen Schräg-

eindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits breit aber

nicht tief ausgebuchtet, mit kurzem, undeutlich doppelt ausgeran-

detem Mittelzipfel; vor dem letzteren auf jeder Seite der gewöhn-

liche, hier kurz eiförmige aber ziemlich tiefe Schrägeindruck, in

dessen Verlängerung sich über der Mitte des Seitenrandes eine

breite flachgedrückte, von zwei kurzen gleichlaufenden schwächeren

Schrägeindrücken durchzogene Stelle bemerklich macht. Die Ober-

fläche spiegelglänzend lehmgelb. Das Schildchen schräg ansteigend,

ein wenig länger als breit, mit kurz abgestutztem Hinterende und

ziemlich deutlichem Vordergrübchen, spiegelglatt und anscheinend

schwärzlich, bei genauerer Betrachtung aber, besonders unter schrä-

ger von vorn einfallender Beleuchtung trüb gelbbraun mit ver-

waschen geschwärztem Rande. Die Deckschilde vorn etwas breiter

als das Halsschild, etwa um y3 länger als breit, hinterwärts all-

mählich verschmälert und dann kurz zugerundet, die Wurzel schräg

niedergedrückt, die grossen länglichen Schulterbeulen innerseits

durch einen tiefen dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen

lang herabgezogen und über ihnen die Deckschilde breit zusammen-

gedrückt, der Rücken um die Schildchenspitze nur flach buckelig

aufgewölbt und von da ab längs der Naht mit sehr sanfter Krüm-

mung abfallend. Die Punktstreifen regelmässig und deutlich, die

vorderen Punkte bei allen, ausserdem der neunte Streifen und die
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Hinterenden der übrigen etwas stärker eingedrückt; die Zwischen-

räume flach gewölbt und diese Bildung hinterwärts deutlicher, da-

bei fein querrunzlig; die Farbe ein schönes helles, aber der Run-

zeln wegen nur massig glänzendes metallisches Grün, ein feiner

Saum der Wurzel und der breite dicht punktirte umgeschlagene

Rand des Seitenlappens schwärzlich. Das dicht und fein punktirte

Pygidium mit der Unterseite und den Beinen hell lehmgelb, die

Nähte der Unterseite und die Fussglieder etwas dunkler, die Kral-

lenhäkchen schwarz. Der Vorderrand der Vorderbrust halbkreis-

förmig gekrümmt und etwas vorgezogen, das letzte Segment des ?

mit einer grossen rundlichen Grube.

Gleichfalls aus Brasilien, und mit dem vorigen an gleichem

Fundorte. Mus. Clark.

15. Cr. chalcites m. Blau, der Kopf mit den Fühler-

wurzeln, das kaum punktirte Halsschild mit den Schulterblättern

und Hüften roth; die Punktstreifen mässig mit flachen, fein ge-

runzelten Zwischenräumen. L. 1 % Hi
; Br. 1'".

Die vorliegende Art ist eine von denen, welche sich nur schwer

in den Rahmen unserer Systematik fügen wollen, da sie fast mit

gleichem Rechte der vorliegenden Gattung und Gruppe, wie den

Monachen zugezählt, oder auch als eine zwischen beiden stehende

Mittelform aufgeführt werden könnte. Den Monachen, unter denen

sie namentlich mit dem M. bicolor Fab. und seinen Verwandten

eine grosse habituelle Aehnlichkeit zeigt, gleicht sie durch die ver-

hältnissmässig kurzen, oben breiter erweiterten Fühler und den

kurzen, kaum vorgezogenen Vorderrand des Prosternums, während

der nicht bogenförmig ausgeschnittene, sondern grade und in der

Mitte spitz ausgeschweifte Hinterrand des Halsschildes sie von jenen

Formen entfernt, und der breite blattartige Zahn hinter den Kral-

lenhäkchen sie unverkennbar in die Nähe der vorliegenden Gruppe

bringt. Indem ich nun von der Aufstellung einer auf eine einzelne

Art begründeten Uebergangsgattung auch keinen erheblichen Nutzen

vor Augen sehe, habe ich es vorgezogen, den Käfer einstweilen

als eine aberrante Form an dieser Stelle unterzubringen, bis sich

nach dem Auffinden einer grösseren Anzahl von Stücken in bei-

den Geschlechtern und vielleicht auch anderer ihm nahe stehender

Arten über seine systematische Stellung bestimmte Entscheidung

treffen lässt.

Unter den Arten dieser Gruppe steht der Käfer den kleineren
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Stücken des Cr. perplexus am nächsten, weicht aber auch ausser

der Färbung von ihm durch den mehr länglichen Umriss merklich

ab. Der Kopf ist flach, zwischen den Augenbuchten leicht hervor-

tretend, das Kopfschild sanft niedergedrückt, so dass sowohl der

untere Rand als auch die Seiten als leichte Kanten heraustreten;

die langgestreckten, massig ausgebuchteten und oberwärts etwas

zusammengeneigten Augen schwarz; der übrige Theil des Kopfes

spiegelglänzend roth mit etwas dunkleren Mundtheilen. Bei einem

der vorliegenden Stücke ist auch die Stirn leicht der Länge nach

niedergedrückt. Die Fühler kaum von halber Körperlänge, das

Wurzelglied dünn, wenig gekrümmt, etwa dreimal länger als breit,

das zweite elliptisch, etwa dreimal kürzer und halb so breit wie

das erste, die beiden folgenden dünn und fast .gleichbreit, das fünfte

oberseits schwach verbreitert, die oberen nach innen breit dreieckig

mit abgerundeten Ecken erweitert und zusammengedrückt, mit kurz

dreieckigem Fortsatze des Endgliedes; alle vom dritten ab einander

gleich und etwa um die Hälfte länger als das zweite. Die Farbe

der fünf unteren Glieder hell durchscheinend rothgelb mit gebräun-

ter Spitze des fünften, die oberen schwarz mit fein angedrückter

greiser Behaarung. Das Halsschild kaum halb so lang als hinten

breit, hinter der Mitte leicht aufgewölbt und vorn mit fast 2
/3

sei-

ner Länge abwärts gekrümmt, in den tief eingezogenen, fast recht-

winkligen Vorderecken eingedrückt und dadurch verengt, die Seiten

fein gerandet und nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt,

die kurzen Hinterecken breit spitzwinklig ausgezogen, der Hinter-

rand jederseits nur leicht ausgebuchtet, fein gesägt, mit kurzem,

breitem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche vor

der Mitte des Hinterrandes schmal quer eingedrückt, kaum merk-

lich punktirt mit massig glänzendem Zwischengrunde, einfarbig roth,

hinten fein schwarz gesäumt. Das Schildchen dreieckig, fast dop-

pelt länger als breit, hinten kurz abgestutzt und wenig ansteigend,

mit deutlichem Vordergrübchen, dunkelblau. Die Deckschilde vorn

merklich breiter als das Halsschild, etwa um i

/4 länger als breit,

und hinter den Schultern noch etwas im Bogen erweitert, hinten

kurz eiförmig zugerundet, hinter der scharfen Wurzelkante durch

die tief eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen quer nieder-

gedrückt, um die Schildchenspitze leicht buckelig erhöht, und von

dieser aus mit abgeflachter Naht allmählich zur Spitze abfallend.

Die Schulterbeulen als kräftige Längshöcker heraustretend, inner-
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seits durch einen mit dem Vorderende des fünften Streifens zu-

sammenfallenden Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen breit, aber

nicht tief herabgezogen. Die Punktstreifen regelmässig und bis

zum Ende deutlich, ausser den Vorderenden der fünf oberen auch

der neunte tiefer eingedrückt. Die Zwischenräume breit, flach,

äusserst dicht und fein runzlig punktirt, daher nur massig glänzend,

der neunte schwach rippenförmig erhöht. Die Farbe schön stahl-

blau, die Mitte des Rückens bei einem der vorliegenden Stücke mit

einem, auch das Schildchen mit einschliessenden trüb metallisch

schwärzlichen Anfluge. Das Pygidium grob runzlig punktirt, unten

fast grade abgestutzt, schwärzlich; die Unterseite feiner runzlig

punktirt, die Hinterleibsseiten und die Parapleuren dicht angedrückt

greishaarig, Hinterleib und Hinterbrust schwarzblau, Schulterblätter,

Mittel- und Vorderbrust roth, letztere breiter als lang, in der Mitte

quer aufgewulstet, mit kurz abwärts gebogenem Vorderrande, hin-

ten quer eingedrückt; der Hinterrand selbst gerade, in der Mitte

mit einer Spitze ausgeschweift, mit kurz dreieckig vorspringenden

Hinterecken. Die Beine schwarzblau mit gebräunten Fussgliedern,

die Hüften und an den Vorderbeinen auch die oberen Schenkel-

hälften roth. Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen rund-

lichen spiegelglänzenden Grube, das <$ unbekannt.

Aus Brasilien. Mus. Hai, Schaum.

16. Cr. hemixanthus m. Gelb mit schwarzen Fühler-

enden, das fein und zerstreut punktirte Halsschild und die Deck-

schilde stahlblau; die Punktstreifen fein mit flachgewölbten, glän-

zenden Zwischenräumen.

8 ein breiter Vorder- und Seitenrand des Halsschildes gelb;

2 nur die Vorderecken desselben gelb.

L. l
2
/3-2V; Br. 1%-iy.

Von der breiten gedrungenen Gestalt des Cr. cyanopterus, und

dieser Art auch in der Färbung nicht unähnlich, aber an dem
blauen, nur an den Rändern oder Ecken gelb gefärbten Halsschilde

leicht zu erkennen. Der Kopf flach mit sehr feiner Stirnlinie, das

sehr lange Kopfschild oben nur durch eine unscheinbare Quer-

erhöhung über den Fühlerhöckern begränzt, die Oberlippe sehr

schmal und stark schräg vorspringend. Die Oberfläche sehr fein

und zerstreut punktirt, lackglänzend hellgelb, nur die Kinnbacken

gebräunt, und die lang gestreckten, tief dreieckig ausgebuchteten,

oben genäherten Augen schwarz. Die Fühler des 3 von halber
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Körperlänge, das Wurzelglied dünn keulenförmig, deutlich nach

aussen gekrümmt, reichlich dreimal länger als breit, das zweite

kurz knotig, etwas dünner und viermal kürzer als das erste, das

dritte und vierte verkehrt kegelförmig, gleichlang und beinahe dem
ersten gleich, die sieben folgenden zusammengedrückt und bis zum

zehnten breit dreieckig erweitert, und zwar so, dass das sechste,

siebente und achte die grösste Breite zeigen, die beiden folgenden

sich allmählich verschmälern und verkürzen; das Endglied fast wie-

der gleichbreit und mit seinem stumpfen Fortsatze wenig länger

als das zehnte. Die fünf unteren hellgelb mit gebräunter Oberhälfte

des fünften, die sechs oberen schwarz. Die Fühler des 9 in allen

Theilen etwas kürzer und schmäler, übrigens nicht abweichend.

Das Halsschild kurz und sehr breit, vorn mit der grösseren Hälfte

stark kugelig abwärts gekrümmt, auch seitlich ziemlich steil abfal-

lend, über den rechtwinkligen Vorderecken stark zusammengedrückt

und dadurch verschmälert; die Seiten fein gerandet, nach vorn in

flachen Bogen convergirend, die Hinterecken kurz aber scharf, der

Hinterrand jederseits breit und seicht ausgebuchtet, mit kurzem,

breitem, deutlich doppelt ausgerandetem und durch einen sattel-

förmigen Quereindruck etwas aufwärts gedrängtem Mittelzipfel, jeder-

seits des letzteren vor dem Hinterrande ein tiefer Schrägeindruck.

Die Oberfläche äusserst fein und zerstreut-, seitlich etwas dichter

punktirt, spiegelglänzend hell stahlblau, bei dem S ein breiter Vor-

der- und Seitenrand, bei dem $ nur die verwaschenen Vorderecken

hellgelb. Das Schildchen stark schräg ansteigend, dreieckig, um
die Hälfte länger als breit, vorn quer niedergedrückt mit deutlichem

Vordergrübchen, hinten kurz abgestutzt mit eben so deutlichem

Hinterzipfel, gleichfalls glänzend stahlblau. Die Deckschilde aus

breiter Wurzel hinterwärts verschmälert, hinten kurz und breit zu-

gerundet, so lang wie breit, längs der Wurzel stark schräg nieder-

gedrückt, um die Schildchenspitze buckelig gewölbt und von da ab

seitlich und hinterwärts mit schräger Krümmung abfallend, die

stark aufgetriebenen Schulterbeulen innerseits durch das tief ein-

gegrabene Vorderende des fünften Punktstreifens abgesetzt, die Sei-

tenlappen kurz und hreit, mit tief herabgezogenem Unterrande, über

ihnen die Deckschilde kräftig zusammengedrückt. Die Punktstreifen

sehr regelmässig, aus tief grubig eingedrückten Vorderenden plötz-

lich abgeschwächt und dann fein, aber deutlich bis zur Spitze ver-

laufend, die Zwischenräume breit und flach, mit einer feinen Punk-
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tirung sparsam bestreut, der äusserste flach gewölbt. Die I^arbe

hell und glänzend stahlblau, bei einem der vorliegenden ? die

Schulterbeulen, der Vordersaum der Deckschilde mit Unterbrechun-

gen, der Hinterzipfel des Halsschildes und einige zufällige Ein-

drücke des letztern messinggrünlich angeflogen; der umgeschlagene

Rand der Seitenlappen narbig punktirt, matt und tief schwarzblau.

Aendert jedoch ab

ß. Halsschild und Deckschilde kupferbläulich, wie Cr. perplexus

und cuprascens ; nur in einem ? vorliegend.

Das Pygidium fein runzlig punktirt, dünn behaart, hellgelb;

Unterseite und Beine etwas dunkler gelb, bei dem 8 mit lichten

Hüften und Bauchrändern. Der Vorderrand des Prosternums breit

viereckig vorgezogen, mit abgerundeten Ecken, das Mittelfeld grob

punktirt, hinten etwas eingedrückt; der Hinterrand fast quer abge-

stutzt, mit scharf heraustretenden Hinterecken. Das letzte Segment

des S leicht quer niedergedrückt, des ? mit der gewöhnlichen

rundlichen Grube.

Vom Amazonenstrom ; Mus. Baly (bei der var. ß. ist in dem-

selben speciell Ega als Heimath genannt).

17. Cr. absconditus m. Rostroth, die Fühlerenden, ein

verwaschener Vorderfleck des spiegelglatten Halsschildes und die

Deckschilde schwarz; die Punktstreifen ziemlich fein, mit flachen

glänzenden Zwischenräumen. L. 2'"; Br. 1

Von dem breiten gedrungenen Bau des Cr. perplexus und

seiner Verwandten, durch die Farbenvertheilung einigermaassen dem

Cr. Bombarda und der folgenden Art, durch die feine Sculptur

mehr den letztvorhergehenden Arten verwandt. Der Kopf flach,

das Kopfschild fast quadratisch, unten wenig eingezogen und oben

nur undeutlich abgegränzt, die Stirn mit einem kurzen und schwachen

Längsgrübchen; die Farbe lackglänzend dunkel rostroth, die Kinn-

backen gebräunt, die langgestreckten, breit ausgebuchteten, oben

etwas zusammengeneigten Augen schwarz. Die Fühler bei dem

einzigen vorliegenden Stücke unvollständig, aber nach den vorhan-

denen Resten nicht wesentlich von denen der verwandten Arten

abweichend; das Wurzelglied gestreckt, mässig verdickt, fast drei-

lal länger als breit, das zweite elliptisch, um die Hälfte länger als

reit, die folgenden einander gleich, je fast doppelt länger als das

zweite, das fünfte oberwärts schon ein wenig zusammengedrückt
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und verbreitert, was bei den folgenden in höherm Maasse der Fall

ist; die drei letzten nicht mehr vorhanden. Die Farbe der vier

unteren glänzend dunkel rostroth, das fünfte gebräunt, die oberen

schwarz. Das Halsschild doppelt breiter als lang, vorn mit der

kleineren Hälfte stark kugelig übergewölbt, über den abgerundet-

rechtwinkligen Vorderecken breit zusammengedrückt und dadurch

verschmälert, die Seiten geranclet und mit flachen, hinter der Mitte

etwas ausgeschweiften Bogen nach vorn zusammengeneigt, die kur-

zen breit spitzwinkligen Hinterecken scharf vorgezogen und durch

einen leichten Schrägeindruck etwas aufgetrieben. Der Hinterrand

wellig gekrümmt, vor den Schultern etwas stärker ausgeschnitten

und innerseits derselben eingekniffen , der Mittelzipfel sehr breit,

schwach doppelt ausgerandet; vor ihm jederseits ein deutlicher ei-

förmiger Schrägeindruck, und dazwischen der hintere Theil des

Mittelfeldes sanft der Länge nach aufwärts gedrückt. Die Ober-

fläche spiegelglatt, dunkel rostroth; vor der Mitte ein bis hart an

den Vorderrand herantretender, verwaschen begränzter breit nieren-

förmiger schwarzer Querfleck oder Querwisch. Das Schildchen

wenig ansteigend, dreieckig und um die Hälfte länger als breit,

hinten kurz abgestutzt, mit undeutlichem Vordergrübchen; die Farbe

glänzend schwarzbraun mit heller braunröthlich durchscheinender

Spitze. Die Deckschilde kurz und gedrungen, wenig länger als

breit, von den stark heraustretenden Schultern ab hinterwärts noch

etwas im Bogen erweitert und dann kurz zugerundet, um die Schild-

chenspitze etwas aufgebuckelt und von da ab nach allen Seiten

ziemlich steil abfallend, vorn hinter dem breiten Wurzelrande mit

einer flachen Querfurche eingedrückt, auch die eckigen Schulter-

beulen innerseits durch einen schmalen Eindruck abgesetzt; die

Seitenlappen tief herabgezogen, über ihnen die Deckschilde breit

quer zusammengedrückt, wodurch sich gleichzeitig in dem achten und

noch mehr dem neunten Streifen ein flacher muldenförmiger Längs-

eindruck bildet. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ziemlich fein,

die mittleren auf der Wölbung fast erloschen, die Naht- und Rand-

streifen leicht eingedrückt und dadurch deren Zwischenräume mit

sehr schwacher Wölbung emporgehoben. Die Farbe glänzend kohl-

schwarz. Pygidium, Unterseite und Beine eben so einfarbig rost-

roth, die obere Hälfte des ersteren dicht silberhaarig. Der Vorder-

rand des Prosternums wenig vorgezogen, aber tief halbkreisförmig

gekrümmt, der hintere wenig ausgebuchtet, mit kurz und scharf
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vortretenden Hinterecken; das letzte Segment des ? mit der ge-

wöhnlichen Grube, das 6 unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Bahj).

18. Cr. ochropus Stäl. Gelb mit geschwärzter Stirn

und Brust, ein vorderer Querfleck des spiegelglatten Halsschildes

nebst Schildchen und Deckschilden metallisch purpurblau; die Punkt-

streifen äusserst fein, hinten erloschen, mit flachen, glänzenden

Zwischenräumen. L. l
3//"; Br. I

Monachus ochropus Slal Till Rännedomen etc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 3!

Aeusseiiich dem Cr. Bombarda nicht unähnlich, aber kleiner,

von viel schwächerer Sculptur, und auch ausserdem durch die ganz

abweichende Lage der hier an den Vorderrand des Halsschildes

gelehnten Querbinde verschieden. Der Kopf flach gewölbt, mit et-

was vorgezogenem, in der Mitte noch flach eingedrücktem Kopf-

schilde, fein und zerstreut punktirt, lackglänzend dunkelgelb mit

einem verkehrt dreieckigen, verwaschen geschwärzten, auch wohl

die ganze Stirn einnehmenden Stirnflecke zwischen den oberen

Augenrändern; Oberlippe und Mundtheile dunkel braungelb, die

langgestreckten ziemlich stark ausgebuchteten Augen schwarz. An

den Fühlern sind die vier unteren Glieder hellgelb, das zweite

elliptisch, kaum um die Hälfte schmäler als der breiteste Theil des

Wurzelgliedes , die beiden folgenden dünn verkehrt - kegelförmig,

gleichlang und je etwa dreimal länger als das zweite; die folgenden

ziemlich stark verbreitert und zusammengedrückt, schwarz, mit ge-

bräunter Wurzel des fünften. Letzteres dem dritten gleich, die

oberen dagegen merklich verkürzt. Das Halsschild mit der vorde-

ren Hälfte mässig übergekrümmt, hinter der Mitte breit und sehr

flach gewölbt, vorn über den abgerundet rechtwinkligen, sehr tief

eingezogenen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert; die Seiten fein gerandet, hinter der Mitte weit aber nur

flach ausgeschweift, vor ihr leicht erweitert und dann nach vorn

fast in graden Linien zusammengeneigt; die Hinterecken kurz aber

breit dreieckig zugeschärft, der Hinterrand jederseits auch nur flach

ausgebuchtet, mit kurzem, deutlich doppelt -ausgerandetem Mittel-

zipfel; zu jeder Seite des letzteren ein flacher Schrägeindruck. Die

Oberfläche kaum sichtbar zerstreut punktirt, spiegelglatt, hellgelb,

mit einem an den Vorderrand gelehnten ziemlich scharf begränzten

nierenförmigen schwarzblauen Querflecke, dessen vorderer Zipfel
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gleichsam durch den dreieckigen Stirnfleck gebildet wird. Das

Schildchen stark ansteigend, gleichseitig -dreieckig mit kurz abge-

stutzter Spitze und deutlichem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend

schwarzblau. Die Deckschilde sehr breit und flach gewölbt, vorn

etwas breiter als das Halsschild, etwa */
4 länger als breit, die

Wurzel nur sehr schwach aufgewulstel, der Rücken um die Spitze

des Schildchens massig erhöht, die länglichen Schulterbeulen inner-

seits durch einen schmalen Längseindruck abgesetzt, und auch auf

ihrer Aussenseite ein deutliches, durch das abgerissene Vorderende

des neunten Streifens gebildetes Längsgrübchen; die Seitenlappen

von mässiger Entwicklung. Die Punktstreifen sehr regelmässig

und fein, nur die Vorderenden der äusseren etwas kräftiger, die

Hinterenden der mittleren schon vor der Wölbung undeutlich und

auf ihr wie abgeschliffen, die des ersten, achten und neunten etwas

tiefer eingedrückt, so dass durch das Zusammentreffen des ersteren

und letzteren unter der Wölbung eine schwache Bogenfurche ge-

bildet wird. Die Zwischenräume flach, glänzend, mit kaum sicht-

baren Querrunzeln bedeckt; die Farbe ein schönes, ins Purpur-

farbige fallendes Stahlblau. Pygidium, Unterseite und Beine gelb,

die Brust schwärzlich, nur die Seitenränder der Parapleuren in

ziemlich scharfer Begränzung und die Mitte der Hinterbrust nebst

der Mittelbrust verwaschen gelblich. Der Vorderrand des Proster-

nums mit abgerundeter Spitze breit vorgezogen, die Mitte quer

niedergedrückt, der Hinterrand wenig ausgeschweift. Das letzte

Segment des $ mit einer sehr tiefen, rundlichen Grube, das S un-

bekannt.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Deyrolle, und in demselben

als Monachus pulchellus Dej. bezeichnet; auch im Mus. BeroL,

von v. Olfers, und im Mus. Holm., von F. Sahiberg mitgebracht.

In letzterem ist speciell Rio de J. als Heimath genannt).

19. Cr. semicircularis m. Gelb mit schwarzen Fühler-

enden, ein halbkreisförmiger Hinterfleck des spiegelglatten Hals-

schildes nebst dem Schildchen und den Deckschilden tief stahlblau;

die Punktstreifen fein, hinten verschwindend, mit flachen glänzen-

den Zwischenräumen. L. 2 3
/4

' //
; Br. 2 ///

.

Ein grosser, schöner, im Habitus dem Cr. cuprascens und

chloropterus ähnlicher Käfer, in Sculptur und Färbung am näch-

sten dem vorherbeschriebenen Cr. ochropus Stal verwandt, von

dem er sich jedoch, auch abgesehen von der bedeutenderen Grösse,
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leicht an der ganz abweichenden Lage des Halsschildsfleckes unter-

scheidet. Der Kopf flach, mit sehr kurzer Stirnlinie, das Kopf-

schild oben nicht von der Stirn geschieden, unten leicht einge-

drückt, die Fläche hellgelb, massig glänzend, ohne Spur einer Punk-

tirung; die lang gestreckten, ziemlich tief ausgebuchteten, oben

weit getrennten Augen schwarz, die Enden der Kinnbacken pech-

braun. Die Fühler (des $) nicht von halber Körperlänge, aber

breit und kräftig, das zweite Glied kurz eiförmig, die beiden fol-

genden gestreckt, oben kaum verbreitert, je 2% mal länger als das

zweite, die folgenden bei etwa gleicher Länge mit dem vierten

stark zusammengedrückt und erweitert, das fünfte verkehrt drei-

eckig, die folgenden mit abgerundeter Innenseite sich nach dem
oberen Ende allmählich verschmälernd und dadurch immer mehr

ins Gleichbreite übergehend, mit kurzem aber breitem Fortsatze

des fast linealischen Endgliedes. Die Farbe der vier unteren hell-

gelb, der oberen schwarz mit angedrückter greiser Behaarung. Das

Halsschild fast doppelt so breit als in der Mitte lang, mit der Vor-

derhälfte sehr sanft übergebogen, auch hinterwärts eben so sanft

abwärts geneigt, über den etwas eingezogenen, rechtwinkligen Vor-

derecken breit zusammengedrückt und dadurch nach vorn hin fast

kegelförmig verschmälert; die Seiten fein gerandet, von der Mitte

ab in sehr flachen Bogen zusammenlaufend, die Hinterecken kurz

und breit zugeschärft, etwas niedergedrückt; der Hinterrand jeder-

seits nur vor den Schulterbeulen tiefer ausgebuchtet, dann in schrä-

ger Bichtung fast gradlinig zum Mittelzipfel verlaufend, letzterer

breit, deutlich doppelt ausgerandet, durch einen flachen vor ihm

liegenden Eindruck etwas aufwärts gedrückt, und dann jederseits

noch ein stärkerer Schrägeindruck ; von einem zweiten flacheren

Schrägeindrucke zeigt sich über der Mitte des Seitenrandes eine

schwache Spur. Die Oberfläche mit sehr vereinzelten Pünktchen

bestreut, dazwischen spiegelglatt, hellgelb; ein auf der grösseren

mittleren Hälfte des Hinterrandes ruhender, nach vorn hin über 2
/3

der Mittelfirste einnehmender halbkreisförmiger Fleck metallisch

veilchenblau. Das Schildchen starfe ansteigend, breit- und fast

gleichseitig -dreieckig, hinten kurz abgestutzt, mit deutlichem Vor-

dergrübchen, gleichfalls glänzend dunkelblau. Die Deckschilde so

lang wie vorn breit, hinterwärts etwas verschmälert und dann breit

zugerundet; die Wurzel nur schwach niedergedrückt, die grossen

halbkugeligen Schulterbeulen innerseits durch einen tiefen Längs-

XV. 14
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eindruck abgesetzt, auch die Seitenlappen kräftig, mit sehr lang

herabgezogenem umgeschlagenem Rande; über ihnen je ein breiter

und tiefer Quereindruck. Die Punktstreifen sehr regelmässig, äus-

serst fein und die mittleren schon gleich hinter der Mitte ver-

schwindend, die hintere Hälfte des neunten als seichte, die Spitze

umziehende Furche eingedrückt. Die flachen Zwischenräume spie-

gelglatt, die Farbe auch hier ein schönes dunkel metallisches Veil-

chenblau, der grob runzlig punktirte umgeschlagene Rand der Sei-

tenlappen schwärzlich. Pygidium, Unterseite und Beine hellgelb;

der Vorderrand des Prosternums als breiter, runder, ausgehöhlter

Lappen vorgezogen, das Mittelfeld vorn leicht gewölbt, hinten ein-

gedrückt; der Hinterrand in der Mitte sanft ausgebuchtet, mit wenig

vortretenden Hinterecken. Das letzte Segment des S mit einem

tiefen, halbkugeligen Grübchen, das 8 unbekannt.

Aus Surinam (Mus. Berol).

20. Cr. i n d e c o r a t u s S t ä 1. Hell rostgelb mit schwärzlichen

Fühlerenden, das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen leicht

furchenartig mit gewölbten, seitlich rippenförmigen Zwischenräumen.

L. l
3
/4
— 2"'; Br. —\y i

.

Monachus indecoratus Stal Till Kännedomen etc. in der Öfversicht etc.

p. 61. n. 4!

In der jetzt beginnenden Artenreihe wiederholen sich fast alle

Sculpturverschiedenheiten der vorhergehenden, während sie von

jenen wesentlich durch die lichte von der Körperfärbung gar nicht

oder doch nicht wesentlich verschiedene Färbung der Deckschilde

abweicht; mit der letzteren stimmt denn auch stets die Farbe des

Halsschildes überein. Von diesen hell gefärbten Arten steht die

vorliegende dem Cr. costulatus am nächsten, ist aber doch noch

etwas kürzer und besonders schmäler; der Kopf flach, mit unten

etwas eingedrücktem, seitlich durch stumpfe Leisten begränztem

Kopfschilde und lang gezogenen, schräg abfallenden Wangen, spie-

gelglatt und wie der ganze übrige Körper rostgelb; nur die lang-

gestreckten, in der Mitte tief ausgebuchteten, oben nur durch einen

schmalen Zwischenraum getrennten Augen greis, zwischen ihnen

eine Spur einer fein eingeschnittenen Längslinie. Die Kinnbacken

schwarz, die Taster wieder hellgelb. Die Fühler des 8 von etwas

über halber Körperlänge, dünn und schlank, das Wurzelglied ober-

wärts schwach verdickt, etwa 2 1

/2m^ länger als breit, das zweite

eiförmig, um die Hälfte länger als breit, die drei folgenden etwa
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gleichlang, fast doppelt länger als das zweite, aber dünner, erst das

fünfte oberwärts etwas zusammengedrückt und verbreitert, was noch

mehr bei den folgenden, dieselbe Länge zeigenden Gliedern der

Fall ist. Die Verbreiterung ist bei dem siebenten und achten Gliede

am stärksten und nimmt weiter oben hin, besonders an der Wur-
zel der einzelnen Glieder, wieder ab; der Fortsatz des Endgliedes

ist kurz und breit, durch eine deutliche Ausrandung abgesetzt. Die

Farbe der fünf unteren Glieder hellgelb mit verdunkelter Spitze des

fünften, die sechs oberen schwärzlich mit angedrückter weisslicher

Behaarung. Die Fühler des ? in allen Theilen schlanker, sonst

nicht abweichend. Das Halsschild vorn mit halber Länge stark

übergewölbt, hinten wieder etwas herabgesenkt, über den stumpf

rechtwinkligen Vorderecken bis gegen die Mitte hin schräg zusam-

mengedrückt und dadurch stark verschmälert, die Seiten fein ge-

randet und nach vorn fast in graden Linien convergirend, die spitz-

winkligen Hinterecken scharf dreieckig ausgezogen und durch einen

leichten Schrägeindruck etwas aufwärts geschoben, der Hinterrand

jederseits zunächst innerseits der Schulterbeulen tief ausgebuchtet,

mit kurzem, breitem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel;

vor dem letzteren auf jeder Seite ein kräftiger, schräg eiförmiger

Eindruck. Die Oberfläche mit äusserst feinen Pünktchen sparsam

bestreut, spiegelglatt, rostgelb mit bräunlichem Hintersaume. Das

Schildchen dreieckig, etwa um Y4 länger als breit, sehr schwach

ansteigend , mit schwachem Vordergrübchen und undeutlichem,

schmalem Hinterzipfel, gleichfalls glänzend rostgelb mit dunkleren

Säumen. Die Deckschilde vorn kaum breiter als das Halsschild,

eben so breit als lang, hinterwärts mit flacher Rundung verschmä-

lert, daher der Umriss etwas länglicher als bei den nächst vorher-

gehenden Arten. Die Wurzel durch die tiefer eingegrabenen Vor-

derenden der Punktstreifen etwas niedergedrückt, die Schulterbeulen

kurz und breit höckerig, die Seitenlappen gross, mit tief herab-

gezogenem Unterrande, über ihnen hinter den Schulterbeulen je ein

breiter, durch den stark erhöhten achten Zwischenraum unter-

brochener Quereindruck. Der Rücken um die Schildchenspitze

buckelig erhöht, und von hier aus seitlich stärker-, hinterwärts

flacher abfallend. Die Punktstreifen höchst regelmässig, vorn und

an den Seiten in tiefere, nach der Naht zu in seichtere Furchen

eingedrückt; die Punkte derselben vorn dicht zusammengedrängt

und grob, hinterwärts feiner und mehr vereinzelt. Die Zwisehen-
14*
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räume gegen die Naht hin gewölbt, seitlich rippenförmig aufgetrie-

ben, glänzend rostgelb; der Wurzelsaum etwas dunkler gebräunt,

der breite umgeschlagene Rand des Seitenlappens auf seiner unte-

ren Hälfte ziemlich dicht punktirt und matt. Das Pygidium zer-

streut punktirt mit glänzendem Zwischengrunde, hellgelb; die Un-

terseite gleichfalls fein runzlig punktirt und mit den Beinen bis auf

die schwarzen Krallenhäkchen rostgelb; das Zähnchen hinter den

letzteren stumpf und wenig bemerkbar. Die Vorderbrust flach ge-

wölbt, vereinzelt punktirt, hellgelb ; der breit schüsseiförmig vorge-

zogene Vorderrand und ein paar leichte Querbeulen vor dem Hin-

terrande dunkler braun ; zwischen den letzteren ein leichter Ein-

druck. Der Hinterrand selbst in der Mitte kaum ausgebuchtet,

mit scharf vortretenden Hinterecken. Die Mittelbrust quer vier-

eckig mit dreizipfligem Hinterrande. Das letzte Segment des cT

leicht quer niedergedrückt, des $ mit einem tiefen, rundlichen

Grübchen.

Von Cayenne (Mus. Deyrolle) und Brasilien (Mus. Holm., von

Freyreiss gesammelt und aus dem Mus. Schh. stammend).

21. Cr. xanthocephalus m. Lehmgelb, das spiegelglatte

Halsschild und die Deckschilde hochroth ; die Punktstreifen furchen-

artig mit breiten, flachgewölbten, seitlich rippenförmigen Zwischen-

räumen. L. l 3
/4
— 2'"; Br. l%— \\m .

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, daher es nur einer An-

gabe der allerdings die Selbstständigkeit der Art vollständig sichern-

den Abweichungen bedürfen wird. Der Umriss ist im Ganzen mehr

rundlich, hinterwärts auffälliger verschmälert; dem entsprechend

sind auch die Zwischenräume auf den Deckschilden breiter und

etwas flacher, die mittleren Punktstreifen besonders hinterwärts

weniger eingegraben, wodurch die äusseren von jenen als kräfti-

gere Rippen hervortreten. Die Fühler (sie sind nur bei den vor-

liegenden 2 vorhanden) sehr kurz und dünn, das Wurzelglied deut-

lich nach aussen gebogen, mehr als dreimal länger wie breit, das

zweite schmal eiförmig, die beiden folgenden gestreckt verkehrt-

kegelförmig, gleichlang und etwa doppelt länger als das zweite, die

folgenden wieder etwas kürzer, ziemlich gleichlang, zusammen-

gedrückt und dreieckig erweitert, so aber dass diese Erweiterung

vom achten ab allmählich wieder abnimmt, und das Endglied mit

seinem schmalen Fortsatze kaum die Breite des dritten erreicht.

Am abweichendsten ist die Färbung. Halsschild und Deckschilde
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sind glänzend hochroth mit schmal gelblichem verwaschenem Vor-

dersaume des ersteren und tief gebräuntem Wurzelsaume der letz-

teren; dagegen ist der Kopf mit den Fühlern und der ganzen Un-

terseite des Körpers hell lehmgelb, an dem ersteren nur die oben

durch einen schmalen Zwischenraum getrennten, langgestreckten,

tief dreieckig ausgebuchteten Augen mit den Spitzen der gebräunten

Kinnbacken, an den Füssen nur die Krallenhäkchen schwarz, zu-

weilen auch die äusserste Spitze des letzten Fühlergliedes leicht

geschwärzt. Alles Uebrige, auch die Geschlechtsverschiedenheiten

wie bei der vorhergehenden Art.

Von Cmjenne (Mus. Deyrolle, Holm., von Dupuizet gesammelt)

und aus Brasilien (Mus. Schaum, Baly, Berol), und hier anschei-

nend weit verbreitet, denn bei den Stücken im Mus. Baly ist theils

Ega am oberen Amazonenstrome, theils S. Paolo, bei dem von

Sieber mitgebrachten Stücke des Mus. Berol. Parä als Heimath

angegeben. Bei dem ($) Stücke im Mus. Schaum sind die Zwi-

schenräume auf dem Rücken etwas stärker gewölbt, fast rippen-

förmig, und die Schenkel fallen stark ins Röthliche. Weitere Un-

terschiede finde ich jedoch nicht.

22. Cr. hebetatus m. Rostgelb, Fühlerenden und Beine

schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen sehr fein,

mit flachen spiegelnden Zwischenräumen. L. 2— 2 1

/3

/"; Br«

»Vi
In der Färbung schliesst sich diese Art eben so an Cr. indeco-

ratus, wie in der Feinheit der Punktstreifen und in der dadurch be-

dingten Beschaffenheit der Zwischenräume auf den Deckschilden an

Cr. absconditus und ochropus an, während sie sich durch die schwarze

Farbe der Beine von allen übrigen Arten mit hellen Deckschilden

unterscheidet. Der Kopf flach mit unten mondförmig eingedrück-

tem Kopfschilde, das letztere oben nur durch eine schwache Un-

ebenheit abgesetzt, die Stirn durch die langgestreckten, schmal

dreieckig ausgebuchteten, oben stark zusammengeneigten schwarzen

Augen verengt, übrigens kaum punktirt, glatt und glänzend rost-

roth, der untere Theil des Kopfschildes mit den Mundtheilen pech-

braun. Die Fühler des kurz, aber derb und kräftig, das Wur-

zelglied gestreckt, dreimal länger als breit, das zweite elliptisch, die

folgenden von ziemlich gleicher Länge, je reichlich doppelt länger

als das zweite, von der Spitze des fünften ab sehr stark verbrei-

tert und zusammengedrückt, so dass die obere Breite kaum um
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die Hälfte gegen die Länge zurückbleibt, mit kurzem kaum wahr-

nehmbarem Fortsatze des nur wenig kürzeren Endgliedes. Die Füh-

ler des 2 in allen Theilen schlanker und zarter, sonst nicht ab-

weichend. Die Farbe schwarz, nur die beiden unteren Glieder roth

mit einem schwärzlichen Längswisch auf der Oberseite. Das Hals-

schild breit kugelig gewölbt, vorn mit halber Länge übergekrümmt,

über den tief eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken zu-

sammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten gerandet, in

sehr flachen Bogen nach vorn zusammengeneigt, die scharf spitz-

winkligen Hinterecken ausgezogen, der Hinterrand jederseits einge-

senkt, breit und ziemlich tief ausgebuchtet, mit kurzem, doppelt

ausgerandetem Mittelzipfel, vor letzterem auf jeder Seite ein kurzer

aber breiter und tiefer Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegel-

glänzend rostgelb. Das Schildchen mässig ansteigend, länglich drei-

eckig, hinten kurz abgestutzt mit kräftigem Vordergrübchen, gleich-

falls glänzend rostgelb mit schwärzlichem Vordersaume. Die Deck-

schilde breit gewölbt, kaum länger als breit, von den Schultern ab

hinterwärts etwas verschmälert, der Rücken von der Schildchen-

spitze ab hinterwärts allmählich-, seitlich etwas stärker abfallend,

die grossen aber ziemlich flachen Schulterbeulen innerseits durch

einen breiten, seichten Eindruck abgesetzt, auch die Seitenlappen

nur wenig entwickelt, jedoch mit breitem, mattem Unterrande. Die

Punktstreifen regelmässig, sehr fein, die mittleren schon vor der

Mitte fast erloschen, die längs Naht und Seitenrand liegenden et-

was deutlicher und bis zur Spitze kenntlich; in dem neunten über

dem Seitenlappen ein schwacher Längseindruck. Die Zwischen-

räume flach, der neunte ein wenig aufgewölbt; die Farbe glänzend

rostgelb, ein schmaler Wurzelsaum tiefer gebräunt. Pygidium und

Unterseite deutlich punktirt, ebenfalls rostgelb, die Beine schwarz,

die Hüften, Vorderkniee und die obere Hälfte der Vorderschenkel

rostgelb. Der Vorderrand der Vorderbrust stark schüsseiförmig

vorgezogen, die Mittelfläche runzlig punktirt, der Hinterrand leicht

ausgebuchtet mit schärfer vorspringenden Hinterecken. Das letzte

Segment des S quer flach niedergedrückt, des 2 mit einer tiefen

rundlichen Grube.

Aus Nordbrasilien (von Pernambuco: Mus. Deyrolle; — und

vom Amazonenstrom: Mus. Baly).

23. Cr. pasticus m. Bleich strohgelb, spiegelglatt, mit

schwarzen Augen und Kinnbacken, die Punktstreifen fein, hinter-
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wärts fast erloschen, mit flachen Zwischenräumen. L. 2 3
/4
— 3"';

Br. l%-l 3
/4

'".

In der bleich weissgelben Färbung dem ostindischen Cr. hecli-

cus und fatuus, in der überaus feinen Streifenbildung dem vorher-

gehenden ähnlich, von dem letztern aber auch ausserdem an den

gleichfalls bleichgelben , nicht schwarzen Beinen leicht zu unter-

scheiden, übrigens eine der grössten Arten dieser ganzen Rotte.

Der Kopf flach mit etwas eingedrückter, von einer sehr fein ein-

geschnittenen Längslinie durchzogener Stirn, das Kopfschild ober-

wärts wenig verschmälert, nicht deutlich abgesetzt. Die Oberfläche

glänzend, ohne deutliche Punktirung,. die langgestreckten, breit und

ziemlich tief ausgebuchteten Augen nebst den Kinnbacken schwarz.

Die Fühler (des 2) nicht von halber Körperlänge, das dünn keu-

lenförmige Wurzelglied dreimal länger als breit, das zweite ellip-

tisch, um die Hälfte länger als breit, dem dritten Theile des ersten

gleich, das dritte und vierte gleichlang, schmal verkehrt kegelförmig

und etwas mehr wie doppelt länger als das zweite, die folgenden

oberseits verbreitert und zusammengedrückt, bis zum zehnten an

Länge allmählich abnehmend, das Endglied mit seinem kurz drei-

eckigen Fortsatze wieder dem neunten gleich. Die oberen Glieder

dünn greishaarig, an den Spitzen abstehend weiss gewimpert. Das

Halsschild vorn mit dem ersten Drittel seiner Länge mässig über-

gekrümmt, über den stumpf abgerundeten Vorderecken zusammen-

gedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten breit gerandet, hin-

ter der Mitte lang und tief ausgeschweift, die scharf spitzwinkligen

Hinterecken kurz ausgezogen, auch der Hinterrand breit- und vor

den Schultern tief ausgebuchtet, fein gesägt, mit breitem, deutlich

doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor letzterem jederseits ein

tiefer Schrägeindruck, welcher sich mit kurzer Unterbrechung nach

den Seiten des Halsschildes hinabzieht, und sich kurz vor deren

Mitte, das Halsschild breit und stark zusammendrückend, verliert.

Die Oberfläche spiegelglänzend. Das Schildchen wenig ansteigend,

gleichseitig dreieckig mit kurz abgestutzter Spitze und deutlichem

Vordergrübchen. Die Deckschilde um l

/4 länger als breit, vorn

etwas breiter als das Halsschild und dann hinterwärts in flachem

Bogen verschmälert, der Rücken hinter der Schildchenspitze leicht

buckelig erhöht und von da ab nach vorn sehr flach- und auch

hinterwärts nur in sanfter Krümmung abfallend, die länglichen

Schulterbeulen innerseits durch einen breit dreieckigen Eindruck
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abgesetzt, die Seitenlappen gross mit lang herabgezogenem Unter-

rande, über ihnen die Deckschilde sehr breit aber nur flach zu-

sammengedrückt. Die Punktstreifen vorn von mässiger Stärke, aber

schon von der Mitte ab schwächer und die mittleren auf der Wöl-

bung fast nur noch an ihrer dunkleren Färbung kenntlich; das

Vorderende des neunten nicht über das des vorhergehenden hinaus-

reichend. Die flachen Zwischenräume gleichfalls spiegelglatt. Das

Pygidium dicht und fein punktirt, dünn weiss behaart, der Hinter-

leib noch feiner querrunzlig, schwach glänzend, die Hinterbrust

spiegelglänzend, an den Beinen nur die unteren Schienenränder

und der untere Theil der Fussglieder bräunlich durchscheinend.

Das fein punktirte Prosternum gross, die Mitte breit längswulstig

zusammengedrückt, und vorn mit breit abgestutztem Rande zur

Aufnahme der Mundtheile vorgezogen; hinterwärts ist dieser Wulst

durch einen tiefen rundlichen Eindruck gabelig getheilt, und der

Rand selbst in der Mitte sanft ausgebuchtet. Das letzte Segment

des 2 mit einer tiefen eiförmigen Grube; das & unbekannt.

Von Cayenne. Mus. Deyrolle (als Monachus pallidus mitge-

theilt), Dohm, Holm, (von Dupuizet gesammelt).

Vierte Rotte. Körper von mässiger Grösse und fast regel-

mässig elliptischem Umrisse, mit flach gewölbten Deckschilden. Die

Fühler ziemlich kurz, oben nur schwach verbreitert; die Punkt-

streifen regelmässig, ziemlich fein, mit flachen theilweise punktir-

ten Zwischenräumen. Die Vorderbrust vorn etwas vorgezogen, hin-

ten breit zweispitzig. Die Färbung braun oder rothbraun, meist

mit grünlich - weissen Zeichnungen, welche bei einer Art überwie-

gend werden. Zierliche Arten, in Brasilien einheimisch.

24. Cr. rnoribundus m. Bleichgrün, der Kopf mit Brust

und Beinen, zwei Flecke des punktirten Halsschildes und zwei Quer-

binden der Flügeldecken gelbbraun; die Punktstreifen derb mit

flachen, punktirten Zwischenräumen. L. l
2/^"'; Br. 1"'.

Nach Habitus und Sculptur manchen europäischen Arten aus

der Gruppe des Cr* nitens nicht unähnlich, andererseits durch die

auf der Stirn zusammenstossenden Augen und das schmale ge-

streckte Schildchen den Antillenarten aus der Rotte des Cr. tha-

lassinus nahe stehend; durch den Umriss und durch die Stellung

der Augen sich aber doch am nächsten der vorhergehenden Rotte

anschliessend, während die meist sehr abnorme Zeichnung diese

und die folgenden Arten sofort als Tropenkäfer erkennen lässt.
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Der Kopf flach, das Kopfschild seitlich gegen die zurücktretenden

Wangen durch deutliche Längsleisten begränzt, und zwischen den

Fühlern durch eine eben so deutliche Querleiste von der Stirn ge-

sondert, die Oberfläche fein aber dicht runzlig punktirt, matt,

schmutzig gelb, unten mehr ins Bleichgrünliche fallend, die lang-

gestreckten, tief ausgebuchteten und mit den oberen Innenrändern

einander berührenden Augen schwarz. Die Fühler (des S) etwa

von halber Körperlänge, das Wurzelglied gestreckt keulenförmig,

reichlich dreimal länger als breit und wenig nach aussen gekrümmt,

das zweite eiförmig und dreimal kürzer als jenes, die beiden fol-

genden schmal verkehrtkegelförmig, das dritte l^mal und das

vierte doppelt länger als das zweite, die folgenden einander gleich,

je ein wenig länger, von der oberen Hälfte des fünften ab zusam-

mengedrückt und erweitert, die beiden letzten wieder etwas ver-

schmälert. Die Farbe der unteren Glieder bis zur Wurzel des

fünften schmutzig gelb mit gebräunter Oberseite des dritten und

vierten, die oberen schwarz, dünn angedrückt weisslich behaart und

vereinzelt abstehend gewimpert. Das Halsschild ziemlich breit, vorn

mit mehr als halber Länge kugelig übergekrümmt, über den tief

eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken stark zusammen-

gedrückt und dadurch sehr merklich verschmälert, die fein geran-

deten Seiten nach vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die

Hinterecken kurz, aber breit und scharf dreieckig ausgezogen, durch

einen seichten Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand

jederseits schwach wellig ausgebuchtet, aber nach den Schultern zu

ziemlich tief eingesenkt, mit kurzem, schmalem, deutlich doppelt

ausgerandetem Mittelzipfel; vor diesem letzteren die Oberfläche

schwach quer niedergedrückt. Die Punktirung deutlich und ziem-

lich dicht mit lackglänzendem Zwischengrunde, die Farbe ein blei-

ches schwach ins Bläuliche fallendes Weissgrün, ein verwaschener

Hinterrand und zwei unregelmässig begränzte Fleckchen auf der

Mitte nebeneinander schmutzig gelbbraun. Das Schildchen schmal

dreieckig, fast doppelt länger als breit und hinterwärts wenig ver-

schmälert, daselbst grade abgestutzt und wenig ansteigend, mit

schwachem Hinterzipfel; der Vorderrand in Gestalt einer durch das

Vordergrübchen getheilten Querbeule aufgetrieben, und hinter die-

ser noch ein seichter Quereindruck. Die Färbung glänzend gelb-

braun. Die Deckschilde sehr regelmässig walzenförmig, um */
4

länger als breit, hinter den stark aufgetriebenen, innerseits durch
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einen dreieckigen Eindruck abgesetzten Schulterbeulen etwas er-

weitert und dann kurz zugerundet, hinter der Wurzel nur schwach

quer niedergedrückt und dann sanft gegen die Spitze des Schild-

chens ansteigend, der Rücken gegen die massig gekrümmte Wöl-

bung hin schwach abfallend. Die Punktstreifen sehr regelmässig,

aus vereinzelten, vorn zwar etwas stärkeren, aber doch bis zur

Spitze hin überall deutlichen Punkten gebildet; die breiten Zwi-

schenräume flach, deutlich punktirt, über den stark herabgezogenen

Seitenlappen auf dem erweiterten neunten Zwischenräume noch

einige gröbere Punkte. Die Farbe, wie die des Halsschildes, ein

lackglänzendes bleiches Weissgrün mit schwach bläulichem Anfluge;

ein schmaler auch noch den umgeschlagenen Rand des Seitenlap-

pens einnehmender Vordersaum und zwei abgekürzte Querbinden

auf jeder Flügeldecke gelbbraun; die vordere, aus zwei Flecken zu-

sammengeflossene von der Schulterbeule bis zum zweiten Punkt-

streifen reichend, die hintere gleichfalls durch zwei Flecke, deren

äusserer etwas mehr nach hinten gerückt ist, gebildet und von der

Naht bis zum neunten Streifen sich erstreckend; beide Rinden

übrigens schlecht und verwaschen begränzt, und eigentlich nur das

äussere auf der Schulterbeule liegende Ende der Vorderbinde etwas

intensiver gefärbt. Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt

mit massigem Glänze. Ersteres mit dem Hinterleibe gleichfalls

weissgrün, die Hinterbrust braungelb, die Reine etwas heller gelb

mit einem schwachen dunkleren Wische vor den Schenkelspitzen.

Vorder- und Mittelbrust wieder weisslich grün, erstere flach ge-

wölbt, hinten deutlich eingedrückt und in zwei breite stumpf drei-

eckige Lappen vorgezogen. Die Reine kurz und kräftig, die Schie-

nen unterwärts breit dreieckig erweitert, die vorderen von der

Wurzel ab innerseits ausgeschweift; die drei oberen Fussglieder

kurz und breit, das zweite fast so breit und wenig kürzer als das

erste, der Stiel des Krallengliedes fast ganz zwischen den Lappen

des dritten verborgen. Das letzte Segment des $ mit einem

schwachen Quereindruck, das 2 unbekannt.

Aus Brasilien. Mus. Halens.

25. Cr. hippocraticus m. Rleich gelbgrün, Kopf, Schild-

chen, ein Hinterfleck des glatten Halsschildes und ein Fleck auf

der Schulterbeule mit Rrust und Reinen braun; die Punktstreifen

mässig, hinten schwächer, mit flachen, fein punktirten und glänzen-

den Zwischenräumen. L. l
2
/3
—

2

///
; Rr. iyi2— 1 Ve'"-
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Dem vorhergehenden sehr ähnlich, aber breiter, hinterwärts

stumpfer zugerundet, und auch ausser der fehlenden Punktirung

des Halsschildes an der ganz abweichenden Farbenvertheilung leicht

von ihm zu unterscheiden. Der Kopf flach, das Kopfschild ober-

wärts verschmälert und hier zwischen den Fühlerwurzeln durch

eine feine Querleiste, seitlich durch schärfere Leisten begränzt, die

Oberfläche runzlig punktirt, heller oder dunkler braun mit mässi-

gem Glänze, die tief ausgebuchteten, bei den vorliegenden 2 oben nur

durch einen schmalen Zwischenraum getrennten und bei dem S ver-

mutlich zusammenstossenden Augen schwarz. Die Fühler von hal-

ber Körperlänge, ziemlich schmal; das Wurzelglied keulig, 2V2 mal

länger als breit, das zweite ganz kurz eiförmig, die folgenden ziem-

lich gleichlang, etwa doppelt länger als das zweite, das fünfte oben

schon ein wenig verbreitert, die übrigen innerseits stärker erwei-

tert und zusammengedrückt, mit kurz und breit dreieckigem Fort-

satze des Endgliedes. Die fünf unteren Glieder glänzend braun, die

oberen schwarz mit dünner angedrückter greiser Behaarung. Das

Halsschild reichlich doppelt breiter als lang, über den scharf stumpf-

winkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch verschmä-

lert, seitlich fein gerandet, und nach vorn mit breiten, in der Mitte

etwas abwärts gekrümmten Bogen convergirend, die Hinterecken in

kurze scharfe grade hinterwärts gerichtete Spitzen ausgezogen, der

Hinterrand jederseits doppelt wellig ausgebuchtet, fein gesägt, mit

sehr kurzem und schmalem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel.

Vor letzterem die Oberfläche zu beiden Seiten sehr breit und flach

niedergedrückt, auch die Seiten vor den Hinterecken flach zusam-

mengedrückt. Die Oberfläche spiegelglatt, hell gelbgrün, hinten

schwärzlich gesäumt, und vor dem Mittelzipfel ein verwaschen drei-

eckiger, anscheinend aus drei wischartigen Punkten zusammenge-

flossener brauner Fleck. Das Schildchen schmal dreieckig, um die

Hälfte länger als breit, hinterwärts stark ansteigend und scharf ab-

gestutzt, Hinterzipfel und Vordergrübchen deutlich, die Farbe glän-

zend braun. Die Deckschilde etwa 2'/
4 mal länger und vorn etwas

breiter als das Halsschild, hinterwärts noch etwas erweitert und

dann nach der stumpfen Spitze hin in breiten flachen Bogen sich

abrundend, daher der Umriss sich etwas dem schlank eiförmigen

nähernd; die Wurzel schräg niedergedrückt, die Schulterbeulen

schmal und flach, innerseits durch einen gleichfalls schmalen drei-

eckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen lang herabgezogen,
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über ihnen die Seiten etwa vom dritten bis zum achten Streifen

hin breit-, aber nur leicht zusammengedrückt. Der Rücken von

der Spitze des Schildchens ab erst sehr flach-, dann auf der Hin-

terhälfte mit stärkerer Krümmung bis zur Spitze hin abfallend. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, aus vereinzelten rundlichen, vorn

stärkeren, hinten schwächeren und in die Länge gezogenen Punk-

ten bestehend, die Hinterenden der mittleren auf der Wölbung fast

ganz erloschen. Der umgeschlagene Rand des Seitenlappens nur

am äusseren Saume mit einer schwachen Punktreihe besetzt. Die

Zwischenräume breit und flach, fein punktirt und gerunzelt, lack-

glänzend, bleich gelbgrün, ein zarter Wurzelsaum und das Innere

der Punkte geschwärzt, ausserdem auf der Schulterbeule ein bei

einem Stücke auch den Eindruck auf deren Innenseite mit ein-

schliessender bräunlicher Fleck, zu welchem bei einer Abänderung

ß. auch noch auf der Wölbung jeder Flügeldecke eine aus

zwei verwaschenen braunen Fleckchen gebildete Querbinde hinzu-

kommt. Bei dem einzigen vorliegenden Stücke dieser Form ist

zugleich der Fleck auf dein Halsschilde etwas dunkler, während

Kopf und Beine weniger intensiv ausgefärbt sind.

Das Pygidium äusserst fein querrunzlig punktirt, dünn behaart,

noch etwas heller weisslichgrün , eben so der an der Wurzel ge-

bräunte Hinterleib und die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes;

der ganze übrige Theil der Unterseite nebst den Beinen braun mit

etwas helleren Fussgliedern. Das Prosternum flach gewölbt mit

etwas vorgezogenem Vorderrande, einzeln grob punktirt, hinter

der Mitte eingedrückt mit stumpfen Hinterenden. Das letzte Seg-

ment des 2 mit der gewöhnlichen rundlichen Grube, das S un-

bekannt.

Aus Brasilien. Mus. Schaum, Baly. In dem letzteren auch

die var. ß.

26. Cr. apocryphus m. Braun, vier Flecke des glatten

Halsschildes, eine Querbinde und ein Hinterfleck der Flügeldecken

und der Hinterleib weiss; die Punktstreifen vorn mässig, hinten

erloschen, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. l
3
/4
—2^'"',

Br. IV.-IV4'"
Abermals dem Cr. moribundus nahe verwandt, aber grösser

und in der Sculptur dem vorhergehenden näher stehend, von wel-

chem er besonders durch die Farbenvertheilung sich unterscheidet.

Der Kopf flach, das Kopfschild seitlich und oben durch deutliche
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Leisten begränzt, spiegelglatt; die Stirn bei feiner aber deutlicher

Punktirung schwächer glänzend, oben mit einer feinen eingeschnit-

tenen, in die Leiste zwischen den oberen Augenrändern auslaufen-

den Längslinie. Die Farbe schmutzig gelbbraun mit etwas lichte-

rem Kopfschilde, die langgestreckten, ziemlich tief ausgebuchteten

und mit den oberen Innenrändern fast zusammenstossenden Augen

schwarz. Die Fühler des & von mehr als halber Körperlänge,

ziemlich schlank, im Wesentlichen gebaut wie bei den vorher-

gehenden Arten; das zweite Glied kugelig, kaum schmäler als das

erste, die beiden folgenden dünn verkehrt kegelförmig, das dritte

um die Hälfte, und das vierte doppelt länger als das zweite, die

oberen etwa dem vierten gleich und von der Spitze des fünften ab

schwach zusammengedrückt und erweitert, mit lang dreieckig zu-

gespitztem Fortsatze des Endgliedes. Das Wurzelglied schmutzig

röthlichgelb, die drei folgenden tiefer gebräunt, die übrigen schwarz

mit dünner angedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild gebaut

wie bei Cr. moribundus , nur der Seitenrand noch etwas breiter

aufgeschlagen, und über dessen Mitte ein deutlicher von hinten

und oben herabziehender Schrägeindruck, welcher gewissermaassen

eine Fortsetzung des hier etwas stärkeren Eindrucks vor dem Mit-

telzipfel bildet. Die Oberfläche spiegelglatt, die Farbe braun, ein

breiter innerseits verwaschener Seitenrand, zwei eiförmige Schräg-

flecke vor dem Hinterzipfel, und ein trüber schmutzig verwaschener,

mit zwei Buchten in das dunkle Mittelfeld eingreifender Vorderrand

weisslich; diese Zeichnung aber überall um so unklarer, je mehr

sie sich dem braun verbleibenden Mittelfelde nähert. Auch das

Schildchen wie bei der letztgenannten Art, nur die braune Färbung

noch etwas dunkler. Die Deckschilde kurz und breit walzenförmig,

um Y4 länger als breit, hinter den Schultern noch etwas im Bogen

erweitert, und dann kurz zugerundet, hinter der Wurzel schwach

quer niedergedrückt, von der Spitze des Schildchens ab längs der

Naht und seitlich sanft abfallend, erst von der Wölbung an stärker

abwärts gekrümmt; die länglichen Schulterbeulen innerseits durch

einen breiten Eindruck abgesetzt, äusserlich durch das tief einge-

grabene Yorderende des neunten Streifens begränzt; auch die Sei-

tenlappen gross und breit. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus

vereinzelten, vorn tief eingedrückten Punkten gebildet, schon vom
ersten Drittel ab schwächer und hinterwärts allmählich erlöschend,

so dass vor der Spitze nur noch von den der Naht und dem Rande
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zunächst liegenden eine schwache Spur vorhanden ist. Die glän-

zenden Zwischenräume flach; die Farbe braun, auf der Mitte eine

breite wellige mit dem Innenende stark nach vorn gekrümmte, bei

einem $ im Mus. Baly in zwei getrennte rundliche Flecke, der

innere etwas nach vorn gerückt, aufgelöste weisse Querbinde, und

unter der Wölbung ein gleichfalls weisser, die ganze Spitze ein-

nehmender, nur schmal braun umsäumter Querfleck; zwischen ihm

und der vorderen Binde ist die braune Grundfärbung lichter als

an der Wurzel, gewissermaassen durch den Einfluss der hellen

Zeichnung abgeschwächt. Das einzige vorliegende 2 zeichnet sich

(ob zufällig?) ausser der Grösse noch durch die ausgedehnte helle

Zeichnung des Halsschildes aus, auf dem jeder Hinterfleck durch

einen bräunlichen Wisch mit dem entsprechenden Vorderflecke zu-

sammenfliesst; eben so durch einen schwärzeren Ton des Braun

an der Wurzel der Deckschilde, womit zugleich eine schwärzere

Färbung der Beine bei bräunlichen Schenkelwurzeln verbunden ist.

Dabei sind die Punktstreifen merklich feiner als bei den &. — Das

Pygidium kaum punktirt, weiss. Auch der Hinterleib weiss, der

Hinterrand des ersten und die beiden folgenden Ringe in der Mitte

leicht in die Quere gebräunt, und eben so die Fläche des ersten

Ringes jederseits des Mittelzipfels bräunlich angelaufen. Die Hin-

terbrust braun, Hüften, Mittel- und Vorderbrust heller, ins Gelblich-

weisse fallend, die umgeschlagenen Seiten des Halsschildes bis zu

den Vorderfüssen weiss, der Vorderrand des Prosternums breit

napfförmig vorgezogen, die Mittelfläche hinterwärts niedergedrückt

und in zwei breite dreieckige Spitzen ausgezogen. Die Beine kurz

und kräftig, die Schienen unten mässig erweitert, die Farbe braun

mit fast schwarzen Füssen, die Wurzeln der Schenkel und Schie-

nen heller gelb mit verwaschener Begränzung. Das letzte Segment

des S in der Mitte breit und flach niedergedrückt, des ? mit

einer breiten aber nicht tiefen, spiegelglänzenden Grube.

Aus Brasilien. Mus. Hai Schaum, Baly, Clark; in dem letz-

teren ist Rio de J. als Heimath genannt.

27. Cr. laesus m. Braun, Vorder- und Seitenrand mit zwei

Hinterflecken des deutlich punktirten Halsschildes, und die Unter-

seite gelb, zwei unterbrochene Querbinden der Flügeldecken mit

deren Spitzenrande und Pygidium weiss ; die Punktstreifen derb mit

schmalen, gewölbten Zwischenräumen. L. 1"'; Br. 1

/2
"/

,

Eine kleine und zierliche, mir nur in einem einzigen sehr be-
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schädigten, aber doch zum Wiedererkennen des Käfers völlig aus-

reichenden Stücke vorliegende Art. Der Kopf fehlt demselben, ist

jedoch ohne Zweifel glänzend braun, muthmaasslich mit lichterer

Färbung des Kopfschildes. Das Halsschild fast doppelt breiter als

lang, ziemlich walzenförmig , vorn über den scharf stumpfwinkli-

gen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch verengt, die fein

gerandeten Seiten nach vorn in flachen Bogen convergirend , die

gleichfalls scharfen Hinterecken ganz kurz pfriemlich ausgezogen,

der Hinterrand fein gesägt, jederseits leicht ausgeschweift, mit ganz

kurzem, fast gerade abgestutztem Mittelzipfel. Die Mittelfirste fast

gerade, nach vorn und hinten gleichmässig schwach abwärts ge-

krümmt, vor den Hinterecken jederseits ein breiter gegen die Mitte

des Seitenrandes abfallender Schrägeindruck. Die Punktirung zer-

streut aber deutlich; die Farbe ein helles, etwas ins Röthliche fal-

lendes Braun, ein breiter nach innen verwaschen begränzter Vorder-

und Seitenrand, der letztere in der Mitte tief und schmal ausge-

buchtet, heller gelb; ein noch lichterer, fast weisslicher Querfleck

jederseits vor dem Schildchen. Dieses letztere dreieckig, etwas

länger als breit, wenig ansteigend und vorn ohne merkbares Grüb-

chen, glänzend braun. Die Deckschilde etwas breiter und mehr

als doppelt länger wie das Halsschild, gestreckt walzenförmig, hin-

ter der scharfen Wurzelkante leicht quer eingedrückt und über den

breiten Seitenlappen deutlich zusammengedrückt, die länglichen

Schulterbeulen innerseits durch einen schmalen Längseindruck ab-

gesetzt. Die Punktstreifen kräftig, aus rundlichen, tief eingestoche-

nen Punkten gebildet, sehr regelmässig und hinterwärts kaum ab-

geschwächt, die seitlichen in deutliche schmale Furchen eingedrückt

und dadurch deren Zwischenräume, besonders der neunte, als leichte

Rippen emporgehoben, aber auch die oberen flach gewölbt; der

breite umgeschlagene Rand der Seitenlappen mit einer Reihe grober,

etwas quer gezogener Punkte besetzt. Die Oberfläche kaum ge-

runzelt, die Farbe ein lackglänzendes, ziemlich helles Pechbraun,

mit lackartig aufgetragener, die Punktstreifen vollständig deckender

weisser Zeichnung. Die letztere bildet zuerst vor der Mitte eine

jederseits abgekürzte, vom ersten bis zum neunten Streifen reichende,

in ihrer Mitte vorn und hinten buchtig verschmälerte Querbinde,

von deren Aussenrande schräg nach vorn und aussen auf der Er-

weiterung des neunten Zwischenraumes über dem Seitenlappen sich

noch ein schmales weisses Längsfleckchen bemerkbar macht; eine
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zweite aber weniger ausgedehnte, unterbrochene Querbinde liegt auf

der Wölbung, reicht nur vom zweiten bis zum neunten Streifen,

und wird durch den braun verbliebenen siebenten Zwischenraum

in zwei getrennte Flecke, einen grösseren inneren und einen äus-

seren Längsfleck auf dem achten Zwischenräume, getheilt. Ausser-

dem ist noch der durch das Zusammenfliessen des ersten und

neunten Zwischenraumes gebildete breite Spitzenrand verwaschen

weisslich — doch weniger rein, als jene beiden — gefärbt. Das

Pygidium fein punktirt, dünn behaart, schmutzig gelblich weiss mit

verwaschen hellerer Spitze. Die Unterseite röthlich gelb, die

Ränder des Hinterleibes, der Mittelzipfel des ersten Ringes und die

Beine heller gelb. Die Vorderbrust grob runzlig punktirt mit leicht

ausgebuchtetem Hinterrande und schwach vortretenden Hinterzipfeln,

der Vorderrand in eine kurze, stumpfe Spitze vorgezogen. Das

letzte Segment des & mit einem leichten Quereindruck, das ?

unbekannt.

Aus Brasilien. Mus. Hai.

28. Cr. leucospilus m. Braun mit schwarzbunten Beinen,

vier Flecke des spiegelglatten Halsschildes schwarz, eine abgekürzte

Vorderbinde und ein Hinterfleck der Flügeldecken weiss mit schwärz-

lichem Hofe; die Punktstreifen derb mit schmalen, flachgewölbten

Zwischenräumen. L. t V3—2'"; Br. 3
/4
— 1 \^u

.

Dem vorhergehenden ähnlich, aber grösser, das Halsschild

spiegelglatt, mit ziemlich flach ausgebreiteten Hinterecken, und die

Zeichnung auf den Deckschilden mit einem eigenthümlichen schwar-

zen Hofe umgeben. Der Kopf flach, zwischen den lang gestreckten

winkelig ausgebuchteten, bei dem $ oben fast zusammenstossenden

und auch bei dem £ nur wenig getrennten Augen mit einer fei-

nen Stirnlinie, der untere Theil der Stirn mit feiner zerstreuter

Punktirung besetzt; das Kopfschild seitlich gegen die stark zurück-

tretenden Wangen deutlich abgesetzt, ziemlich schmal, oben durch

eine Querrunzel zwischen den Fühlerhöckern begränzt. Die Farbe

bei dem S hellbraun gelb, bei dem 2 dunkelbraun, mit Lackglanz.

Die Fühler des ersteren von 2
/3

der Körperlänge, derb und kräftig,

das Wurzelglied keulig aufgetrieben, etwa doppelt länger als breit,

das zweite elliptisch, halb so lang und breit als das vorhergehende,

die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, aber gleich lang und

je um die Hälfte länger als das zweite; auch die oberen von der-

selben Länge, innerseits ein wenig erweitert und zusammengedrückt,
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mit kurzem Fortsatze des Endgliedes. Die fünf unteren durchschei-

nend honiggelb mit gebräunter Spitze des fünften Gliedes, die

oberen schwarz, fein angedrückt behaart und abstehend weiss ge-

wimpert. Die Fühler des 2 etwas kürzer und gedrungener, sonst

nicht abweichend. Das Halsschild um die Hälfte breiter als lang,

hinten etwas niedergesenkt, die Mitte leicht quer aufgewölbt, und

dann das vordere Drittel sanft nach dem Kopfe zu abwärts gekrümmt,

vorn durch die tiefe Einbiegung der scharf rechtwinkeligen Vor-

derecken merklich verengt, und hinterwärts wieder durch die ziem-

lich flach ausgebreiteten, kurz aber scharf zugespitzten Hinterecken

verbreitert; die Seiten fein gerandet, nach vorn in breiten Bogen

convergirend, und über ihrer Mitte ein kurzer, tiefer Schrägein-

druck. Der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, vor den

Schulterbeulen tiefer ausgeschnitten und zugleich eingesenkt, scharf

gesägt, mit kurzem, deutlich doppelt ausgebildetem Mittelzipfel.

Vor dem letzteren auf jeder Seite ein leichter, sich schräg nach

dem tieferen Grübchen über dem Seitenrande hinabsenkender Ein-

druck. Die Oberfläche spiegelglatt, nur in den Vorderwinkeln mit

einigen Pünktchen bestreut, hell zimmtbraun, mit vier in eine

Querreihe gestellten schwarzen Fleckchen, zwei grösseren fast rund-

lichen in der Mitte neben einander, und dann jederseits noch einem

kleineren, zuweilen bis zum Seitenrande überfliessenden in dem

Eindrucke über dessen Mitte. Das Schildchen dreieckig, um die

Hälfte länger als breit, vorn quer niedergedrückt mit deutlichem

Grübchen, mit der hinteren Hälfte mässig ansteigend, kurz abge-

stutzt mit undeutlichem Hinterzipfel, gleichfalls glänzend zimmt-

braun. Die Deckschilde 2 1

/2
mal länger und vorn etwas breiter als

das Halsschild, hinterwärts noch etwas bauchig erweitert und an

der Spitze eiförmig zugerundet, vorn leicht quer abgeflacht, die

Schulterbeulen kräftig in die Länge gestreckt und innerseits durch

einen länglichen schmalen Eindruck abgesetzt, auch die Seitenlappen

kräftig, und die bei den verwandten Arten über ihnen liegenden

Eindrücke hier durch die lackartig aufliegende weisse Zeichnung

verdeckt; der Rücken hinterwärts allmählich abgeflacht und in die

sehr schräg sich hinabsenkende Wölbung übergehend. Die Punkt-

streifen regelmässig und kräftig, aus tiefen rundlichen Punkten be-

stehend, in oben schwach angedeutete, seitlich etwas stärkere Fur-

chen eingedrückt, daher die oben flach gewölbten Zwischenräume
hier stärker, wenn auch nicht eigentlich rippenförmig hervortreten

XV. 15
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Auch der umgeschlagene Rand des Seitenlappens mit einer derben

Punktreihe besetzt. Die Zwischenräume selbst fein gerunzelt, lack-

glänzend; die Farbe braun, eine innerseits abgekürzte, von dem

zweiten Zwischenräume bis zum Seitenrande reichende, in der Mitte

buchtig verengte Querbinde und ein grosser rundlicher Fleck auf

der Wölbung zwischen dem zweiten und fünften Streifen weiss

aufgetragen, und mit einem breiten verwaschen begränzten schwar-

zen Hofe umgeben, welcher vorn gewöhnlich den ganzen Raum
bis zur Wurzelkante einnimmt, bei dem Hinterflecke aber manch-

mal auf dessen Aussen- und Hinterseite beschränkt ist. Das Pygi-

dium fein punktirt, hellbraun, auf der Mitte mit einem schwärz-

lichen Querschatten. Auch die Unterseite hellbraun, meist mit

etwas dunkleren Nähten der Bruststücke; eben so die Beine braun,

das untere Drittel der Schenkel und die untere Hälfte der Schienen

mit den Füssen geschwärzt, die Hinterschienen zuweilen ganz

schwarz mit einem bräunlichen, verwaschenen Ringe über der Mitte.

Das Prosternum flach, runzlig punktirt, jederseits der Länge nach

schmal eingedrückt, der Hinterrand fast grade mit zwei ganz kur-

zen dornartig vorspringenden Spitzen, deren Zwischenraum unge-

fähr der Entfernung jeder von der stumpfen Hinterecke gleich kommt;

die Mittelbrust mit einem rundlichen, glänzenden Eindruck. Das

letzte Segment des & leicht quer niedergedrückt, des $ mit einer

grossen runden, stark glänzenden Grube.

Bei schlecht ausgefärbten Stücken ist die Grundfarbe hell

lederbraun ; auf dem Halsschilde sind die Mittelflecke kleiner, ver-

waschener, weniger intensiv gefärbt, und die seitlichen zu bräun-

lichen Schatten geschwunden. Auch die Höfe der Flügeldecken-

zeichnungen verbleichen ins Braune, werden am Hinterrande der

Vorderbinden unscheinbar, und beschränken sich bei den Hinter-

ttecken auf deren Unterrand unter der Wölbung.

Aus Brasilien. Mus. Hai, Schaum, v. Bruck, Clark; in

den beiden letzteren Sammlungen ist Rio de J. als Fundort an-

gegeben.

29. Cr. turgidus m. Rothbraun, Fühlerenden, Schildchen,

Wurzeln nnd Nahtsaum der Flügeldecken, Schenkel, Hinterbrust

und Hinterleib schwarz; das Halsschild fein punktirt, die Punkt-

streifen mässig mit flachen, runzlig punktirten Zwischenräumen.

L. l Vs'"; ßr. {'",

Diese Art ist hier eigentlich nicht an ihrer rechten Stelle, und
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gehört überhaupt wieder zu denen, die sich als eine augenschein-

liche Mittelform zwischen Monachen und echten Cryptocephalen

nur schwer in unsere gegenwärtige Systematik schicken wollen.

Ich bringe sie jedoch einstweilen hierher, weil sie habituell noch

am besten zu den vorherbeschriebenen Arten passt, und sich über-

haupt nach einem einzigen und nicht besonders erhaltenen Stücke

nicht leicht über ihre definitive Stellung entscheiden lässt. Der

Kopf flach gewölbt, mit kurzer und wenig deutlicher Stirnlinie,

dicht und fein runzlig punktirt, das Kopfschild stark eingezogen,

oben durch eine eingedrückte Querlinie abgesetzt, der untere Rand

desselben mit der kurzen stark vorspringenden Oberlippe schwärz-

lich; die Wangen ins Bleichgelbliche fallend, die langgestreckten

tief ausgebuchteten Augen greis. Die Fühler nicht von halber

Körperlänge, ziemlich kräftig, das zweite Glied gestreckt elliptisch,

das dritte und vierte je demselben an Länge gleich, verkehrtkegel-

förmig, das fünfte etwas länger und oben breiter, diesem letzteren

die oberen gleich, etwas stärker erweitert und zusammengedrückt,

mit stumpfkegelförmigem Fortsatze des Endgliedes. Die vier un-

teren Glieder durchscheinend rothbraun, das fünfte tiefer gebräunt,

die oberen schwarz mit angedrückter dünner greiser Behaarung.

Das Halsschild mit 3
/4

der Länge* vorn stark übergekrümmt und

daselbst zugleich stark verschmälert, die Vorderecken tief einge-

zogen und scharf rechtwinklig, die Seiten gerandet, über dem Rande

mit einer eingedrückten Bogenlinie umzogen, nach vorn in breiter

Krümmung zusammengeneigt, die Hinterecken kurz und scharf,

fast rechtwinklig, der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, etwas

eingesenkt, mit doppelt ausgerandetem Mittelzipfel; vor letzterem

auf jeder Seite eine grosse flach niedergedrückte, hinten mit einem

kurzen auf dem Rande selbst liegenden Eindruck endende Stelle.

Die Oberfläche sehr fein und zerstreut punktirt, glänzend roth-

braun mit schwarzem Hintersaume. Das Schildchen schräg anstei-

gend, dreieckig, um J

/3
länger als breit mit undeutlichem Vorder-

grübchen, gleichfalls schwarz mit massigem Glänze. Die Deckschilde

um ^4 länger als breit, vorn kaum breiter als der Hinterrand des

Halsschildes, hinter den stumpfwinklig zugeschärften Schulterecken

noch etwas verbreitert, und dann wieder hinterwärts in weiten

Bogen verschmälert; die Wurzel vorn sanft abwärts gekrümmt, der

Rücken flach gewölbt, Schulterbeulen und Seitenlappen wenig be-

merkbar. Die Punktstreifen von mässiger Stärke, auf dem letzten

15*
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Drittel der Flügeldecken merklich schwächer, und die mittleren

sich auf der Wölbung unter der runzligen Punktirung der Zwi-

schenräume verlierend, die letzteren flach, mit dichter fein runzlig

verfliessender Punktirung bedeckt, daher nur schwach glänzend,

mehr seidig schimmernd. Die Farbe dunkelrothbraun, die Wurzel

mit schmälerem, die Naht mit breitem ziemlich scharf begränztem

schwärzlichem Saume. Pygidium, Hinterleib und Hinterbrust schwarz

mit verwaschen gebräuntem Saume des ersten und letzten Hinter-

leibsringes ; Vorder- und Mittelbrust rothbraun, erstere vorn längs-

wulstig mit kurz halbkreisförmig vorgezogenem Vorderrande, hin-

ten ausgeschnitten mit scharf vortretenden Hinterecken. Hüften

und Beine rothbraun mit geschwärzten Schenkeln, das letzte Seg-

ment des d einfach; das 2 unbekannt.

Aus Südamerika ohne nähere Angabe der Heimath. Mus.

Deyrolle.

Fünfte Rotte. Körper kurz und breit, meist hochgewölbt

und hinterwärts verschmälert, braun mit gelben Flecken und Quer-

binden. Fühler sehr dünn und lang, Augen bei den & einander

oben genähert. Deckschilde kerbstreifig mit gewölbten Zwischen-

räumen, die Streifen hinter den Schulterbeulen durch eine seitliche

Querrunzel unterbrochen, hinter welcher der sechste und siebente

zum Theil oder ganz fehlen. Eine auf den Antillen einheimische

Gruppe, bis jetzt in Südamerika nur durch eine einzige Art auf

der Nordküste vertreten. Vergl. Linn. Ent. VI. 248. Vierte Rotte.

30. Cr. multig uttatus Mus. Fab.? Oben braun, unten

braun- und gelbbunt, das fein punktirte Halsschild mit sieben, die

Flügeldecken mit neun gelben Flecken; die Punktstreifen derb

mit gewölbten, fein querrunzligen Zwischenräumen. L. 2 1

/3
" /

;

Br. IV".
Cr. multiguttatus Suffr. Linn. Ent. VI. S. 250. n. 11?

Den vorliegenden Käfer vereinige ich nicht ohne einiges Be-

denken mit dem von mir a. a. 0. beschriebenen Cr. multiguttatus

Mm. Fab. Dej. von St. Domingo , zu welchem er im Mus. Berol.

gebracht worden ist. Das vorliegende Stück (ein 2) stimmt zwar

im Allgemeinen mit der genannten Art überein, erscheint aber ge-

streckter, mehr gleichbreit, und dadurch auch mehr walzenförmig;

das Halsschild spiegelglänzend, die Zwischenräume auf den Deck-

schilden schmäler, stärker gewölbt und dadurch mehr rippenartig.

Die gelbe Zeichnung des Kopfes ist trüber, und von den gelben
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Flecken des Rautenvierecks an der Spitze der Flügeldecken, wel-

ches bei den zahlreichen von mir verglichenen Stücken des Cr.

multiguttatus stets vorhanden ist, fehlt hier der äussere Fleck

ganz; nicht weniger fehlt auch der Raum, auf dem er seine Stelle

finden müsste, da der achte und neunte Streifen, in deren Verei-

nigungswinkel er bei Cr. multigultatus gestellt ist, hier gar nicht

zusammentreffen, sondern jeder für sich in den Vorder- bezüglich

Hinterrand des hier sehr stark nach aussen in die Quere gezoge-

nen Hinterflecks der Raute auslaufen.

Die genauere Feststellung des Verhältnisses zwischen diesem

Käfer und der bekannteren Antillen-Art muss indess der Auffindung

einer grösseren Zahl von Exemplaren vorbehalten bleiben, zumal

das einzige mir zugegangene Stück so schadhaft ist, dass es keine

genauere Untersuchung mehr gestattet.

Aus Venezuela (Mus. BeroL, von Moritz).

Sechste Rotte. Körper klein, kurz und gedrungen, aus

vorn elliptischem Umrisse hinterwärts fast gleichbreit, und dann

plötzlich quer abgestumpft. Die Fühler ziemlich kurz, oben schwach

verbreitert, die Augen oben genähert. Die Punktstreifen deutlich

mit glänzenden Zwischenräumen. Die Farbe dunkelroth oder braun,

bei einer Art mit schwarzer Zeichnung. Das Halsschild vorn wenig

vorgezogen, hinten deutlich ausgebuchtet.

Eine im nordöstlichen Theile von Südamerika vorkommende Rotte,

einzuschalten vor der Asiatischen des Cr. depressus (Linn. XIV. S.34.).

31. Cr. aduncus m. Schwarz, die Fühler- und Schenkel-

wurzeln, der Hinterleib, die Seiten des Halsschildes, ein Fleck am
Schildchen und ein grosser Rogenfleck auf jeder Flügeldecke zie-

gelroth; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen kräftig mit

flachgewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. t
1^'"; Rr. 3

/4
'".

Von fast vollständig elliptischem Umrisse, nur hinten etwas

breiter und stumpfer zugerundet wie vorn, auch im Habitus schmä-

ler als die Arten der vorhergehenden Gruppe, anscheinend auch

eine eben so seltene , als durch ihre Zeichnung auffallende Art.

Der Kopf flach, das Kopfschild seitlich scharf abgesetzt, oben zwi-

schen den Fühlern durch ein Paar feine Grübchen begränzt, die

Stirn (des V) oben durch die stark zusammengeneigten, lang ge-

streckten und breit dreieckig ausgerandeten Augen sehr verengt.

Die Farbe mattschwarz mit gebräunten Mundtbeilen. Das Hals-

schild kurz, mit der grösseren Vorderhälfte stark kugelig überge-
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wölbt, über den tief eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken stark zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die

Seiten fein gerandet, nach vorn in sehr flachen Bogen zusammen-

geneigt, die kurzen Hinterecken breit spitzwinklig zugeschärft und

über ihnen die abfallenden Seitenflächen des Halsschildes breit schräg

abgeflacht, mit ein paar weiteren auch nur leicht angedeuteten Schräg-

eindrücken. Der Hinterrand jederseits seicht ausgebuchtet, inner-

seits der Schulterbeulen tief eingesenkt, mit kurzem stark doppelt

ausgerandetem , durch einen leichten Quereindruck etwas aufge-

triebenem Mittelzipfel; zu jeder Seite desselben ein etwas stärkerer

elliptischer Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegelglatt, schwarz;

der sich hinterwärts erweiternde, durch eine schräge Linie vom

Vorderwinkel bis zu dem Schrägeindrucke am Hinterrande abge-

gränzte, jedoch nur verwaschen begränzte Seitenrand ziegelroth mit

schwärzlichem Saume des Hinterrandes. Das Schildchen massig

ansteigend, gestreckt dreieckig, mehr als doppelt länger wie breit,

hinten kurz abgestutzt, mit undeutlichem Hinterzipfel aber kräfti-

gem Vordergrübchen, spiegelglänzend schwarz. Die Deckschilde etwa

Y4
länger als breit, hinterwärts mit gerundeten Seiten wenig ver-

schmälert, dann aber kurz zugerundet, hinter der breit und flach

aufgewulsteten Wurzel durch die tiefer eingegrabenen Vorderenden

der Punktstreiten quer eingedrückt, um die Schildchenspitze flach

bucklig erhöht, und von da aus bis zur Spitze mit ziemlich gleich-

mässiger Krümmung abfallend-, die Schulterbeulen halbkugelig auf-

getrieben, die Seitenlappen stark herabgezogen und über ihnen die

Deckschilde quer zusammengedrückt. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, aus kräftigen Vorderenden hinterwärts etwas abgeschwächt,

aber doch bis zur Spitze deutlich , nur unmittelbar über derselben

eine durch das Ausbleiben der Naht- und Randstreifen gebildete

spiegelglatte Stelle. Die Zwischenräume flach gewölbt, spiegelglän-

zend, der neunte über dem Seitenlappen erweitert und dabei leicht

schwielig aufgetrieben. Die Farbe schwarz, ein gemeinsamer, das

Schildchen umziehender und jederseits bis zum ersten Punktstreifen

reichender Vorderfleck, und ausserdem noch auf jeder Flügeldecke

ein scharf begränzter, hakenförmig gekrümmter Bindenfleck ziegel-

roth. Der letztere umfasst den mittleren Theil der Spitze, zieht

sich dann, nach vorn etwas verschmälert, zwischen dem zweiten

und fünften Streifen aufwärts, und krümmt sich am ersten Drittel

der Nahtlänge fast rechtwinklig nach aussen, wo er sich hinter
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der Schulterbeule zum Seitenlappen hinabsenkt und sich hier so

weit verbreitert, dass er die oben genannte über demselben liegende

Schwiele mit einschliesst. Pygidium und Unterseite fein aber dicht

punktirt, dünn greishaarig, jenes mit Brust und Beinen schwarz,

der Hinterleib mit den Schenkelwurzeln dunkel ziegelroth, Vorder-

und Mittelbrust nebst den Hüften heller röthlich. Das breite Pro-

sternum punktirt, vereinzelt aber lang greishaarig, hinten quer nie-

dergedrückt und vor der Mitte des tief ausgebuchteten Hinterran-

des stärker eingedrückt. Das letzte Segment des 2 mit einer

grossen spiegelglatten, vorn etwas in die Länge gezogenen Grube,

das unbekannt.

Aus Brasilien. Mus. Baly.

32. Cr. profug us m. Ziegelroth, Fühlerenden, Hintersaum

des spiegelglatten Halsschildes und die Beine bis auf die oberen

Schenkelhälften schwarz; die Punktstreifen fein, hinterwärts noch

schwächer, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. l
1//";

Br. V'-
Ein zierlicher, spiegelglatter, dem vorhergehenden nahe ver-

wandter Käfer, der gleichzeitig durch seine Färbung und seine feine

Sculptur einigermaassen an ostindische Formen, namentlich an den

Cr. laevissimus von den Philippinen erinnert. Der Kopf klein,

flach, mit kaum eingezogenem Kopfschilde, das letztere oben zwi-

schen den Fühlerhöckern durch ein paar deutliche Quergrübchen

begränzt. Die Oberfläche wenig glänzend, aber ohne deutliche

Punktirung, hell ziegelroth, der untere Theil der Stirn mit einer

fein eingeschnittenen Längslinie, der obere durch die langgestreck-

ten, oben zusammenstossenden schwarzen Augen eingenommen.

Die Kinnbacken bräunlich, die Mundtheile gleichfalls roth. Die

Fühler kurz, mit gestrecktem wenig verdicktem Wurzelgliede , das

zweite Glied kurz und kugelig, die drei folgenden je demselben

gleich, aber schmäler und das fünfte schon schwach zusammenge-

drückt und verbreitert, die sechs oberen wieder fast von gleicher

Länge, je doppelt länger als das fünfte, stark zusammengedrückt

und dadurch erweitert, vom achten ab wieder ein wenig an Breite

abnehmend, mit kurzem breit dreieckigem Fortsatze des Endgliedes.

Die drei unteren Glieder hell gelbroth, die beiden folgenden ge-

bräunt, die oberen schwarz mit feiner angedrückter greiser Behaa-

rung. Das Halsschild mit der grösseren Vorderhälfte sanft kugelig

übergekrümmt, auch hinterwärts wieder etwas hinabgesenkt, über
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den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken etwas

zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten gerandet,

nach vorn fast in graden Linien zusammengeneigt, die kurzen

Hinterecken breit aber scharf, und vor ihnen ein leichter Schräg-

eindruck; der Hinterrand jederseits nur sanft ausgebuchtet, mit

kurzem, breitem, doppelt ausgebildetem Mittelzipfel. Die Farbe

spiegelglänzend ziegelroth, mit schwarzem Hintersaume. Das Schild-

chen schräg ansteigend, dreieckig, mit kurz abgestutzter Spitze und

kurzem Vordergrübchen, um die Hälfte länger als breit und hinter-

wärts mit leicht ausgebuchteten Seiten sich verschmälernd
,
gleich-

falls glänzend ziegelroth. Die Deckschilde walzlich, um ein Drittel

länger als breit, hinterwärts mit gekrümmten Seiten verschmälert

und dann kurz zugerundet; die Wurzel vorn nur leicht niederge-

drückt, und auch die flachen Schulterbeulen nur durch einen sehr

seichten Eindruck innerseits abgesetzt, dagegen die Seitenlappen

und besonders deren umgeschlagener Rand sehr stark entwickelt,

der Quereindruck über ihnen gleichfalls breit, aber nur flach. Die

sehr regelmässigen Punktstreifen fein, und von der Mitte ab noch

schwächer, die mittleren aus der Wölbung fast abgeschliffen. Die

Zwischenräume glänzend, flach, der neunte über dem Seitenlappen

leicht aufgewölbt, die Farbe gleichfalls ziegelroth mit leicht ge-

schwärztem Vordersaume. Pygidium und Unterseite mit dem oberen

grösseren Theile der Schenkel ziegelroth, das untere Ende der

letzteren mit den Schienen und Füssen schwarz. Die Vorderbrust

breit und flach, um die Hälfte breiter als lang, hinten seicht aus-

gebuchtet und vor der Mitte des Hinterrandes seicht quer nieder-

gedrückt. Auch das letzte Segment des c? leicht quer niederge-

drückt, das 2 unbekannt.

Vom Amazonenstrom. Mus. Baly.

33. Cr. brunneu s m. Braun mit hellerer Unterseite und

schwarzem Vordersaume der Deckschilde; das Halsschild grob zer-

streut punktirt, hinten tief quer eingedrückt, die Punktstreifen

leicht furchenartig mit rippenförmigen Zwischenräumen. L. l
1//";

Br. V'.
Bei gleicher Länge mit dem vorhergehenden doch breiter, und

ausserdem durch die gefurchten, fast kerbstreifigen Deckschilde sehr

ausgezeichnet. Der Kopf flach, glänzend und nur mit einzelnen

feinen Punkten bestreut, das Kopfschild tief eingezogen, die Farbe

hellbraun, nur die tief ausgebuchteten, auch bei dem ? mit den
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oberen Innenrändern zusammenstossenden Augen schwarz. Die Füh-

ler von mehr als halber Körperlänge, dünn fadenförmig, das sehr

schmale Wurzelglied leicht nach aussen gekrümmt, etwa viermal

länger als oben breit, das zweite kurz und knotig, fast so breit

als das erste, aber kaum länger als breit, die folgenden fast von

gleicher Länge, oben wenig verbreitert, mit kurz kegelförmig zuge-

spitztem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der unteren bis zur

Mitte des vierten hellbraun, die oberen schwarz mit dünner greiser

Behaarung. Das kurze HalsschiJd vorn mit 2
/3

seiner Länge breit

kugelig übergewölbt, vor dem Hinterrande hufeisenförmig quer nie-

dergedrückt, die gerundeten Seiten nach vorn im Bogen zusam-

mengeneigt, Vorder- und Flinterecken scharf, jene fast rechtwink-

lig, diese kurz und breit ausgezogen. Der Hinterrand nur breit

und seicht ausgebuchtet, mit kurzem doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel. Die Punktirung oben massig stark und zerstreut, seitlich

gröber und dichter, in der Vertiefung vor dem Hinterrande sehr

dicht zusammengedrängt und fast grubig ; der Zwischengrund glän-

zend, und die Farbe auch hier braun. Das Schildchen mässig an-

steigend, schmal herzförmig, hinten kurz abgestutzt, mit deutlichem

jederseits von einer Beule begränztem Vordergrübchen, glänzend

braun mit schwärzlichem Vorderrande. Die Deckschilde kurz und

breit walzenförmig, etwa um 1

/4t
länger als breit, vorn durch die

etwas tiefer eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen leicht

quer niedergedrückt, dann schwach aufgewulstet , und von der

Spitze des Schildchens ab seitlich stärker-, hinterwärts die einge-

drückte Naht entlang flacher abfallend, Schulterbeulen und Seiten-

lappen kräftig ausgebildet. Die Punktstreifen aus vorn runden

grübchenartigen dicht gedrängten, hinterwärts in schmale Längs-

furchen eingedrückten Punkten gebildet, die Zwischenräume als

breite flache, hinter den Schulterbeulen schmäler leistenförmige

Bippen emporgehoben, dabei ziemlich glänzend. Die Farbe braun

mit schmalem schwarzem Vordersaume. Das Pygidium deutlich

punktirt, dünn greishaarig, braun; Unterseite und Beine etwas hel-

ler gelbbraun, die Vorderbrust viereckig, in der Mitte querwulstig

und dahinter eingedrückt, mit schwach vortretenden Hinterecken.

Das letzte Segment des $ mit einer grossen halbkugeligen, am
Bande gelbgreis gewimperten Grube, das & unbekannt.

Von Paramaribo. Mus. Dohm, von Herrn Endrulat mit-

getheflt.
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Siebente Rotte. Körper aus dem Walzenförmigen etwas

verbreitert, von massiger Grösse, mit dünnen, ziemlich langen Füh-

lern, rostroth mit weissgetropften Deckschilden. Die Punktstreifen

regelmässig mit seitlicher Querrunzel. Eine artenarme, sich auch

über die Antillen und Nordamerika ausdehnende Gruppe. (Linn.

VI. 310. Zehnte Rotte; vergl. XII. 365.)

34. Cr. bis-septemguttatus m. Rostroth, die Ecken und

zwei Hinterflecke des spiegelglatten Halsschildes nebst sieben Flecken

der Flügeldecken (2, 2, 2, 1) weiss; die Punktstreifen sehr derb

mit rippenartig erhöhten glatten Zwischenräumen. L. 2 1

/4

///

;

Rr. 1 Ys'"-

Der rostrothen Varietät des nordamerikanischen Cr. guttula-

tus Oliv, sehr nahe verwandt, und dessen Rotte in Südamerika

vertretend, ausserdem auch an Färbung und Farbenvertheilung dem

unten folgenden Cr. anceps Dej. nicht unähnlich, von welchem

sich der Käfer aber sogleich durch die ganz abweichende Sculptur

und die deutlich ausgeprägte Querrunzel auf den Flügeldecken un-

terscheidet; bis jetzt die einzige, diese merkwürdige ursprünglich den

Antillenarten eigen thümliche Rildung zeigende rein südamerikanische

Art, zu welcher die Zukunft möglicherweise dort noch eine und

die andere verwandte Art auffinden lassen wird. Der Kopf flach,

unterwärts etwas hervortretend, glänzend weissgelb, eine kurze tief

eingedrückte Stirnlinie und ein mit ihr zusammenstossender Schräg-

fleck jederseits über den Fühlerwurzeln rostgelb, die breit aber

nur seicht ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des £

)

dünn und schlank, von 2
/3

der Körperlänge, das zweite Glied eiför-

mig, das dritte und vierte fast dreimal, das fünfte fast viermal

länger als das zweite, und die oberen dem fünften gleich, dabei

wenig zusammengedrückt und verbreitert, mit kurz dreieckigem

Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe roströthlich, die unteren Glie-

der honiggelb durchscheinend, die oberen rauchgrau. Das Hals-

schild kurz, vorn mit der Hälfte übergebogen und zugleich ver-

schmälert, seitlich über den Vorderecken deutlich zusammenge-

drückt, die fein gerandeten Seiten dahin fast in graden Linien

zusammenlaufend ; die Hinterecken kurz und breit zugespitzt, etwas

aufgetrieben, der Hinterrand jederseits breit und seicht ausgebuch-

tet, mit kurzern doppelt ausgerandetem Mittelzipfel, vor dem letz-

teren ein kurzer tiefer Quereindruck. Die kaum punktirte Ober-

fläche spiegelglatt, rostroth; ein grösserer Fleck in den Vorder-
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und ein kleinerer in den Hinterwinkeln, zwei unscheinbare Quer-

fleckchen in der Mitte des Vorderrandes als Reste eines geschwun-

denen Vordersaums, und zwei nach vorn divergirende Schrägflecke

vor dem Hinterrande weiss, schwach ins Gelbliche fallend. Das

Schildchen länglichdreieckig, stark ansteigend und hinten kurz ab-

gestutzt, vorn mit dem gewöhnlichen Grübchen, glänzend rostgelb.

Die Deckschilde fast dreimal länger als das Halsschild, vorn breiter

als dieses und hinter einer schwachen Verengung über den schmal

aber tief herabgezogenen Seitenlappen wieder stärker verbreitert,

um das Schildchen etwas aufgeworfen und hinter demselben längs

der Naht seicht eingedrückt, mit länglich höckerigen Schulterbeu-

len. Die Punktstreifen vorn sehr grob, zunächst der Wurzel in

furchenartige Längslinien eingedrückt und dadurch die schmalen

Zwischenräume rippenförmig emportreibend; von der Querrunzel

ab die Zwischenräume breiter und flacher, die Punktstreifen schwä-

cher, die Querrunzel selbst sehr regelmässig, deutlich aufgetrieben,

vor ihr die Vorderenden des sechsten und siebenten Streifens stark

ausgeprägt und theilweise mit dem des achten zusammenfliessend;

hinter der Runzel der fünfte Streifen etwas wellig, der achte deut-

lich, der sechste und siebente nur durch wenige und ungeordnete

Punkte angedeutet. Die Farbe glänzend hell rostroth mit drei

Paaren weisser Flecken und weisser Spitze; an der Wurzel ein

schmaler Fleck hart am Schildchen, und ein grösserer hinten durch

die Vorderenden des dritten, vierten und fünften Streifens in vier

ungleiche Lappen zerrissener Querfleck ; dann vor der Mitte zwei

grössere Flecke, der innere unregelmässig viereckige zunächst der

Naht, der äussere grössere mit seinem vorderen Theile zugleich

die Runzel einschliessende vom fünften bis zum Randstreifen aus-

gedehnt; das dritte Paar dem vorhergehenden ähnlich, aber aus

kleineren Flecken bestehend, grade auf der Wölbung; endlich noch

die Spitze von einem rundlichen Querflecke eingenommen. Das

Pygidium deutlich punktirt und längskielig, hell rostroth, jederseits

mit einem weissen Querflecke am Unterrande. Unterseite und Beine

rostgelb, der letzte Bauchring, die Vorderhüften und die Vorder-

brust trüb weisslich, die Hinterenden der letzteren kurz und breit.

Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen halbkugeligen Grube,

das S unbekannt.

Aus Columbien. Mus. Saunders.

Achte Rotte. Körper walzlich oder hinterwärts etwas ver-
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schmälert, die Fühler ziemlich dünn, von mässiger Länge ; die Farbe

braungelb oder rothgelb mit weisslicher Zeichnung der Flügeldecken

und hinten zweifleckigem Halsschilde. Die Punktstreifen derb, hin-

ten eingefurcht, der sechste und siebente gestört, zum Theil durch

ein nicht erhöhtes Querfeld unterbrochen. Eine vorzugsweise mit-

tel -amerikanische, mit einzelnen Arten sich nach dem südlichen

Theile von Nordamerika und den Südküstenländern des Caraiben-

Meeres ausdehnende, so wie auffallender Weise auch in Chile ver-

tretene Gruppe. Linn. VII. 1. und XII. 366. Eilfte Rotte.

35. Cr. anceps Dej. Oben braun, der Kopf, ein unter-

brochener Vorder- und Seitenrand nebst zwei Hinterflecken des

spiegelglatten Halsschildes, und drei unregelmässige Querbinden

der Deckschilde gelb, unten braun- und gelbbunt; die Punktstreifen

derb, die Zwischenräume gewölbt, glänzend, hinter der Schulterbeule

durch eine Krümmung des achten Streifens gestört. L. 1 Y3—2"';

Br. 1—
Cr. anceps Dej. ap. Suffr. Linn. Ent. VII. S. 6. n. 51 !

Von Caraccas, mir von Hrn. Wagner mitgetheilt ; eben da-

her auch im Mus. BeroL, Felix, Deyr., Lacord. Die Vaterlands-

angabe: Brasilien, in dem letzteren beruht ohne Zweifel auf einer

Verwechselung.

Die vorliegenden Stücke sind von den von mir a. a. Orte be-

schriebenen cubanischen, bis auf das bei einigen etwas dunklere

Gelb der Flecken, durchaus nicht abweichend ; das mir früher nicht

bekannt gewordene & zeigt auf dem letzten Segmente einen schwa-

chen, glänzenden Längseindruck.

36. Cr. turbatus m. Oben gelb, ein gekreuzter Fleck des

spiegelglatten Halsschildes und zwei unregelmässige, unterbrochene

Querbinden der Deckschilde rothbraun, unten gelb- und rothbraun-

bunt; die Punktstreifen mässig, der sechste und siebente hinter

den Schulterbeulen abgerissen, der achte winklig unterbrochen,

die Zwischenräume flach, matt quer gerunzelt. L. 1%'"', Br. 3
/4

'".

Eine kleine und zierliche, nach Habitus und Zeichnung dem

vorhergehenden nahe verwandte Art, an den matten, dicht quer

gerunzelten Deckschilden leicht kenntlich. Der Kopf flach gewölbt,

mit fein eingeschnittener, unten in einen breiten flachen Eindruck

verlaufender Stirnlinie; das Kopfschild quer viereckig, unten etwas

eingezogen, oben durch eine deutliche Querkante abgesetzt, von

einer äusserst feinen Kiellinie durchzogen. Die Oberfläche lack-
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glänzend hellgelb, Kopfschildsränder, Mundtheile, Fühlerhöcker und

der Nacken verwaschen geröthet, der letztere zugleich ziemlich

dicht und fein punktirt, welche Punkte sich unterwärts immer

mehr vereinzeln. Die langgestreckten, sehr breit ausgebuchteten

Augen schwarz. Die Fühler nur unvollständig vorhanden; das

Wurzelglied dreimal länger als breit, etwas gekrümmt, das zweite

eiförmig, halb so breit und dreimal kürzer als das erste, die drei

folgenden dünn verkehrt kegelförmig, von ihnen das dritte und

vierte je doppelt länger als das zweite, das fünfte noch etwas ver-

längert, und diesem die noch vorhandenen beiden folgenden gleich,

dabei schwach zusammengedrückt und verbreitert. Die Farbe hell-

gelb, die oberen von der Mitte des fünften ab mit rauchgrauem

Anfluge. Das Halsschild kurz, mit 3
/4

der Länge vorn stark über-

gekrümmt, über den stumpf rechtwinkligen Vorderecken breit zu-

sammengedrückt und dadurch stark verschmälert, die Seiten fein

gerandet, nach vorn schräg abwärts in fast graden Linien zusam-

menlaufend, die scharfen Hinterecken kurz und breit vorgezogen,

durch einen leichten Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der Hinter-

rand jederseits sehr flach ausgebuchtet, deutlich gesägt, mit sehr

kurzem, schwach doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor diesem

letzteren die Oberfläche zu beiden Seiten breit und flach nieder-

gedrückt, ausserdem daselbst längs dem Hinterrande ein kurzer,

j
stärkerer Quereindruck. Die Seitenflächen selbst sehr steil abfal-

lend, breit zusammengedrückt und tief herabgezogen. Die Ober-

fläche spiegelglänzend hellgelb mit einer hell rothbraunen Zeich-

nung, welche sich aus der des Cr. anceps leicht erklärt, wenn

man sich dessen acht gelbe Halsschildsflecke (zwei am Vorder-, je

zwei am Seitenrande und zwei Schrägflecke vor dem Hinterrande)

so weit vergrössert denkt, dass der dazwischen liegende dunklere

Grund zu einer zierlichen maschenförmigen Zeichnung, eigentlich

zu drei durch eine verwaschene Querlinie durchkreuzten Längs-

flecken zusammenschwindet, deren keiner den Vorderrand erreicht,

und deren mittlerer die seitlichen an Breite um das Doppelte über-

trifft; dabei der ganze Hinterrand zart schwarz gesäumt. Das

Schildchen so breit wie lang, hinterwärts etwas verschmälert und

stumpf abgerundet, stark ansteigend, Hinterzipfel und Vordergrüb-

chen deutlich; die Oberfläche fein runzlig punktirt, braun. Die

Deckschilde kurz und gedrungen walzenförmig, um die Hälfte län-

ger als breit, hinter den Schultern noch ein wenig erweitert und
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dann fast gleichbreit bis zur Spitze fortziehend, der Rücken nur

flach gewölbt und hinterwärts sehr sanft abfallend; die Schulter-

beulen kaum bemerkbar, auch die Seitenlappen nur von massiger

Ausbildung. Von den Punktstreifen der abgekürzte nur aus vier

bis fünf Punkten bestehend, die fünf folgenden mit ihrer grösseren

Vorderhälfte regelmässig; hinter der Mitte fliessen der zweite und

dritte mittelst eines tief eingedrückten, auch den ersten Streifen

hart an die Naht drängenden Grübchens zusammen und ziehen

dann in einer tiefen Längsfurche bis zur Wölbung hin, wo dieselbe

in einem hinteren, auch den vierten Streifen aufnehmenden Grüb-

chen abbricht. In einem dritten Grübchen, dem erstbezeichneten

gegenüber, endet dann auch der fünfte Streifen; der sechste bis

achte brechen bald hinter der Schulterbeule ab, und zwar zuerst

der achte, dann der siebente und zuletzt der sechste, der letztere

reicht fast bis zur Mitte, und zeigt neben seinem Hinterende noch

einen vereinzelten, augenscheinlich das abgerissene Ende des sie-

benten bildenden Punkt, welcher hier ein aus dem Zusammen-

fliesseit des sechsten und siebenten Zwischenraumes entstandenes,

seitlich sich an den neunten Streifen anschliessendes Feld ab-

schliesst. Hinterwärts setzt sich der sechste Streifen wieder vom

hinteren Ende des fünften ab fort und ist in einer Längsfurche

bis zur Wölbung kenntlich, das Ende des siebenten fehlt von dem

bezeichneten Einzelpunkte ab ganz, und dadurch bildet sich hier

ein zweites länglich viereckiges Feld, welches nach aussen durch

den sich von jenem Punkte ab wieder regelmässig fortsetzenden

achten Streifen geschlossen wird. Auch das Hinterende dieses, wie

des ganz regelrecht verlaufenden neunten Streifens sind furchen-

artig eingedrückt, und dem Endgrübchen des fünften Streifens

gegenüber der neunte durch ein ähnliches Grübchen unterbrochen.

Dabei ist die ganze Oberfläche durch dichte und feine Querrunzeln

matt; die Zwischenräume vorn flach, hinterwärts flach gewölbt,

gegen das Ende etwas glänzender und rippenförmig. Die Farbe

hellgelb, das Innere der Punkte, Grübchen und Hinterfurchen roth-

braun, und dadurch bilden sich neben den durch die Punkte ent-

standenen rothen Längslinien noch zwei unregelmässig wellige Quer-

binden, deren hintere auf dem letzten Drittel die Grübchen am Zu-

sammentreffen des zweiten und dritten, am Ende des fünften Strei-

fens und auf dem neunten Zwischenräume verbindet, während die

vordere sehr schräg nach hinten ziehende von der Schulterbeule
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aus zuerst als Schrägwisch die Vorderenden des sechsten bis ach-

ten Streifens bedeckt, und dann den fünften und vierten Streifen

durchsetzend in dem Grübchen am Auslaufen des zweiten und drit-

ten endet. Das Pygidium runzlig punktirt, gelb mit bräunlichem

Rande, die Unterseite braunroth, der letzte Bauchring, die ver-

waschenen Seiten des vorhergehenden, und der Mittelzipfel des

ersten mit den Schulterblättern, der Mittel- und Vorderbrust gelb.

Letztere vorn der Länge nach schwach aufgewulstet mit kaum vor-

gezogenem Rande, hinten niedergedrückt, breit ausgeschnitten mit

scharf dreieckigen Hinterenden. Hüften und Beine gleichfalls gelb,

die Schenkel in der Mitte verwaschen bräunlich geringelt, auch

die Schienenkanten bräunlich angelaufen, die Krallenhäkchen braun.

Das letzte Segment des S mit einer grossen glänzenden, im Innern

gleichfalls gebräunten Grube; das S unbekannt.

Aus Chile. Mus. Deyrolle.

37. Cr. silaceus m. Knochengelb mit schwarzen Fühler-

enden, der Saum der Flügeldecken gebräunt; das Halsschild spie-

gelglatt, die Punktstreifen derb, auf dem Rücken paarweise ge-

nähert, der sechste abgekürzt und der siebente fehlend, mit flach-

gewölbten glänzenden Zwischenräumen. L. l
3
/4 "/; Br.

Dem Mexicanischen Cr. saginatus (Linn. VII. S. 19. n. 58)

sehr ähnlich, aber etwas länger, bis auf die gebräunten Punktstrei-

fen einfarbig gelb, und durch die Sculptur sehr leicht von jener

Art zu unterscheiden. Der Kopf flach und etwas uneben, die Stirn

mit kurzer aber tiefer Längslinie, das Kopfschild etwas eingezogen,

oben durch eine unterbrochene Querlinie nur undeutlich abgesetzt.

Die Oberfläche lackglänzend gelb, auf der Stirn mit einigen zer-

streuten aber deutlichen Punkten besetzt, die Kinnbackenspitzen

gebräunt, die langgestreckten, breit und tief ausgebuchteten Augen

schwarz. Die Fühler (des c?) von 2
/3

der Körperlänge, sehr dünn,

das Wurzelglied stark nach aussen gekrümmt, etwa dreimal so lang

als oben breit, das zweite kurz elliptisch, das dritte doppelt-, das

vierte 2 74 mal so lang als das zweite, das fünfte dreimal länger,

das sechste dem vierten, und die oberen wieder dem fünften gleich,

dabei vam sechsten ab zusammengedrückt und massig erweitert,

mit schmal dreieckigem Fortsatze des fast linealischen Endgliedes.

Die Farbe der unteren hell knochengelb, die obere Hälfte des fünf-

ten verwaschen gebräunt, die übrigen schwarz mit dünner greiser
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Behaarung, Das Halsschild um die Hälfte länger als breit, von der

Mitte ab nach vorn und hinten gleichmässig sanft abwärts ge-

krümmt, über den rechtwinkligen, ziemlich tief eingezogenen Vor-

derecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten

feiu gerandet, nach vorn in flachen Bogen zusammengeneigt; die

Hinterecken scharf, kurz und breit vorgezogen, durch einen leich-

ten Eindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits breit

ausgebuchtet, mit kurzem, ziemlich schmalem, doppelt ausgerande-

tem Mittelzipfel; vor diesem jederseits ein gleichfalls kurzer, aber

deutlicher Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegelglänzend knochen-

gelb, mit zart schwarzem Hintersaume. Das Schildchen stark schräg

ansteigend, gestreckt dreieckig mit stumpfem Hinterende, fast 2
/3

länger als breit, das Vordergrübchen deutlich, die Farbe ein glän-

zendes Gelb, mit dunkelm, vorn etwas stärker geschwärztem Saume.

Die Deckschilde etwa */
3

länger als breit, flach walzenförmig und

hinterwärts etwas verschmälert, um die Schildchenspitze und jeder-

seits derselben sehr schwach querwulstig erhöht, von da ab nach

vorn und noch schwächer hinterwärts allmählich herabgesenkt; die

länglichen Schulterbeulen innerseits nur durch das tiefer einge-

drückte Vorderende des fünften Streifens abgesetzt, die Seitenlappen

mässig, und über ihnen ein breiter, flacher Quereindruck. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, ihrer ganzen Länge nach in seit-

lich und hinterwärts tiefere Längsfurchen eingedrückt, der erste

und zweite, und dann wieder der dritte und vierte einander mehr

genähert, vom sechsten nur ein kurzes Vorderende vorhanden, der

siebente ganz fehlend und nur durch eine entsprechende Verbrei-

terung der Furche des achten angedeutet; auch der neunte über

dem Seitenlappen etwas erweitert. Die Zwischenräume vorn flacher-,

hinten stärker gewölbt, die seitlichen fast rippenförmig, alle lack-

glänzend knochengelb, mit einer äusserst feinen und vereinzelten

Punktirung bestreut. Das Innere der Punkte, ein leichter Wisch

auf der Schultetbeule, und der Saum von dem umgeschlagenen,

mit einer Beihe gröberer Punkte besetzten Bande des Seiten-

lappens leicht gebräunt. Pygidiurn und Unterseite hell knochen-

gelb, die Beine, besonders die Mitte der Schenkel und Schie-

nen, etwas dunkler. Das Prosternum in der Mitte flach längs-

wulstig, welcher Wulst sich hinterwärts gabelt und hier eine

dreieckige niedergedrückte Stelle einschliesst , die Hinterenden

dreieckig vorgezogen und scharf zugespitzt. Das letzte Segment
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des S mit einem flachen elliptischen Quereindruck; das ? un-

bekannt.

Von Bogota. (Mus. Berol, von Goudot mitgetheilt.)

Neunte Rotte. Körper gedrungen walzlich, braun- und gelb-

bunt, mit ziemlich dünnen, massig langen Fühlern. Die Punkte

der Streifen auf den Deck Schilden vorn vereinzelt, gross und grüb-

chenartig, auf der hinteren Hälfte in seichte Furchen eingedrückt,

der sechste und siebente Streifen gestört, doch ohne hervortre-

tendes Querfeld. Gleichfalls eine mittelamerikanische, aber, wie

die vorhergehende, auch am Südrande des Caraibischen Meeres

und in Chile vertretene Form. Linn. VII. 30. und XII. 369.

Zwölfte Rotte.

38. Cr. cordatus m. Oben gelb mit schwarzen Fühlerenden, •

ein herzförmiger Mittelfleck und zwei seitliche Kreuzflecke des spie-

gelglatten Halsschildes mit dem Schildchen und zwei welligen Quer-

binden der Deckschilde braumoth, unten braun- und gelbbunt; die

Punktstreifen derb, hinten furchig eingedrückt, der sechste und

siebente abgekürzt, mit flach gewölbten, ziemlich glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 2 3
/4

/"; Br. \%'".

Von durchaus mittelamerikanischem Habitus, von den ver-

wandten aber an der sehr eigenthümlichen Zeichnung des Hals-

schildes leicht zu unterscheiden, wesshalb dem Käfer auch von

seinem Entdecker Moritz der an sich ganz passende, aber dem älte-

ren Cr. cordiger hin. gegenüber nicht zulässige Name Cr. cor-

diger ertheilt worden war. Der Kopf sehr flach gewölbt mit etwas

eingezogenem Kopfschilde; letzteres oben durch eine feine Quer-

linie, seitlich durch schärfere Kanten abgesetzt, die Stirn mit einer

unterwärts abgekürzten Längslinie. Die Oberfläche deutlich aber

zerstreut punktirt, mässig glänzend ; die Farbe hochgelb, die Ränder

des Kopfschildes mit der Stirnlinie, den Fühlerhöckern und den

Mundtheilen braunroth, die langgestreckten, breit aber nicht tief

ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des 2 ) sehr dünn und

zart, kaum von halber Körperlänge; das Wurzelglied schlank, etwas

abgeflacht, etwa 2 3

/2mal länger als breit, das zweite kurz und breit,

fast kugelig, die drei folgenden verkehrtkegelförmig, von ihnen das

dritte und vierte gleichlang und je um die Hälfte länger als das

zweite, das fünfte oben schon ein wenig verbreitert, doppelt länger

als das zweite, die oberen wieder etwa dem vierten gleich, auch

nur schwach zusammengedrückt und erweitert, mit kurz dreiecki-

XV. 16
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gern Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der fünf unteren gelb

mit gebräunter Spitze des fünften, die oberen schwarz mit feiner

angedrückter greiser Behaarung und längeren abstehenden weissen

Wimpern. Das Halsschild etwa doppelt breiter als lang, vorn mit

der grösseren Hälfte mässig übergewölbt, auch hinten sanft abwärts

gekrümmt, die rechtwinkligen Vorderecken stark eingezogen und

dadurch das Halsschild verschmälert; die Seiten fein gerandet, hin-

ten fast grade, mit dem vorderen Drittel in starker Krümmung
zusammenlaufend; die kurz und breit zugeschärften Hinterecken

durch einen deutlichen Schrägeindruck aufgetrieben, der Hinterrand

jederseits ziemlich tief ausgebuchtet, seiner ganzen Länge nach

eingesenkt, mit kurzem breitem doppelt ausgerandetem Mittelzipfel.

Die Oberfläche spiegelglatt, die Färbung und Zeichnung den ver-

wandten Arten analog, aber durch das Umsichgreifen der bei jenen

vorhandenen gelben Rand- und Hinterflecken soweit aufgelöst, dass

von der ursprünglichen braunrothen Färbung nur noch eine gewis-

sermaassen netzartige Zeichnung übrig geblieben ist. Diese bildet

zunächst auf der Mitte einen ziemlich grossen herzförmigen Fleck,

welcher hinten mit einem zarten Zipfel den Rand berührt und von

seinen Seitenzipfeln eine gleichfalls nur zarte dunkle Querlinie bis

zur Mitte des Seitenrandes aussendet. Jede dieser Querlinien wird

dann noch in ihrer Mitte von einer etwas kräftigeren, auf dem

Hinterrande aufstehenden Längslinie durchschnitten, und dadurch

entsteht jederseits des Mittelflecks ein braunrother Kreuzfleck, so

dass die inneren Hinterwinkel dieser Kreuzflecke augenscheinlich

durch die beiden, bei den verwandten Arten vor dem Hinterrande

liegenden hellen Schrägflecke gebildet werden. Dazu ist noch der

ganze Hinterrand zart schwarz gesäumt. Das Schildchen breit drei-

eckig, hinterwärts mit auswärts gekrümmten Seiten verschmälert

und kurz abgestutzt, wenig länger als breit, mässig ansteigend mit

kräftigem Vordergrübchen, glänzend braunroth mit verwaschen hel-

lerer Mitte. Die Deckschilde breit und flach walzenförmig, um die

Hälfte länger als breit, hinter den Schultern noch etwas erweitert

und dann hinterwärts in flachem Bogen zugerundet, längs der Wur-

zel nur schwach niedergesenkt, auch die flachen und länglichen

Schulterbeulen innerseits nur durch einen kurzen, seichten Ein-

druck abgesetzt ; die Seitenlappen ziemlich breit mit gleichfalls breitem

umgeschlagenen Rande, über ihnen die Deckschilde leicht quer zu-

sammengedrückt. Die Punktstreifen vorn aus vereinzelten groben
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Punkten gebildet, auf der hinteren Hälfte und der neunte schon

vom Seitenlappen an in schmale, aber tiefe Längsfurchen einge-

drückt, der sechste und siebente an dem Eindrucke hinter der

Schulterbeule abgerissen, so dass dadurch hier zwischen dem fünf-

ten und achten Streifen ein hinten nur durch einen vereinzelten

Punkt geschlossenes Längsfeld gebildet wird; auch der achte Strei-

fen an jener Stelle durch Verwerfung gestört, jedoch ohne dass

dadurch ein deutliches Querfeld zu Stande käme, wiewohl der

Ansatz zu einem solchen zuweilen vorhanden ist. Die Zwischen-

räume auf der vorderen Hälfte flach und glänzend, auf der hinteren

und nach aussen flach gewölbt, und mehr oder weniger deutlich

querfunzlig. Die Farbe hellgelb, ein die ganze Flügeldecke ein-

schliesslich des umgeschlagenen Randes vom Seitenlappen umzie-

hender Saum braunroth, und dieselbe Färbung zeigt ausserdem

nicht allein das Innere aller Punkte, wodurch bei deren Zu-

sammenrücken auf der hinteren Hälfte die Längsfurchen zugleich

zu dunkeln Längslinien werden, sondern auch eine zweifache wellig

begränzte, etwas schräg von vorn und aussen nach hinten und

innen ziehende Querbinde; die vordere von der Schulterbeule aus

nach dem ersten Sechstel der Naht gerichtet, wo letztere von

einem schwachen Reste des vom Seitenlappen heraufziehenden Ein-

drucks durchschnitten wird; die hintere in der Mitte, auf dem

dritten Zwischenräume sich nach vorn hin unregelmässig erwei-

ternd, und hier bei einem Stücke auf der linken Flügeldecke mit

einem schmalen Zipfel die vordere berührend, übrigens beide an

den Rändern zerrissen und stellenweise selbst unterbrochen. Das

Pygidium fein runzlig punktirt, kurz aber dicht weisslich behaart,

gelb; die Unterseite bräunlich gelb, ein seitlicher Querfleck auf

jedem Rauchringe, der breite Mittelzipfel des ersten Ringes und

die Mitte der Hinterbrust verwaschen heller gelblich; Schulterblät-

ter, Mittel- und Vorderbrust reiner gelb mit gebräunten Säumen.

Die Reine braunroth mit gelben Schenkelspitzen; die Wurzeln von

Schenkeln und Schienen mit den Innenseiten der letzteren verwa-

schen bräunlich gelb. Das Prosternum flach gewölbt mit stark

dornig vortretenden Hinterzipfeln; das letzte Segment des ? mit

einer halbkugeligen, im Inneren glänzenden und braunrothen Grube

;

das S unbekannt.

Von Aragua. (Mus. Berol., von Moritz mitgebracht.)

39. Cr. consentaneus Dej. Rraun, der Kopf, der unter-

16*
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brochene Seitenrand des spiegelglatten Halsschildes und vier Flecke

der Flügeldecken (1, 2, 1) mit den Schenkelspitzen gelb; der sechste

und siebente Punktstreifen hinter der Schulterbeule abgerissen, der

achte winklig gebogen, mit flachgewölbten, glänzenden Zwischen-

räumen. L. 2 2
/3

'"; iy4
"'.

Eine habituell und in der Zeichnung des Halsschildes dem

Cr. anceps nicht unähnliche, an der Sculptur und Fleckenverthei-

lung der Deckschilde aber von demselben leicht zu unterscheidende

Art. Der Kopf flach gewölbt mit tief eingeschnittener Stirnlinie,

das Kopfschild etwas eingezogen, kurz und breit, äusserst fein

längskielig, oben durch eine flach convexe Kante begränzt. Die

Oberfläche zerstreut punktirt, mässig glänzend, hellgelb, das Kopf-

schild und die Fühlerhöcker gebräunt, die Kinnbacken und die

langgestreckten breit dreieckig ausgebuchteten Augen schwarz. Die

Fühler bei den mir vorliegenden 2 Stücken nicht mehr vollständig

vorhanden, aber anscheinend etwa von halber Körperlänge, das

Wurzelglied nach oben mässig verdickt, etwa 2 72 mal so lang als

breit, das zweite eiförmig, dreimal kürzer und dünner als das erste,

die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte doppelt-,

das vierte 2 1
/4mal, das fünfte 2V2

mal länger als das zweite, das

sechste etwa dem vierten, das siebente und achte wieder dem fünf-

ten gleich. Die fünf unteren hell durchscheinend honiggelb, das

sechste und siebente oben rauchgrau angeflogen, welcher Anflug

sich bei dem achten zum Schwärzlichen verdichtet; die fehlenden

oberen wahrscheinlich ganz schwarz. Das Halsschild mit sanft ge-

krümmter Mittelfirste nach vorn und hinten gleichmässig abwärts

geneigt, vorn über den scharf rechtwinkligen Vorderecken breit zu-

sammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten tief herab-

gezogen, fein gerandet, in der Mitte leicht im Bogen erweitert und

dann nach vorn stark zusammengekrümmt; die Hinterecken kurz

und breit zugeschärft, fast rechtwinklig, der Hinterrand jederseits

flach ausgebuchtet, tief eingesenkt, mit undeutlich doppelt ausge-

randetem Mittelzipfel; vor letzterem auf beiden Seiten ein leichter

an den Hinterrand gelehnter Schrägeindruck, ein zweiter breiterer

aber schwächerer über der Mitte des Seitenrandes, und von einem

dritten vor den Hinterwinkeln noch eine schwache Spur. Die Ober-

fläche äusserst fein und zerstreut punktirt, mit spiegelglänzendem

Zwischengrunde, dunkelbraun, Vorder- und Seitenrand breit gelb,

aber diese Färbung an den Seiten durch eine feine von dem Mit-
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telfelde ausgehende Querlinie, vorn durch einen grösseren Zwischen-

raum in je zwei grosse Flecke getheilt, und dann vor dem Hin-

terrande jederseits noch ein hreit eiförmiger zugespitzter Schräg-

fleck von gleicher Färbung; dazu ein feiner Hintersaum schwarz.

Das Schildchen schmal dreieckig, um die Hälfte länger als breit,

schräg ansteigend und hinten kurz abgestutzt, das deutliche Vor-

dergrübchen von zwei feinen Querbeulen eingeschlossen, die Farbe

glänzend braun. Die Deckschilde walzenförmig, um die Hälfte län-

ger als breit, hinter den Schultern wenig verbreitert und dann

hinterwärts in gleicher Breite bis zu der kurz abgerundeten Spitze

fortlaufend ; der Rücken hinter der Wurzel leicht quer eingedrückt,

vom Schildchen ab die Naht entlang sehr sanft abwärts gekrümmt,

die Schulterbeulen und Seitenlappen wenig bemerkbar. Die Punkt-

streifen auf der grösseren Vorderhälfte aus sehr vereinzelten gros-

sen grübchenartigen Punkten gebildet, deren Zwischenräume nur

sehr flach gewölbt sind ; die letzten zwei Fünftel der Streifen fei-

ner, aber in deutliche, die schmäleren Zwischenräume rippenförmig

auftreibende Furchen eingedrückt, der sechste hinter der Schulter-

beule durch zwei bis drei, der siebente meist nur durch einen ein-

zigen Punkt angedeutet, der achte aus gradem Vorderrande schräg

um die Hinterenden der beiden abgerissenen Streifen nach dem

fünften zulaufend und dann wieder in einer gekrümmten Schräg-

linie in seine ursprüngliche Richtung zurücklaufend , wodurch sich

der achte Zwischenraum nach innen zu dreieckig erweitert; auch

der fünfte Streifen bei einem Stücke auf der Wölbung derartig

unterbrochen, dass sein hinteres Ende nach der Analogie anderer

Arten eigentlich als das hier wieder zum Vorschein kommende

Ende des sechsten Streifens angesehen werden müsste. Die Farbe

dunkelbraun mit schmal schwarz gesäumter Wurzel, und vier gros-

sen gelben Flecken auf jeder Flügeldecke; vorn ein mit dem äus-

seren Ende sich hakenförmig längs der Wurzel hinziehender Längs-

fleck am Schildchen, dann auf der Mitte zwei Flecke neben einan-

der, der innere kleinere eiförmig, von der Naht bis zum dritten

Punktstreifen oder etwas über ihn hinausreichend, der äussere

grössere vom fünften Streifen bis zum Seitenrande, und hier mit

schmalem den Seitenlappen mit begreifendem Vorderarme bis zur

Schulter ausgedehnt, endlich ein ankerförmiger Bogenfleck vor der

Spitze auf dem zusammenfliessenden hinteren Theile des zweiten

und achten Zwischenraumes, in dessen Bogen sich auf den drei
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darin auslaufenden Zwischenräumen, dem dritten, vierten und dem

zusammenfallenden fünften bis siebenten, je eine abgekürzte gelbe

Längslinie zeigt. Eine ähnliche grössere liegt auf dem neunten

Zwischenräume neben dem äusseren Arme des Ankerfleckes; zu-

weilen ist auch noch das Aussenende des Schildchenfleckes als ein

vereinzelter gelber Punkt abgerissen (bei einem der vorliegenden

Stücke auf der rechten, bei einem anderen auf der linken Flügel-

decke), oder es kommt auch wohl sonst noch irgendwo ein ver-

waschenes gelbes Pünktchen zum Vorschein. Das Pygiclium runz-

lig punktirt, gelb; der Rand und eine, die Mitte durchziehende

Kiellinie braun. Die Unterseite braun, die Seiten der Bauchringe

jede mit einem verwaschenen gelben Querflecke gezeichnet, der

aber eigentlich nur auf dem letzten Ringe deutlich ins Auge fällt.

Auch der breite Mittelzipfel des ersten Bauchringes und die Schul-

terblätter, besonders deren Ende, fallen ins verwaschen Gelbliche;

Mittel- und Vorderbrust sind hellgelb mit braunen Rändern, die

letzteren dabei vorn in einen kurzen schwieligen Zipfel ausgezogen,

hinten breit zweilappig. Die Beine braun mit gelben Hüften und

Schenkelspitzen, auch die Schenkelwurzeln trüb gelblich durch-

scheinend. Das letzte Segment des $ mit einer grossen, runden

Grube; das cT unbekannt.

Von Carthagena (Mus. Deyrolle) und aus Bolivia (Mus.

BeroL).

40. Cr. topiarius m. Oben gelb, eine gelappte Zeichnung

des narbig punktirten Halsschildes und zwei unterbrochene wellige

Querbinden der Deckschilde rostbraun, unten braun, die Vorder-

und Mittelbrust mit den Beinen gelb ; die Zwischenräume flach ge-

wölbt, glänzend, die beiden äusseren in ihrer ganzen Länge rippen-

förmig. L. 3-3 72
"'; Br. 1 Ys—

1

Cr. picturatus Boh. Fregat. Eugenies resa. Col. p. 156. n. 325!

]n der Färbung und Farbenvertheilung dem Mexicanischen Cr.

irroratus nicht unähnlich aber viel gestreckter, auf der Oberseite mehr

gelb, und ausserdem von jenem leicht an den viel schwächeren

Querbrücken auf der Vorderhälfte der Deckschilde und den ganz

durchlaufenden beiden äusseren Zwischenräumen zu unterscheiden.

Der Kopf flach gewölbt mit deutlicher Stirnlinie, das querviereckige

Kopfschild tief eingezogen und zugleich sanft eingedrückt, oben

durch eine scharfe Kante begränzt. Die Punktirung deutlich, nach

dem Nacken zu dichter gedrängt und stellenweise zu Längsrunzeln
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verfliessend, in den breit zugerundeten Buchten der langgestreckten

Augen schwächer. Die Farbe lackglänzend gelb, Kopfschild, Füh-

lerhöcker und die Mitte der Stirn verwaschen gebräunt, die letz-

tere bei dem cT in stärkerer Ausdehnung. Die gestreckten Fühler

bei dem <J von 3
/4 der Körperlänge, bei dem 2 etwas kürzer, das Wur-

zelglied nach aussen bauchig aufgetrieben, stark gekrümmt, etwa

doppelt länger als breit, das zweite kantig, nicht so lang wie breit,

die drei folgenden verkehrtkegelförmig, allmählich an Länge zuneh-

mend, so dass das dritte reichlich doppelt-, das vierte dreimal so

lang ist wie das zweite, und das fünfte dem Wurzelgliede gleich

kommt; diesem letzteren auch im Ganzen die folgenden Glieder

gleich, die oberen kaum merklich verkürzt, so dass das zehnte

(kürzeste) doch noch etwas länger ist als das vierte, und von dem

Endgliede mit seinem kurzen, kegelförmigen Fortsatze noch etwas

übertroffen wird. Die oberen Glieder vom sechsten ab schwach

zusammengedrückt, kaum erweitert; die Farbe schmutzig gelbgreis

mit schwärzlichem Anfluge der oberen. Das Halsschild breit und

flach walzenförmig mit schwach aufwärts gebogener Mittelfirste,

vorn über den scharf stumpfwinkligen Vorderecken zusammenge-

drückt und dadurch verschmälert, die fein gerandeten Seiten lang

herabgezogen, nach vorn mit breiter Krümmung convergirend , die

scharfen Hinterecken kurz und breit vorgezogen, durch einen

kurzen Schrägeindruck etwas aufgetrieben; der Hinterrand jeder-

seits wellig gebuchtet, vor den Schultern tiefer ausgeschnitten und

eingesenkt; der kurze Mittelzipfel deutlich doppelt ausgerandet, vor

ihm zu beiden Seiten ein kurzer tiefer Schrägeindruck, und noch

ein breiterer Quereindruck über der Mitte des Seitenrandes. Die

Oberfläche deutlich aber nicht tief narbig punktirt mit lackglän-

zendem Zwischengrunde; die Farbe dunkelrothbraun , ein verwa-

schener Vorderrand, ein breiterer in der Mitte durch einen von

dem Mittelfelde ausgehenden Querzipfel getheilter Seitenrand, und

zwei grosse längliche, etwas gekrümmte Schrägflecke vor dem Hin-

terrande hellgelb. Das Schildchen stark ansteigend, wenig länger

als breit, hinten mit abgerundeten Ecken abgestutzt, mit deutlichem

Vordergrübchen und Hinterzipfel, die Farbe gleichfalls dunkelroth-

braun. Die Deckschilde gestreckt walzenförmig, um die Hälfte län-

ger als breit, etwas breiter als das Halsschild, die Wurzel sanft

niedergesenkt, der Rücken nur flach gewölbt, hinter den flachen

Schulterbeulen auch nur schwach zusammengedrückt, die Seiten-
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läppen eben so schwach ausgebildet. Die Punktstreifen im Ganzen

regelmässig, hinter den Schulterbeulen etwas gestört, vorn aus

groben rundlichen durch deutliche Querbrücken getrennten Grüb-

chen bestehend, auf dem letzten Drittel in tiefe, durch kräftige aber

flach gedrückte Längsrippen getrennte Furchen eingedrückt; die

beiden äussersten dieser Rippen reichen vorn bis zur Wurzel hin-

auf, während die mittleren durch das Zusammenfliessen mehrerer

Zwischenräume gebildet werden. Durch eine Unterbrechung des

siebenten und achten Streifens über dem Seitenlappen bildet sich

hier eine grössere punktfreie Stelle, ohne dass jedoch dadurch

eigentlich ein erhöhtes Feld entstände. Die Farbe glänzend lehm-

gelb, der Saum von Wurzel und Naht, ein Längswisch auf der

Schulterbeule, und das Innere der Grübchen, so wie der hinteren

Längsfurchen rothbraun, wodurch hinten dunklere den Furchen

folgende Längslinien entstehen. Eben so bilden sich weiter nach

vorn durch das Ueberfliessen der Grübchenfärbung zwei unter-

brochene, aus grossen unregelmässigen Flecken zusammengesetzte

Querbinden, deren Intensität sich jedoch bei den einzelnen Stücken

in sehr verschiedener Weise, bis zum fast gänzlichen Verschwinden

dieser Binden, gestaltet; und bei dunkleren Stücken ist dann auch

noch wohl der ganze umgeschlagene Rand des Seitenlappens braun.

Das Pygidium grob runzlig punktirt, längskielig, dünn greishaarig,

rothbraun mit einem grossen verwaschenen gelben Längsflecke je-

derseits neben dem abgeschwächten Ende des Längskiels. Auch

die Unterseite mit den Beinen rothbraun, der breite Mittelzipfel

des ersten Bauchringes, das Prosternum mit den Vorderhüften, die

Schulterblätter und die Innenkanten der Schenkel heller gelb. Das

Prosternum hinten tief eingedrückt und in zwei breit aber scharf

dreieckige Zipfel auslaufend, das letzte Segment des mit einem

leichten rundlichen Eindruck, des ? mit einer tiefen halbkugeligen

glänzenden Grube.

Aus Chile, von Herrn Deyrolle unter dem Namen Cr. Du-
boisii Chv. mitgetheilt. Auch im Mus. Holm, (von Puna) als Cr.

picluratus Boh. zum Vergleich erhalten, welcher Name wegen des

älteren Cr. picluratus Germ, aus Nordamerika nicht beibehalten

werden konnte.

Zehnte Rotte. Körper ziemlich walzenförmig, hinter den

Schultern durch einen mehr oder weniger starken Quereindruck ein-

geschnürt und dann wieder etwas erweitert. Die Fühler lang und
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dünn, die Punktsireifen fein, seitlich ohne Querrunzel oder Quer-

feld, dafür durch den Quereindruck gestört. Farbe heller oder

dunkler braun, mit hell gefleckten, bei den verschiedenen Arten

sehr übereinstimmend gezeichneten Deckschilden. Eine Mittel-

amerikanische und von da aus nach der Nordküste von Südame-

rika sich ausdehnende Form, von der die in Brasilien vorkommende

Art nur habituelle Abweichungen zeigt. Vergl. Linn. Ent. VII. S»

40. Vierzehnte Rotte.

41. Cr. praeposterus m. Oben braun, Kopf, Vorder- und

Seitenrand mit zwei Hinterflecken des spiegelglatten Halsschildes

und vier Flecken der Flügeldecken (1, 2, 1) nebst dem Pygidium

hellgelb, unten rothgelb; die Punktstreifen fein, mit flachen glän-

zenden Zwischenräumen. L. l'Va'"; Br. 5
/6

"'.

Im Habitus gleicht diese Art ungleich mehr den Arten der

vorhergehenden vierten Rotte, und zeigt namentlich eine grosse

Uebereinstimmung mit dem dort beschriebenen Cr. apocryphus

und laesus; die Sculptur der Deckschilde aber und die allgemeine

Farbenvertheilnng bringt sie unverkennbar in die Nähe der folgen-

den Art und ihrer mittelamerikanischen Verwandten, mit denen sie

daher vorläufig als eine etwas abweichende Form verbunden blei-

ben mag. Der Kopf flach mit deutlicher Stirnrinne, spiegelglatt,

hellgelb; das etwas mattere Kopfschild ein wenig eingezogen und

oben durch eine feine aber deutliche Querkante abgesetzt; die

Mundtheile röthlich gelb, die langgestreckten, breit und ziemlich

tief ausgebuchteten, oben (bei dem $) zusammenstossenden Augen

schwarz. Die Fühler fast von Körperlänge, dünn und fadenförmig,

das erste Glied über der Mitte wenig verbreitert, kaum 2 V2mal

länger als breit, das zweite kurz eiförmig, die drei folgenden fast

stielrund, kaum verkehrtkegelförmig, davon das dritte fast doppelt

länger als das zweite, das vierte noch etwas grösser, und das fünfte

noch um die Hälfte länger als das vierte, das sechste und siebente

je dem fünften gleich, die folgenden wieder etwas kürzer, aber

auch das zehnte noch länger als das vierte ; die oberen vom sechs-

ten ab wenig erweitert und zusammengedrückt, das linealische End-

glied mit seinem kurz dreieckigen Fortsatze wieder dem fünften

gleich. Die Farbe hellgelb, mit langer greiser Behaarung der oberen

Glieder. Das kurze und breite Halsschild vorn mit seiner grösse-

ren Hälfte hoch buckelig übergewölbt, über den eingezogenen scharf

rechtwinkeligen Vorderecken stark zusammengedrückt und dadurch
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verschmälert; die Seiten fein gerandet, nach vorn fast in graden

Linien zusammengeneigt; die kurzen und breiten Hinterecken scharf

vorgezogen, der Hinterrand jederseits tief ausgebuchtet und zu-

nächst an den Schulterbeulen eingesenkt, mit kurzem, breitem fast

grade abgeschnittenem Mittelzipfel; vor diesem auf jeder Seite ein

leichter Quereindruck. Die Oberfläche spiegelglatt, mit sehr ver-

einzelten und unregelmässig vertheilten Pünktchen bestreut; die

Farbe dunkelbraun, Vorder- und Seitenrand breit hellgelb, letzterer

in der Mitte durch einen schmalen, und im Vorderwinkel durch

einen breiteren Einschnitt je in zwei halbrunde Lappen getheilt,

wodurch die gesammte Randzeichnung als aus fünf theilweise ver-

bundenen Flecken zusammengeflossen erscheint; ausserdem noch

hinten jederseits des Mittelzipfels ein grosser, eiförmiger Schräg-

fleck. Das Schildchen stark ansteigend, dreieckig, etwas länger als

breit und hinten kurz abgestutzt, mit deutlichem Vordergrübchen,

glänzend braun. Die Deckschilde um 1

/A
länger als breit, hinter

den Schultern nur wenig erweitert, dann hinterwärts mit sanfter

Rundung verschmälert und dadurch den breit elliptischen Umriss

des Körpers abschliessend, längs der Wurzel schwach niederge-

drückt und von der Schildchenspitze ab allmählich zur Wölbung

abwärts gekrümmt; die grossen aber ziemlich flachen Schulterbeu-

len innerseits durch einen breiten und tiefen Eindruck abgesetzt,

die Seitenlappen schwach , mit breit umgeschlagenem Rande. Die

Punktstreifen fein und hinterwärts noch schwächer, die oberen

regelmässig, der sechste und siebente durch den vom Seitenlappen

heraufziehenden Quereindruck unterbrochen, der achte an dieser

Stelle einwärts gekrümmt und dadurch den achten Zwischenraum

buchtig, doch ohne Bildung eines erhöhten Querfeldes, erweiternd.

Die flachen Zwischenräume glatt und mässig glänzend, bei starker

Vergrösserung mit sehr vereinzelten Pünktchen bestreut. Die Farbe

gleichfalls braun mit vier gelben Flecken, der erste an der Wurzel

und nur klein, zwischen dem vierten und fünften Punktstreifen;

dann zwei auf der Mitte neben einander, der innere rundlich, zwi-

schen dem ersten und dritten Streifen und jeden derselben ein

wenig überschreitend, der äussere etwas längliche nach vorn und

aussen gerichtet, vom fünften Streifen bis zum Hinterende des Sei-

tenlappens reichend; endlich noch ein grosser runder Fleck vor

der Spitze, von dieser aber, wie von Naht und Seitenrand noch

durch einen breiten Zwischenraum getrennt. Der umgeschlagene,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



251

mit einer gröberen Punktreihe besetzte Rand des Seiteniappens hell

braungelb; das Pygidium gelb, auf der Mitte mit einer breiten

braunen Längslinie, auch an den Rändern schmal bräunlich gesäumt.

Unterseite und Beine heller röthlichgelb mit geschwärzten Para-

pleuren. Die Hinterzipfel der Vorderbrust lang und scharf dreieckig

vorspringend, der Vorderrand in einen lang und schmal dreiecki-

gen Zipfel vorgezogen. Das letzte Segment des S einfach, das 2

unbekannt.

Aus Brasilien (von Rio de Janeiro, Mus. Holm,, von F. Sahl-

berg mitgebracht).

42. Cr. incredulus m. Oben braungelb, der Kopf, ein brei-

ter Vorder- und Seitenrand mit zwei Hinterflecken des spiegelglat-

ten Halsschildes und acht Flecken der Flügeldecken (3, 2, 2, 1)

weiss, Unterseite und Beine greisgelb; die Punktstreifen äusserst

fein, der neunte vorne gelockert, mit flachen spiegelglänzenden

Zwischenräumen. L. 2 1

/4

/"; Br. I

Von der vorliegenden, in der Färbung und Farbenvertheilung

dem Mexicanischen Cr. patheticus m. (Linn. Ent. VIT. S. 10* n. 53)

nicht unähnlichen Art kann ich zwar nur ein einziges und augen-

scheinlich nicht vollständig ausgefärbtes Stück vergleichen; dasselbe

reicht jedoch vollständig hin, die Art zum Wiedererkennen zu

charakterisiren, und ich glaube nicht, dass sich der vollkommene

Käfer von ihm wesentlich anders als durch eine tiefere Färbung

der Ober- und Unterseite unterscheiden werde. Der Kopf flach,

die Stirn breit eingedrückt, und dieser Eindruck noch von einer

kurzen Längslinie durchzogen; das Kopfschild schräg eingezogen,

oben durch eine feine aber deutliche Querkante abgesetzt, die Ober-

fläche lackglänzend ohne Spur einer Punktirung, mit den langge-

streckten, breit aber nicht tief ausgebuchteten Augen weisslich.

Der Nacken über der Stirn braungelb. Die Fühler (des 2 ) dünn

und fadenförmig, das zweite Glied kurz elliptisch, die folgenden

schon vom dritten an oberwärts etwas erweitert, vom fünften ab

stärker verbreitert und zusammengedrückt, das dritte um die Hälfte,

das vierte doppelt- und das fünfte etwa 2 1

/2
ma, l länger als das

zweite, die oberen nur wenig kürzer als das fünfte. Die Farbe

bleichgelb, die oberen leicht gebräunt, bei dem vollkommenen Thiere

wahrscheinlich schwärzlich. Das Halsschild doppelt breiter als lang,

vorn mit seiner grösseren Hälfte stark kugelig übergewölbt, die

scharf rechtwinkligen Vorderecken tief eingezogen und dadurch das
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Halsschild verschmälernd, die Seiten fein gerandet, nach vorn in

sehr flachen Bogen zusammengeneigt, vom letzten Drittel ab hin-

terwärts wieder etwas nach innen gekrümmt; die Hinterecken sehr

kurz und breit zugeschärft, der Hinterrand scharf gesägt, leicht

wellig gebuchtet, mit breitem, tief doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel, gegen welchen sich das Mittelfeld mit sanfter Krümmung
hinabsenkt; vor ihm jederseits am Hinterrande ein leichter eiför-

miger Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegelglatt, hell braungelb,

wie bei den Coccinellen aus der Gruppe der C. tOguttata Linn.,

mit feinem aber scharf abgesetztem schwarzem Saume des Hinter-

randes; ein breiter Vorder- und Seitenrand, letzterer hinter der

Mitte der Innenseite leicht ausgebuchtet, und die beiden gewöhn-

lichen hinteren Schrägflecke weiss mit verwaschener Begränzung.

Das Schildchen mässig ansteigend, dreieckigherzförmig und wenig

länger als breit, mit deutlichem Vordergrübchen, glänzend braun-

gelb, vorn zart schwarz gesäumt. Die Deckschilde breit und flach

walzenförmig, etwa um % länger als breit, die Wurzel nach vorn

hin nur leicht niedergesenkt, Schulterbeulen und Seitenlappen kaum

bemerkbar. Auch die Punktstreifen nur schwach, wellig nach innen

gekrümmt und fast nur auf dem zweiten Viertel ihrer Länge deut-

lich, die Vorderenden wie weggeschliffen und auch die Hinterenden

nur als äusserst fein eingegrabene Linien erkennbar; der sechste

bis achte hinter der Schulterbeule auf eine längere Strecke unter-

brochen, auch der neunte hier abgeschwächt und nur durch einige

vereinzelte Punkte angedeutet. Die flachen Zwischenräume spiegel-

glatt. Die Färbung hell braungelb mit schwarzem Vordersaume

und acht weissen Flecken auf jeder Flügeldecke; die erste Reihe

an der Wurzel aus drei Flecken bestehend, der innere rundlich,

vom Schildchen bis über den ersten Streifen hinausreichend, der

zweite länglich, zwischen dem dritten und fünften Streifen, der

dritte gleichfalls längliche ausserhalb der Schulterbeule bis zum

Aussenrande hin. Dann folgt ein Paar auf der Mitte, der innere

kleinere ist nur ein unscheinbarer, verwaschener Wisch zwischen

der Naht und dem zweiten Streifen, der äussere dagegen ein gros-

ser unregelmässig viereckiger Fleck zwischen dem vierten Streifen

und dem Seitenrande, längs welchem er sich, den umgeschlagenen

Rand des Seitenlappens frei lassend, nach vorn zieht und mit dem

Schulterflecke der ersten Reihe zu einem grossen Randflecke ver-

bindet. Die dritte Reihe liegt vor und auf der Wölbung, beide
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Flecke rundlich viereckig , der innere zwischen dem ersten und

dritten Streifen, der äussere etwas mehr nach hinten gerückt,

zwischen dem Hinterende des achten Streifens und dem Aussen-

rande; endlich noch ein Querfleck hart vor der Spitze. Das fein

runzlig punktirte Pygidium mit der glänzenden Unterseite und den

Beinen greisgelb; die Vorderbrust länger als breit, mit scharf vor-

tretenden, innerseits je durch eine feine Längslinie abgesetzten Sei-

tenkanten; der Vorderrand zur Aufnahme der Mundtheile in der

Mitte kurz bogig vorgezogen und abwärts gekrümmt, die Mitte

schwach gewölbt, die Hinterecken als schwielig aufgetriebene Spitzen

vortretend. Das letzte Segment des ? mit der gewöhnlichen halb-

kreisförmigen glänzenden Grube, das S unbekannt.

Aus Bolivia (Mus. Berol, von Warscewicz mitgetheilt).

Eilfte Rotte. Körper gestreckt walzenförmig, hinterwärts

etwas verbreitert, unterseits kaum behaart, schwarz, mit mässig

langen und dünnen Fühlern, und rothgezeichneten, sehr regelmässig

punktstreifigen Deckschilden. Linn. VI. 59. Siebenzehnte, und XIL

376. Sechszehnte Rotte. Die bis dahin einzige südamerikanische

Art ist den nordamerikanischen in Färbung und Habitus überaus

ähnlich, während die hierher gehörigen zahlreichen Arten der al-

ten Welt in jenen Beziehungen eine grosse Mannigfaltigkeit dar-

bieten.

43. Cr. quadrivulnerus m. Schwarz mit gelblichen Füh-

lerwurzeln, ein Schulter- und Spitzenfleck der Flügeldecken kirsch-

roth; das Halsschild hinten quer eingedrückt, die Punktstreifen

grob mit flachen , seitlich flach gewölbten Zwischenräumen. L.

1^-1%'"; Br. %-V"-
Wie bemerkt, den nordamerikanischen Arten dieser Rotte,

namentlich dem Cr. quadriguUulus m. und quadruplem Newm.
überaus ähnlich, aber durch den für viele südamerikanische Arten

typischen hinteren Eindruck des Halsschildes von ihnen abweichend.

Der Kopf flach, das Kopfschild wieder etwas eingezogen, dabei in

der Mitte leicht eingedrückt, die dadurch aufgetriebenen Ränder als

stumpfe Kanten erhöht; über ihnen zwischen den Fühlerhöckern

ein paar tiefe eingestochene Grübchen. Die Oberfläche durch eine

feine Punktirung matt, schwarz; die grossen Augen schmal aber

tief ausgebuchtet und in dieser Bucht quer niedergedrückt, die

oberen Innenränder nur durch einen schmalen, von einer haarför-

mig eingeschnittenen Längslinie durchzogenen Zwischenraum ge-
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trennt. Die Fühler (des &) von 2
/3

der Körperlänge, fadenförmig;

das gestreckte Wurzelglied etwa viermal länger als breit, wenig

gekrümmt; das zweite um die Hälfte länger als breit und kaum

halb so breit als das vorhergehende, die drei folgenden dünn ver-

kehrtkegelförmig , bis zum fünften an Grösse allmählich zunehmend,

und dieses dem Wurzelgliede , das sechste und die folgenden wie-

der dem vierten gleich; dabei alle nur sehr wenig zusammenge-

drückt und kaum erweitert. Die Fühler des 2 in allen Theilen

etwas kürzer, ohne weitere Abweichungen. Die Farbe der unteren

Glieder durchscheinend gelblich braun, der oberen dunkler gebräunt,

zuletzt schwarz mit angedrückter greiser Behaarung. Das Hals-

schild sehr kurz, vor dem Schildchen durch einen tiefen, halb-

mondförmigen Eindruck niedergedrückt, durch welchen das Mittel-

feld hoch buckelig aufwärts geschoben wird, während es nach dem

Kopfe zu wieder eben so stark abfällt; der vordere Theil über den

tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammenge-

drückt und dadurch verschmälert, die Seiten besonders hinten breit

aufgeschlagen, vor den kurzen scharfen Hinterecken bogig heraus-

tretend und von da nach vorn mit breiter Krümmung convergirend

;

der Hinterrand jederseits schwach wellig geschweift, durch den

davor liegenden bogenförmigen Eindruck wulstig aufwärts gedrängt,

mit kurzem, aber deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Das

Mittelfeld jederseits mit einem breiten Schrägeindrucke, welcher

sich hinterwärts an den bogenförmigen Eindruck vor dem Schild-

chen anschliesst; ein schwächerer und schmälerer Schrägeindruck

dann noch vor jeder Hinterecke. Die Farbe ein spiegelglattes Kohl-

schwarz; der Vorderrand bei einem Theile der vorliegenden Stücke

roth durchscheinend. Das Schildchen lang gestreckt dreieckig, dop-

pelt länger als vorn breit, hinten bogig aufsteigend und kurz ab-

gestutzt, vorn quer niedergedrückt mit deutlichem, jederseits von

einer Beule begränztem Grübchen. Die Farbe gleichfalls glänzend

schwarz. Die Deckschilde kurz und gedrungen walzenförmig, kaum

um */4
länger als breit, vorn breiter als das Halsschild, und dann

fast gleichbreit bis zu der kurz zugerundeten Spitze fortziehend;

die Wurzel nur zunächst dem Schildchen niedergedrückt und dann

zu dessen Hinterende schräg ansteigend, der Rücken breit und flach

gewölbt, hinterwärts allmählich abfallend, und auch die Wölbung

nur sanft abwärts gekrümmt, die länglich-höckerigen Schulterbeulen

beiderseits durch schmale, mit den Vorderenden des fünften und
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neunten Punktstreifens zusammenfallende Längseindrücke abgesetzt,

die Seitenlappen massig, mit stark abwärts gezogenem, mit einer

groben Punktreihe besetztem umgeschlagenem Rande; über ihnen

je ein tiefer, hinter der Schulterbeule hinaufziehender Quereindruck.

Die Punktstreifen grob, aus vereinzelten, tief eingestochenen Punk-

ten gebildet, hinterwärts abgeschwächt aber nirgends erloschen, in

dem Quereindrucke hinter der Schulterbeule merklich verstärkt und

stellenweise etwas gestört. Die glänzenden Zwischenräume breit

und flach, der äussere und bei dem 8 auch die Hinterenden der

übrigen flach gewölbt. Die Farbe ein reines Schwarz, ein etwas

schräg gezogener, meist mit dem inneren Hinterzipfel etwas ver-

längerter und bis zum ersten Punktstreifen reichender Schulterfleck

und die Spitze dunkel kirschroth; bei den vorliegenden 2 sind die

Flecke grösser, und bei einem derselben durch einen trüb-röthlichen

Längswisch auf dem vierten Zwischenräume verbunden; endlich

färbt sich auch dieser aus, und dadurch entsteht eine Form

ß. mit einer rothen, hinter der Mitte jederseits etwas buchtig

verengten Längsbinde auf jeder Flügeldecke.

Pygidium und Unterseite fein punktirt und dünn greishaarig,

nebst den Beinen schwarz, die Hüften und an den Vorderbeinen

auch die Schenkelspitzen und die Innenseiten der Schienen trüb

geröthet, bei den $ fast die ganze obere Schenkelhälfte verwaschen

röthlich. Der Vorderrand des Prosternums lang grade vorgezogen

und quer abgestutzt, das Mittelfeld sehr grob punktirt, hinten et-

was niedergedrückt, der Hinterrand in der Mitte breit ausgebuchtet

und die Seiten dadurch als scharf dreieckige Zipfel ausgezogen.

Das letzte Segment des 8 quer niedergedrückt, des ? mit einer

tiefen rundlichen Grube.

Aus Brasilien. Mus. Hai, Berel, Dohm, Deyrolle. Als Hei-

math wird S. Joäo del Rey, auch Ouro preto , eine Goldwäsche

unter dem 20° s. Br., genannt. Ausserdem in Montevideo (Mus.

Holm.). In den Sammlungen findet sich die Art unter dem Namen

Cr. crux Klug, der aber wegen des viel älteren und längst be-

schriebenen Cr. crux Gebt aus Sibirien nicht beibehalten werden

konnte.

Zwölfte Rotte. Körper kurz und gedrungen, mit dünnen

und schlanken, ziemlich langen Fühlern und (bei den S) auf der

Stirn zusammenstossenden Augen. Das Halsschild hinten mit einem

gekrümmten Quereindrucke; die Punktstreifen kräftig, die oberen
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und wieder die seitlichen tief eingedrückt, der sechste und siebente

hinter der Schulterbeule mehr oder weniger deutlich gelockert.

Kleine, glänzend rostrothe oder bräunliche Arten mit theilweise

geschwärztem Rande der Flügeldecken, von eigenthümlichem Habi-

tus und am Südrande des Caraibischen Meeres einheimisch.

44. Cr. cinctellus Müs, Berol. Rostroth, Fühlerenden

und Hintersaum des Halsschildes schwarz, Wurzel, Naht und Spitze

der Deckschilde gebräunt; das Halsschild spiegelglatt, hinten mit

kurzem Quereindrucke, die Punktstreifen derb, leicht furchig ein-

gedrückt, der sechste und siebente hinten etwas gelockert, mit

flach gewölbten, undeutlich punktirten, glänzenden Zwischenräumen.

l. Br -

2/3-74'".

Bei geringer Länge verhältnissmässig breit, und im Habitus

weit mehr einem kleinen Eumolpiden als einem Cryptocephalus

ähnlich, von allen anderen Arten dieser Gattung nur noch dem

folgenden aber merklich kleineren Cr. fulvescens zu vergleichen.

Der Kopf flach gewölbt; das Kopfschild tief eingezogen, fein punk-

tirt, oben durch eine deutliche Querlinie abgegränzt, zuweilen fein

längskielig ; die Stirn glatt, die grossen, schwarzen Augen breit und

tief ausgebuchtet, und ihre oberen Enden (bei dem S) in solcher

Ausdehnung zusammenstossend , dass der obere Zipfel der Stirn

weder an Länge noch an Breite den Augenbuchten gleichkommt.

Die Farbe des Kopfes glänzend rostroth, bei gut ausgefärbten

Stücken die Enden der Kinnbacken und der Vordertaster gleich-

falls schwarz. Die Fühler (des S) von reichlich 3
/4 der Körper-

länge, dünn und schlank, das Wurzelglied mässig nach aussen ge-

bogen, etwa dreimal länger als breit; das zweite kurz birnförmig,

die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig mit schwach dreieckig

erweitertem Ende des fünften, von ihnen das dritte doppelt-, das

vierte 2V3
mal so lang als das zweite, das fünfte (längste) fast den

beiden vorhergehenden zusammen gleich, die oberen schwach zu-

sammengedrückt und verbreitert, immer mehr ins Linealische über-

gehend und an Länge allmählich wieder abnehmend, so dass das

zehnte etwa dem vierten gleichkommt; das Endglied mit seinem

lang dreieckigen Fortsatze fast wieder dem fünften gleich. Die vier

unteren hell rothgelb, das fünfte gebräunt mit schwärzlicher Spitze,

die sechs oberen ohne Rücksicht auf die Ausfärbung der Deck-

schilde schwarz. Das Halsschild mehr als doppelt länger wie breit,

mit der grösseren Vorderhälfte stark kugelig übergekrümmt und
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auch hinterwärts wieder niedergesenkt, über den tief eingezogenen

rechtwinkligen Vorderecken stark verengt; die Seiten fein gerandet,

nach vorn in breiten Bogen convergirend, vor den spitz ausgezoge-

nen Hinterecken leicht ausgeschweift; der Hinterrand eingesenkt,

stark gesägt, sanft doppelt ausgebuchtet, mit kurzem, deutlich dop-

pelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor dem letzteren ein breiter, mit

den Enden etwas nach vorn gekrümmter Quereindruck, in welchem

jederseits des Mittelzipfels sich noch eine tiefere mit einigen gro-

ben Punkten besetzte Stelle bemerkbar macht. Die Farbe spiegel-

glänzend rostroth mit zart geschwärztem Hintersaume. Das Schild-

chen schräg ansteigend, um die Hälfte länger als vorn breit, drei-

eckig mit kurz abgestutzter Spitze und deutlichem Vordergrübchen,

gleichfalls glänzend rostroth, vorn schwarz gesäumt. Die Deck-

schilde fast so breit als lang, ziemlich gleichbreit und etwas brei-

ter als das Halsschild, vorn an den Schultern und hinten nächst

der Spitze beinahe gleichmässig zugerundet, hinter dem etwas auf-

gewulsteten Vorderrande durch die tiefer eingegrabenen Vorder-

enden der Punktstreifen leicht quer eingedrückt, der breit abge-

flachte Rücken von der Schildchenspitze ab hinterwärts sanft ab-

fallend; die länglichen Schulterbeulen innerseits nur durch das Vor-

derende des fünften Streifens abgesetzt, die Seitenlappen kräftig,

und über ihnen die Deckschilde leicht quer zusammengedrückt.

Die Punktstreifen derb, die Vorderenden der fünf ersten und wie-

der des achten durch grosse grübchenartige Punkte gebildet, welche

bei jenen so dicht zusammengerückt sind, dass dadurch deutliche

tiefe Längsfurchen entstehen; hinterwärts werden diese Furchen

zwar schwächer, sind aber doch für den ersten bis vierten Streifen

bis zur Wölbung zu verfolgen, und eben so sind der achte und

neunte Streifen vom Seitenlappen ab in solche Furchen eingedrückt.

Bei dem fünften sind die Punkte etwas weiter auseinandergerückt

und hinterwärts mehr abgeschwächt, wesshalb sich die Furche bald

verliert, noch mehr aber lockern sich der sechste und siebente

Streifen gegen die Mitte hin, und ihre Punkte werden zuletzt so

schwach, dass sie sich mit denen des fünften auf der Wölbung

verlieren, so dass hier der fünfte bis siebente Zwischenraum in

einem glatten Längsfelde zusammenlaufen, neben welchem sich der

vierte nicht unmerklich verbreitert. Die Zwischenräume besonders

vorn und auf den Seiten flach gewölbt, *tnit vereinzelten, stellen-

weise eine unordentliche Längsreihe bildenden feineren Punkten

XV. 17
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besetzt, ziemlich glänzend rostroth mit. schwarzem Saume der Wur-

zel; ausserdem ist bei dem von den vorliegenden Exemplaren am

besten ausgefärbten Stücke ein breiter, Schulterbeulen und Seiten-

lappen einschljessender Vorderrand, ein durch Zusammenschliessen

desselben hinter dem Schildchen gebildeter und sich hinterwärts

dreieckig verschmälernder Nahtsaum und die Spitze verwaschen ge-

schwärzt. Bei schwächerer Ausfärbung ist nur ein Wisch auf der

Schulterbeule und ein zweiter vor der Spitze nebst einem schma-

len Nahtsaume verwaschen gebräunt, bis zuletzt auch diese Zeich-

nung fehlt, und die Deckschilde, mit Ausnahme des schwarzen Wur-

zelsaumes, wie der übrige Körper einfarbig hell rostgelb erschei-

nen. Pygichum, Unterseite und Beine gleichfalls einfarbig hell rost-

gelb, der Vorderrand des Prosternums nicht vorgezogen, aber zur

Aufnahme der Mundtheile tief ausgehöhlt, der Hinterrand mit zwei

scharfen Spitzen vorspringend. Das letzte Segment des & leicht

quer niedergedrückt, das 2 unbekannt.

Aus Venezuela. (Mus. Berol., von Moritz gesammelt.)

45. Cr. fulvescens m. Rothbraun mit geschwärzten Füh-

lerenden, die Ränder der Flügeldecken breit verwaschen schwarz-

braun; das Halsschild glatt, hinten leicht schräg eingedrückt, die

Punktstreifen derb, hinter den Schulterbeulen stark gelockert, mit

gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 5
/12

'"; Br. 1

/4
///

.

Eine gleichfalls kurze und gedrungene, im Habitus gegen den

eben beschriebenen Cr. cinctellus etwas mehr gestreckte, zugleich

dunkler gefärbte Art. Der Kopf flach, runzlig punktirt, mässig

glänzend, hell rothbraun, die breit ausgebuchteten bei dem vorlie-

genden 8 einander oben berührenden Augen greis. Die Fühler von

halber Körperlänge, das Wurzelglied stark keulig aufgetrieben, das

zweite länglich eiförmig, doppelt so lang als breit, die drei folgen-

den schmal verkehrtkegelförmig, oben fast gar nicht verbreitert,

an Länge einander und dem zweiten ziemlich gleich, alle diese

Glieder hell rothgelb mit gebräunter Spitze der fünften, die oberen

zusammengedrückt und etwas stärker erweitert, schwarz mit feiner

angedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild kurz und breit,

in der Mitte stark aufwärts gewölbt und vorn mit dem ersten

Drittel seiner Länge stark kugelig abwärts gewölbt, auch hinter-

wärts tief herabgesenkt, und hier von einem hufeisenförmigen mit

den Enden seitlich schräg nach vorn gekrümmten , fast bis zur

Mitte des Seitenrandes hin wahrnehmbaren Eindrucke durchzogen.
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Die Seiten fein gerandet, nach vorn fast in graden Linien schräg

abwärts zusammengeneigt, Vorder- und Hinterecken scharf, erstere

rechtwinklig, diese etwas vorgezogen; der Hinterrand fast grade,

mit sehr kurzem kaum ausgebildetem Mittelzipfel. Die Oberfläche

hell rothbraun, spiegelglänzend , der Hinterrand schwach gebräunt,

vor ihm in dem Eindrucke und in den Hinterwinkeln selbst ein

paar vereinzelte gröbere Punkte. Das Schildchen schräg ansteigend,

etwas länger als breit, herzförmig mit kleinem Vordergrübchen,

gleichfalls glänzend rothbraun. Die Deckschilde gedrungen walzen-

förmig, etwa y5 länger als breit, hinterwärts nur wenig verschmä-

lert, hinter der stumpf erhöhten Wurzelkante leicht quer einge-

drückt, über den tief herabgezogenen Seitenlappen breit zusammen-

gedrückt; die Schulterbeulen gleichfalls breit und flach, die Naht

den Rücken entlang seicht niedergedrückt und die Spitze kurz ab-

gerundet. Die Punktstreifen sehr regelmässig, vorn aus tiefen

Ansätzen entspringend, auch hinterwärts kräftig und bis zum Ende

gleichmässig verfliessend, der mittlere Theil des fünften, sowie der

sechste und siebente hinter den Schulterbeulen in vereinzelte

Punkte aufgelöst, die beiden äusseren, sowie die der Naht zunächst

liegenden furchenartig eingedrückt, mit rippenförmig erhöhten, lack-

glänzenden Zwischenräumen. Die Farbe rothbraun, ein breiter ver-

waschener Rand um die Flügeldecken schwarzbraun, so dass deren

Färbung auch als schwarzbraun mit einem breiten rothbraunen

Längswisch in der Mitte bezeichnet werden könnte. Pygidium und

Unterseite rothbraun mit etwas helleren Reinen; das Prosternum

breit, vereinzelt grob gerunzelt, flach, mit kurz vortretenden Hin-

terecken. Das letzte Segment des & quer flach niedergedrückt,

das ? unbekannt.

Von Varinas.

Dreizehnte Rotte. Körper sehr klein, von dünn walzlicher

Gestalt, mit kurzen oben schwach verdickten Fühlern. Das Hals-

schild zuweilen matt oder punktirt, die Punktstreifen vorn stets

deutlich und manchmal tief eingegraben, hinterwärts gewöhnlich

abgeschwächt, hinter der Schulterbeule durch einen Quereindruck

mehr oder weniger deutlich gestört oder selbst unterbrochen, hin-

ter ihm zuweilen eine deutliche Längsrunzel vorhanden. Die Farbe

meist gelb, roth oder braun, zuweilen mit verwaschener metalli-

scher Zeichnung', seltener metallisch grün mit rothgelben Flecken.

Eine Rotte von unscheinbaren und winzigen Arten, mit der vor-

17*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



260

hergehenden einzuschalten vor der Nordamerikanischen Rotte des

Cr. exilis. (Linn. VI. 69. XII. 377.)

46. Cr. miserabilis m. Rostroth, Brust, Schildchen und

ein grosser dreieckiger Fleck um letzteres schmutzig braun; das

Halsschild fein narbig punktirt, die Punktstreifen hinten etwas

schwächer, der sechste und siebente abgekürzt, mit flach gewölbten

Zwischenräumen. L. Br.

Eine habituell mehr einem kleinen Cis als einem Cryptoce-

phalus gleichende, übrigens an dem grossen dreieckigen Schild-

chenfleck sehr leicht kenntliche Art. Der Kopf flach gewölbt, mit

feiner aber deutlicher Stirnlinie, das Kopfschild wieder etwas ein-

gezogen, oben zwischen den Fühlerwurzeln durch eine deutliche

Querlinie begränzt. Die Farbe rostroth mit leicht gebräunten Füh-

lerhöckern, die langgestreckten breit ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler fehlen dem einzigen mir vorliegenden Stücke, sind

jedoch nach den vorhandenen Resten gleichfalls roströthlich ; die

Oberlippe ist etwas mehr gelb als die übrigen Theile des Kopfes.

Das Halsschild um die Hälfte länger als breit, vorn mit halber

Länge sanft übergewölbt, die rechtwinkligen Vorderecken tief ein-

gezogen, die Seiten fein gerandet, hinter der Mitte leicht ausge-

schweift und dadurch die scharfen Hinterecken breit dreieckig aus-

gezogen, vor ihnen ein leichter, dieselben etwas auftreibender Schräg-

eindruck. Der Hinterrand jederseits schwach ausgebuchtet, fein

gesägt, mit kurzem doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Ober-

fläche deutlich aber nicht sehr tief narbig punktirt, die Farbe roth-

gelb, die Ränder, ein verwaschener Querfleck vor dem Hinterrande,

und eine gleichfalls verwaschene Mittellinie heller gelb, der Saum

des Hinterrandes schwarz. Das Schildchen fast gleichseitigdreieckig,

etwas ansteigend, mit geschweiften Seiten und deutlichem Vorder-

grübchen, braunroth mit dunklerem Vorderrande. Die Deckschilde

walzenförmig, etwa doppelt länger als das Halsschild und um die

Hälfte länger als breit, um das Schildchen kaum erhöht, vorn durch

die tiefer eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen etwas nie-

dergedrückt, längs der Naht abgeflacht und hinten mit leichter

Wölbung abfallend, die länglichen Schulterbeulen innerseits durch

einen schwachen Eindruck abgesetzt, und über dem mässig starken

Seitenlappen ein breiter, seichter Quereindruck. Die Punktstreifen

sehr regelmässig, aus starken Vorderenden allmählich immer fei-

ner, auf der Wölbung fast verloschen, die oberen aus vereinzelten
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Punkten gebildet, und daher die Zwischenräume hier breit und

flach, der sechste und siebente Streifen bald hinter der Schulter-

beule abgerissen, der achte hinter jenen etwas aufwärts geschwun-

gen, der neunte in eine tiefe Längsfurche eingedrückt, und dadurch

der achte und noch mehr der neunte Zwischenraum gewölbt empor-

gehoben; der umgeschlagene Rand des Seitenlappens ohne Punkte.

Die Oberfläche nur massig glänzend, die Farbe hell rostroth, die

Wurzel fein schwarz gesäumt, die Schulterbeulen und ein sehr ver-

waschener Randwisch hinter der Mitte etwas dunkler geröthet,

ausserdem das Schildchen von einem herzförmigen oder dreiecki-

gen tiefer braunen Flecke umgeben, welcher seitlich bis zum vier-

ten Streifen, hinterwärts bis zur Mitte reicht, und gegen den hel-

len Grund mit ziemlich scharfer Begrenzung absticht. Das Pygi-

dium vereinzelt aber deutlich punktirt, hell rothgelb, auch die Beine

und der letzte Hinterleibsring rothgelb, die vorderen Ringe dunkler

geröthet, die Brust, bis auf einen verwaschenen Querfleck jederseits

am Hinterrande schmutzig schwarzbraun. Die Vorderbrust hinten

ausgebuchtet mit deutlich vorspringenden Hinterenden; der letzte

Ring des ? mit einem eiförmigen, stark glänzenden, in der Mitte

etwas tiefer eingedrückten Längsgrübchen, das S unbekannt.

Aus Caraccas.

47. Cr. formosellus Moritz. Rothgelb, Fühlerenden,

Schildchen und ein breiter hinten verschmälerter Saum der Flü-

geldecken mit den Seiten von Hinterbrust und Hinterleib schwarz;

das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen hinterwärts etwas

schwächer, der sechste und siebente abgekürzt, mit flachen, seitlich

flach gewölbten glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

///
; Br. 1

/2
//

'.

Dem vorhergehenden überaus nahe stehend, aber bei gleicher

Länge breiter, das Halsschild glänzend, mehr kugelig gewölbt, hin-

ten tiefer eingesenkt, der schwarze Rand der Flügeldecken breiter,

sehr scharf begränzt, und nur um die Spitze unter der Wölbung

zu einem zarten Saume geschwunden. Der Kopf flach gewölbt,

mit deutlicher Stirnlinie und tief eingezogenem, oben durch eine

deutliche Querlinie begränztem Kopfschilde; die Oberfläche kaum

punktirt, schwach glänzend, hell rothgelb, die langgestreckten, breit

aber nicht tief ausgebuchteten und (bei dem 2) weit getrennten

Augen schwarz. Die Fühler von kaum halber Körperlänge, ziem-

lich dünn; das zweite Glied breit eiförmig, aber um die Hälfte
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länger als breit, die folgenden einander gleich, je um die Hälfte

länger als das zweite, von der Spitze des fünften ab mässig zusam-

mengedrückt und erweitert; die unteren hellgelb, die Spitze des

fünften gebräunt, die oberen schwarz mit dünner angedrückter

greiser Behaarung. Das Halsschild um die Hälfte breiter als lang,

mit der grösseren Hälfte nach vorn hin, der kleineren hinterwärts

stark kugelig abwärts gekrümmt, so dass sich die Mitte quer hoch

emporwölbt; die scharf rechtwinkligen Vorderecken tief eingezogen

und dadurch das Halsschild einengend, die fein gerandeten Seiten

nach vorn fast gradlinig zusammengeneigt, die Hinterecken kurz

und breit zugespitzt, durch einen kurzen Eindruck auf ihrer Innen-

seite etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits schwach ausge-

buchtet, aber tief eingesenkt, mit kurzem, breitem, tief doppelt

ausgerandetem MittelzipfeL Vor diesem eine feine, aber ziemlich

scharf eingedrückte Querlinie, an welche sich jederseits eine ähn-

liche ein wenig schräg nach vorn und aussen gerichtete anschliesst.

Die Oberfläche spiegelglänzend rothgelb mit zart schwarz gesäum-

tem Hinterrande. Das Schildchen schräg ansteigend, dreieckig-

herzförmig, etwa Y3
länger als breit, mit tiefem Vordergrübchen,

glänzend schwarz. Die Deckschilde flach walzenförmig, gleichfalls

etwa y3 länger als breit, vorn etwas breiter als das Halsschild,

hinter den Schultern noch ein wenig erweitert, und dann mit

flacher Krümmung sich hinterwärts wieder allmählich verschmälernd

;

die Wurzel hinter dem wulstig aufgetriebenen Vorderrande durch

die tief eingegrabenen Vorderenden der inneren Punktstreifen quer-

furchig eingedrückt, die kräftigen länglich eiförmigen Schulterbeu-

len innerseits durch das Aussenende jener Querfurche abgesetzt;

auch die Seitenlappen tief herabgezogen, und über ihnen ein brei-

ter und flacher, hinter den Schulterbeulen hinaufziehender Quer-

eindruck. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus derben Vorder-

enden bald sich abschwächend, und die Rückenstreifen auf dem

letzten Drittel fast erloschen, der sechste und siebente an dem

Quereindrucke abgebrochen; die glänzenden Zwischenräume flach,

die seitlichen und die Vorderenden der inneren leicht gewölbt.

Die Farbe hell rothgelb, Wurzel, Naht und Aussenrand bis zur

Wölbung hin breit schwarz eingefasst, welche Einfassung sich auf

der Schulterbeule zu einem grossen Längsfleck, an Naht und Aus-

senrand auf der Wölbung zu einem in das rothgelbe Mittelfeld

hineintretenden Querfleckchen, zu jeder Seite des Schildchens und
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dieses mit einschliessend zu einer breiten, sich hinterwärts drei-

eckig verjüngenden Nahtbinde erweitert, dann aber auf der Wöl-

bung sich plötzlich zu einem zarten, die Spitze umziehenden Saume

verschmälert. Pygidium, Unterseite und Beine gelb, die Seiten von

Hinterleib und Hinterbrust verwaschen geschwärzt. Das Prosternum

quer viereckig, mit einer feinen scharf eingedrückten Querlinie

hinter dem Vordersaume, das Mittelfeld leicht aufgewulstet , der

Hinterrand nur flach ausgerandet. Das letzte Segment des 2 mit

der gewöhnlichen glänzenden Grube; das 8 unbekannt.

Von Puerto Cabello (Mus. Berol, von Moritz gesammelt).
1

48. Cr. atomarioides m. Rostbraun mit schwarzem Vor-

dersaume der Deckschilde, das Halsschild glatt, die Punktstreifen

hinterwärts feiner, der siebente und achte abgekürzt, die Zwischen-

räume glänzend, die äusseren gewölbt. L. 2
/3

' //
.; Br.

Den vorhergehenden nahe verwandt, auch dem unten folgenden

Cr. abbreviatellus in dem gedrungenen Körper und dem hinten

stark eingesenkten Halsschilde ähnlich, von beiden aber durch die

Abkürzung nicht des sechsten und siebenten, sondern des sieben-

ten und achten Streifens sehr augenfällig abweichend. Der Kopf

flach mit kaum bemerkbarer Stirnlinie, das seitlich und oberwärts

durch deutliche Linien abgegränzte Kopfschild etwas eingezogen.

Die Färbung glänzend rostroth, Kinnbacken und Unterrand der

Oberlippe noch etwas heller, die langgestreckten breit ausgebuch-

teten Augen greis, die gleichfalls rothgelben Fühler nicht von denen

des Cr. abbreviatellus verschieden. Auch das Halsschild gebaut wie

bei dieser Art, nur die Seiten fast grade und die Hinterecken durch

einen kräftigeren Schrägeindruck stärker aufgetrieben, der Mittel-

zipfel deutlicher doppelt ausgerandet. Die Farbe spiegelglänzend

rostbraun, hinten schwarz gesäumt, hier und da mit Spuren äus-

serst feiner und zerstreuter Punktirung. Das Schildchen wenig

ansteigend, gleichseitigdreieckig, vorn mit deutlichem Grübchen,

glänzend dunkelbraun. Die Deckschilde kurz und breit walzenför-

mig, etwa % länger als breit, breiter als das Halsschild, hinter

den Schultern noch etwas verbreitert und dann hinterwärts wieder

leicht zugerundet; der Rücken abgeflacht und zuletzt mit sanfter

Wölbung nach der Spitze hin abfallend, die Schulterbeulen läng-

lich, und wie die Seitenlappen nur mässig entwickelt; über den

letzteren die Deckschilde leicht quer zusammengedrückt. Die Punkt-
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streifen sehr regelmässig, aus tief eingegrabenen Vorderenden bald

in Reihen sehr vereinzelter Punkte übergehend und gleichzeitig

sich abschwächend, so dass die oberen schon vor der Wölbung fast

unkenntlich werden, der siebente und achte bald hinter der Schul-

terbeule abgekürzt und mit ihren Hinterenden zusammenlaufend,

der gleichfalls von der Schulterbeule ausgehende sechste und der

neunte hinter jenen in geschwungenen Linien einander dergestalt

genähert, dass ihr Zwischenraum den daneben liegenden an Breite

gleichkommt; beide Streifen zugleich in tiefe Furchen eingedrückt

und dadurch ihren Zwischenraum, so wie die beiden anstossenden

mit deutlicher Wölbung emportreibend, die oberen Zwischenräume

mehr flach, alle aber massig glänzend, einfarbig hell rostbraun mit

schwärzlichem Wurzelsaume. Pygidium, Unterseite und Beine hel-

ler rostroth, das letzte Segment des einzigen vorliegenden 2 mit

einer grossen, nicht sehr tiefen, spiegelglatten Grube; das 6 un-

bekannt.

Von Caraccas.

49. Cr. fusculus m. Braun, vier Längswische des matten

Halsschildes, die Wurzel und einige Längslinien der Flügeldecken

heller gelb; die Punktstreifen derb, der sechste und siebente ab-

gekürzt, mit rippenförmigen Zwischenräumen, der vierte hinter der

Mitte stark erweitert. L. 5
/6
'"; Br. 72

'".

Eine sehr eigentümliche, in ihrer Sculptur in dieser Rotte

eben so wie die vorhergehende vereinzelte Art. Der Kopf in dej

Mitte flach gewölbt, mit tief eingegrabener Stirnlinie, das unten

wieder stark eingezogene Kopfschild zwischen den Fühlerwurzeln

durch eine scharfe Querleiste begränzt. Die Farbe schmutzig gelb

mit massigem Glänze, die Stirnlinie, die Fühlerhöcker und der

untere Theil des Kopfschildes schmutzig gebräunt, die lang gestreck-

ten, ziemlich tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler von

halber Körperlänge, das zweite und dritte Glied fast gleichlang, auch

die oberen von jenen in der Länge nicht merklich verschieden, die

fünf letzten deutlich zusammengedrückt und erweitert, die Farbe

schmutzig gelb, die oberen erweiterten geschwärzt. Das Halsschild

um die Hälfte breiter als lang, vorn mit halber Länge mässig über-

gekrümmt, hinten wieder etwas eingesenkt, über den stumpfwink-

ligen Vorderecken schwach zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die Seiten fast grade, die Hinterecken spitz ausgezogen
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und über ihnen ein leichter Schrägeindruck. Der Hinterrand jeder-

seits etwas eingekniffen, schwach ausgebuchtet, mit deutlich aus-

gerandetem Mittelzipfel. Die matte Oberfläche schmutzig braun,

Vorder- und Seitenrand verwaschen gelb, welche Färbung sich in

den Vorderecken und der Mitte des Vorderrandes winklig erwei-

tert; eben so auf dem braunen Mittelfelde jederseits noch ein sich

nach vorn verlierender gelblicher Wisch, so dass die braune Grund-

färbung zuletzt die Gestalt eines plumpen verwaschenen C]D erhält.

Das Schildchen etwas länger als breit, dreieckig mit kurzem Hin-

terzipfel und deutlichem Vordergrübchen, stark ansteigend und

gleichfalls schmutzig gelb. Die Deckschilde walzenförmig, erst vor

der Spitze etwas verschmälert, doppelt so lang als das Halsschild

und um dfe Hälfte länger als breit, hinten kurz schräg abfallend,

die Wurzelkanten wulstig aufgetrieben, die Schulterbeulen länglich,

innerseits durch einen deutlichen Eindruck abgesetzt, die Seiten-

lappen mässig und über ihnen noch ein flacher breiter Querein-

druck. Die Punktstreifen kräftig, aus tief eingegrabenen, in leichte

schmale Furchen eingedrückten Punkten bestehend, der abgekürzte

und die fünf folgenden regelmässig, der sechste und siebente gleich

hinter der Schulterbeule abgerissen, und weiter hinterwärts grade

über dem Seitenlappen noch durch einen einzelnen quer gezoge-

nen, den fünften und achten Streifen verbindenden Punkt vertreten,

die drei äusseren wieder regelmässig und bis zur Spitze deutlich.

Die schmalen Zwischenräume rippenförmig, der vierte durch Aus-

biegung des fünften von jenem Punkte ab verbreitert und dadurch

den vorn breiteren Zwischenraum zwischen dem fünften und achten

Streifen wieder verengernd; übrigens alle ziemlich matt, und nur

seidenartig schimmernd. Die Farbe schmutzig braun, mit einigen

verwaschenen helleren Längslinien auf den Zwischenräumen; die

Wurzelkante, der Seitenrand, der breite vierte Zwischenraum, und

ein durch dessen Zusammentreffen mit dem Seitenrande gebildeter,

nach vorn sich strahlenförmig auf die Hinterenden der Zwischen-

räume fortsetzender Fleck an der Spitze hellgelb und zugleich ein

wenig stärker glänzend. Das Pygidium deutlich narbig punktirt,

matt braun mit verwaschen gelblicher Mitte. Unten sind Vorder-

brust, Schulterblätter und Beine schmutzig gelb, Hinterbrust und

Hinterleib braun mit verwaschen lichteren Seitenrändern des letz-

tern, auch die Mitte der Schenkel etwas dunkler angelaufen, die

Fussglieder tief gebräunt. Die Hinterenden der Vorderbrust stark
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zugespitzt; das letzte Segment des 8 flach quer niedergedrückt,

das $ unbekannt.

Von Buenos Aijres (Mus. Haag).

50. Cr. fumigatus m. Schwarz, der Nacken mit Fühlern

und Mundtheilen, Vorder- und Seitenrand mit drei Hinterflecken

des deutlich punktirten Halsschildes und einige Längswische auf

den Deckschilden mit dem Pygidium, dem letzten Bauchringe und

den Beinen rothbraun; die Punktstreifen fein, der sechste und sie-

bente abgerissen, mit matten flachen Zwischenräumen. L. 2
/3
— 5

/6
"';

Br. Vr-.V-
Von der Grösse und dem Habitus der vorhergehenden Art,

und ihr auch in der Farbenvertheilung nicht unähnlich, aber an

den flachen Zwischenräumen der fein punktstreifigen ^)eckschilde

von ihr sogleich zu unterscheiden. Der Kopf flach gewölbt, mit

kurzer aber deutlicher Stirnlinie, zerstreut punktirt; das deutlicher

punktirte Kopfschild oben durch zwei kleine Quergrübchen, seitlich

durch scharfe Kanten begränzt, etwas eingezogen. Die Oberfläche

matt, die Farbe schwarz, Wangen und Mundtheile rothbraun, der

Nacken und noch trüber die Innenränder der Augenbuchten und

der obere Theil des Kopfschildes verwaschen rothbräunlich; die

lang gestreckten aber nur seicht ausgebuchteten Augen greis. Die

Fühler (des 2 ) nicht von halber Körperlänge, das Wurzelglied stark

keulig verdickt mit etwas flach gedrückter Oberseite, etwa 2y2
mal

länger als breit, das zweite breit eiförmig, wenig schmäler aber

nicht völlig halb so lang als das erste, die folgenden einander

ziemlich gleich, wenig länger als das zweite, das dritte bis fünfte

dünn verkehrt -kegelförmig, die sechs oberen deutlich zusammen-

gedrückt und besonders nach dem Ende zu stark verbreitert, so

dass die Fühler fast keulenförmig genannt werden könnten, die

Farbe ziemlich hell rostroth. Das Halsschild etwa halb so lang

wie breit, mit der kürzeren Vorderhälfte sanft übergekrümmt, über

den stumpf rechtwinkligen Vorderecken nur wenig zusammenge-

drückt und verschmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn fast

in graden, erst nahe an den Vorderecken stärker einwärts ge-

krümmten Linien zusammenlaufend, die Hinterecken kurz und breit

zugeschärft, der Hinterrand, nach welchem sich das ganze Mittelfeld

sanft herabwölbt, jederseits nur leicht ausgebuchtet, mit fast grade

abgestutztem Mittelzipfel. Die Oberfläche fein aber ziemlich dicht

punktirt, mit mattem Zwischengrunde; die Farbe lässt sich am
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besten als ein ziemlich helles aber verwaschenes Rostbraun bezeich-

nen, der aufgeschlagene Saum der Seiten, der verwaschene Hinter-

rand und vier auf dem letzteren stehende, gleichfalls schlecht be-

gränzte und vorn kaum über die Mitte hinausreichende Längsflecke

schwärzlich. Letztere fliessen auch mit ihren Vorderenden zusam-

men, und schliessen dadurch drei ziemlich eiförmige Längsflecke ein,

von denen die beiden seitlichen etwas schräg nach aussen gerichtet

sind. Das Schildchen mässig ansteigend, fast gleichseitig dreieckig

und hinten kurz abgestutzt, das schwache Vordergrübchen jeder-

seits von einer schmalen Querbeule begränzt, die Oberfläche trüb

und matt rothbraun mit breit und verwaschen geschwärztem Rande.

Die Deckschilde gebaut wie bei dem vorhergehenden, nur die Wur-

zelkante nicht so stark aufgetrieben, und die Schulterbeulen da-

gegen etwas kräftiger heraustretend. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, mit ihren derben Vorderenden hinter der Wurzel eine leichte

Querfurche niederdrückend, bald abgeschwächt, aber doch bis zur

Spitze kenntlich; die Punkte des fünften sehr vereinzelt, der sechste

und siebente an dem schwachen Quereindrucke hinter der Schulter-

beule abgerissen, und der achte hier nur wenig aufwärts gebogen,

so dass zwischen ihm und dem fünften ein sehr breiter Zwischen-

raum vorhanden bleibt; der neunte seiner ganzen Länge nach in

eine feine Längsfurche eingedrückt. Die Zwischenräume matt, flach,

nur die beiden jener Längsfurche anliegenden leicht gewölbt. Die

Farbe lässt sich auch hier am besten als rostbraun bezeichnen, der

mittlere Theil der Naht, ein breiter Längswisch an der Wurzel

zwischen dem ersten und vierten Streifen, und ein zweiter von der

Schulterbeule ausgehender und dem achten Zwischenräume folgen-

der, hinten nach aussen überfliessender verwaschen geschwärzt, beide

mit ihren Vorderenden an die entsprechenden beiden schwärzlichen

Hinterflecke des Halsschildes angeschlossen; ausserdem noch der

schmale Seitenrand schwarz. Das Pygidium grob punktirt, rost-

braun, unten eingedrückt und in diesem Eindrucke geschwärzt. Die

Unterseite schwarz, nur die Beine, der letzte ßauchring und der

verwaschene Hinterrand des ersten Ringes rothbraun. Die Vorder-

brust glänzend, das schwach aufgewulstete Mittelfeld hinterwärts

verbreitert, der Hinterrand breit ausgebuchtet mit dreieckig vor-

springenden Hinterecken. Das letzte Segment des 2 mit einer

grossen aber nicht sehr tiefen halbeiförmigen, glänzenden Grube,

des S einfach. Bei weniger deutlich ausgefärbten Stücken erschei-
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nen die dunkleren Theile der Oberseite nur heller oder dunkler

rostbraun, die lichteren ziemlich hellgelb.

Aus Brasilien (von Bahia, Mus. Deyrolle) und Columbien

(Mus. Berol., von Moritz).

51. Cr. abbr evia tellus m. Rostbraun, Naht, Schildchen

und drei verwaschene Flecke der Flügeldecken (2, 1) schwarz; das

Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen oben vereinzelt und hin-

terwärts schwächer, der sechste und siebente abgerissen, mit flach-

gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

'"; Br. 2
/5

"'.

Bei gleicher Länge mit dem Cr. miserabilis und atomarioides

doch etwas breiter und gedrungener als der erstere, von beiden

aber an der Sculptur, wie an den schwarzgefleckten Deckschilden

leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach mit kurzer breiter Stirn-

rinne, das Kopfschild etwas eingezogen und oben durch eine äus-

serst feine Querlinie abgesetzt; die Oberfläche fein und zerstreut

punktirt, mit glänzendem Zwischengrunde, rostroth, die Kinnbacken

schwärzlich, die ziemlich langgestreckten, stark ausgebuchteten Augen

greis. Die Fühler von halber Körperlänge, das kurz eiförmige Wur-
zelglied doppelt länger als breit, auch das zweite kurz eiförmig,

halb so lang und breit als das vorhergehende, die folgenden von

ziemlich gleicher Länge, um die Hälfte länger aber kaum breiter

als das zweite, die oberen nur schwach zusammengedrückt und er-

weitert, mit kurz kegelförmigem Fortsatze des Endgliedes. Die fünf

unteren Glieder rostroth, die oberen schwarz. Das Halsschild kurz

und breit, mit dem ersten Drittel der Länge vorn kugelig überge-

wölbt, auch hinterwärts wieder niedergesenkt und dadurch das Mit-

telfeld sanft emporgehoben ; der vordere Theil über den scharf recht-

winkligen Vorderecken stark zusammengedrückt, die Seiten fein ge-

randet, leicht zugerundet, mit kurzen breiten aber scharf spitzwink-

ligen Hinterecken, vor diesen ein flacher Schrägeindruck. Der Hin-

terrand jederseits breit ausgebuchtet, innerseits der Schulterbeulen

tiefer eingesenkt, fein gesägt, mit tief ausgebuchtetem Mittelzipfel.

Die Oberfläche glänzend rostroth mit zart schwarzem Hintersaume.

Das Schildchen dreieckig, fast gleichseitig, wenig ansteigend, mit

deutlichem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde

kurz und breit walzenförmig, hinter den Schulterecken etwas ge-

rundet heraustretend und hinterwärts wieder im Bogen verschmä-

lert, nur das Schildchen flach aufgewölbt und dann im ersten Drit-

tel durch einen starken Quereindruck etwas zusammengeschnürt,
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mit hinten ziemlich steil abfallender Wölbung ; die schmalen Schul-

terbeulen sammt den Seitenlappen von massiger Stärke. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, aus vereinzelten stellenweise verloschenen,

an anderen Stellen wieder grübchenartig vergrösserten Punkten ge-

bildet, die vordere Hälfte des fünften und achten, besonders in dem

Quereindrucke, am gröbsten, der sechste und siebente nur durch

wenige unordentlich vermengte Punkte angedeutet, durch welche

hinter der Schulterbeule ein zweites rundliches Beulchen abgegränzt

wird, die mittleren schon auf der Mitte verloschen, der neunte sei-

ner ganzen Länge nach in eine deutliche Längsfurche eingedrückt.

Die Zwischenräume flach, in der Nähe des Eindrucks und längs

den Seiten leicht gewölbt, der Zwischengrund spiegelglatt; die Farbe

dunkel rostroth, ein Längsfleck auf der Schulterbcule, ein zweiter

vorn zwischen dem ersten und vierten Streifen, beide an den

schwarzen Wurzelsaum gelehnt, schwarz; und dieselbe Färbung

zeigt hinten die Naht und vor der Wölbung ein vorn ausgebuchte-

ter grösserer Querfleck zwischen dem dritten und neunten Streifen

mit innerseits etwas verwaschener Begränzung. Pygidium, Unter-

seite und Beine rostroth, die Vorderbrust schmal, längs der Mitte

flach längswulstig. Das letzte Segment des 2 mit einer tiefen

glänzenden Grube, das 8 unbekannt.

Von Caraccas.

52. Cr. flagitiosus m. Rostroth mit zwei metallisch brau-

nen Wischen der Flügeldecken; das Halsschild spiegelglatt, die

Punktstreifen oben fein, seitlich tief eingegraben, der sechste und

siebente abgerissen, mit gewölbten glänzenden Zwischenräumen.

L. Br. Ys'"

Den vorhergehenden Arten ähnlich, von ihnen allen aber durch

den metallischen Glanz der Wische auf den Deckschilden verschie-

den. Der Kopf flach gewölbt, mit scharf eingeschnittener Stirn-

linie, das Kopfschild eingezogen, oben durch eine deutliche Quer-

linie abgegränzt. Die Oberfläche spiegelglatt, lackglänzend rostroth,

die Stirnlinie und die Fühlerhöcker mit einem Fleckchen über je-

dem derselben etwas dunkler, die langgestreckten, sehr breit und

seicht ausgebuchteten Augen schwarz; die Mundtheile gebräunt.

Die Fühler nicht von halber Körperlänge, das Wurzelglied etwa

doppelt länger als breit, oberseits etwas flach gedrückt, das zweite

kurz und knotig, das dritte doppelt länger, und diesem alle folgen-

den bis zum zehnten gleich, das dritte bis fünfte fast gleichbreit,
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dünn und oberwärts wenig erweitert, die folgenden zusammenge-

drückt und verbreitert, das Endglied etwas länger, von der Mitte

aus nach beiden Enden hin ziemlich gleichmässig verschmälert.

Die fünf unteren Glieder mit der grösseren unteren Hälfte des

sechsten und siebenten gelb, die übrigen geschwärzt, mit ange-

drückter greiser Behaarung. Das Halsschild um die Hälfte breiter

als lang, mit der vorderen Hälfte kugelig übergewölbt und hinter-

wärts wieder herabgesenkt, über den scharf rechtwinkligen Vor-

derecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten

in flachen Bogen zusammengeneigt, die Hinterecken kurz und breit

spitzwinklig, durch einen leichten Schrägeindruck etwas aufgetrie-

ben, der Hinterrand jederseits sanft ausgebuchtet mit deutlich dop-

pelt ausgebildetem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegelglänzend,

trüb rostroth, mit einem dunkleren Querschatten über die Mitte,

und schwarz gesäumtem Hinterrande. Das Schildchen schräg an-

steigend, etwas länger als breit, hinten kurz abgestutzt, mit deut-

lichem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde wal-

zenförmig, um die Hälfte länger als breit, längs der Wurzel sanft

nach vorn abwärts gekrümmt, die schmalen Schulterbeulen inner-

seits durch einen gleichfalls schmalen Längseindruck abgesetzt,

auch die Seitenlappen nur von schwacher Entwicklung. Die Punkt-

streifen zwischen Naht und Schulterbeulen fein und bis zur Wöl-

bung gleichmässig fortziehend, der vierte hinter der Mitte, der aus

dem Längseindruck innerseits der Schulterbeule entspringende aus

etwas grösseren Punkten gebildete fünfte schon vor ihr etwas tiefer

eingedrückt, und letzterer gegen die Mitte selbst mehr oder weni-

ger deutlich muldenförmig erweitert; von dem sechsten und sie-

benten nur dicht hinter der Schulterbeule kurze und tief einge-

drückte Ansätze vorhanden, der achte bis über die Mitte hinaus

vertieft und am Hinterende der abgerissenen Streifen tiefer einge-

drückt, der neunte bis zur Spitze hin in eine stärkere Furche ein-

gesenkt. Die spiegelglänzenden Zwischenräume der Streifenbildung

entsprechend , die oberen flach , der vierte hinter der Mitte , der

breite zwischen dem fünften und achten Streifen liegende schon

vor ihr längswulstig aufgetrieben und nach der Schulterbeule zu

in gleicher Weise gegabelt, der achte und neunte in ihrer ganzen

Länge flach rippenförmig aufgewölbt. Die Farbe hell rostroth oder

bei weniger gut ausgefärbten Stücken hellgelb, die Säume und das

Innere der Punkte gebräunt, der Vordersaum schwarz, ein Längs-
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fleck auf der Schulterbeule, ein breiter Längswisch vorn zwischen

dem abgekürzten und dem vierten Streifen, sowie ein nach hinten

und innen ziehender Schrägwisch auf der Wölbung zwischen dem

ersten und achten Streifen tiefer gebräunt, verwaschen begränzt und

an der intensiv dunkelsten Stelle ins Metallischgrünliche schim-

mernd. Das Pygidium äusserst fein punktirt, mit Unterseite und

Beinen einfarbig rostgelb, die Hinterbrust und zuweilen auch der

vordere Theil des Hinterleibes schwarz oder doch trüb gebräunt
;

die Vorderbrust schmal, der Länge nach etwas aufgewulstet, hinten

fast grade abgeschnitten, mit kurz vorspringenden Hinterecken.

Das letzte Segment des S einfach, des 2 mit einer länglichen

glänzenden Grube.

Aus Peru. Mus. Baly: auch von Herrn Deyrolle mitgetheilt.

53. Cr. consputus m. Lederbraun, der Kopf, der Vorder-

rand und zwei Hinterflecken des Halsschildes, Wurzel, Spitze und

ein schräger Seitenfleck der Flügeldecken hellgelb; die Punktstrei-

fen massig, der sechste und siebente abgerissen, mit oben flachen,

seitlich flachgewölbten Zwischenräumen. L. 3
/4
'"; Br. 2

/5
'".

Gewissermaassen eine Mittelform zwischen dem vorhergehen-

den und dem Cr. fusculus; dem ersteren in dem Habitus, letzte-

rem in der Zeichnung nicht unähnlich. Der Kopf flach gewölbt

mit kurzer aber tiefer Stirnfurche, das Kopfschild eingezogen und

oben durch eine deutliche Querlinie abgegränzt. Die Farbe hell-

gelb, die Stirnfurche mit den Fühlerhöckern, dem Ober- und Un-

terrande des Kopfschildes und den Mundtheilen dunkler lederbraun,

die Fläche glänzend und ohne Punkte. Die langgestreckten, drei-

eckig ausgebuchteten, oberwärts etwas genäherten Augen schwarz.

Die Fühler von etwa halber Körperlänge, das oberseits etwas abge-

plattete Wurzelglied 2 72
mal länger als breit, das zweite kurz eiför-

mig, das dritte doppelt länger und diesem die oberen gleich, letz-

tere vom sechsten ab ziemlich stark zusammengedrückt und ver-

breitert, mit kurz dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe

der unteren Glieder gelb, die oberen vom sechsten ab schmutzig

geschwärzt. Das kurze und breite Halsschild hinter der Mitte fast

buckelig quer aufgewölbt, und dann nach vorn mit der grösseren

Hälfte sanfter, hinten mit der kleineren stärker abwärts gekrümmt,

vorn über den sehr lief eingezogenen scharf rechtwinkligen Vor-

derecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die feinen

Seitenränder durch eine dichte Beihe grober Querpunkte abgesetzt,
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nach vorn fast in graden Linien zusammengeneigt, die Hinterecken

kurz und breit zugespitzt, etwas aufgetrieben, der Hinterrand jeder-

seits breit ausgebuchtet, tief eingesenkt, mit kurzem aber deutlich

doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche lederbraun, bei

einem vorliegenden &, sowie bei dem 2 ziemlicjj matt und glanzlos,

bei einem anderen spiegelglatt, ein breiter sich hinterwärts zu einer

abgekürzten Längslinie, in den Vorderecken zu viereckigen Flecken

erweiternder Vorderrand, ein kleiner Fleck in jedem Hinterwinkel,

und ein eiförmiger, bei dunkleren Stücken zu einem verwaschenen

Schrägwische geschwundener Schrägfleck jederseits vor dem Hin-

terrande heller gelb. Das Schildchen mässig ansteigend, etwas

länger als breit, dreieckig mit kurz abgestutzter Spitze und deut-

lichem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde wal-

zenförmig, etwa y4 länger als breit, vorn hinter der eingesenkten

Wurzel schwach ansteigend, die breiten Schulterbeulen durch einen

tiefen von dem Vorderrande des fünften Streifens gebildeten Längs-

eindruck abgesetzt, die Seitenlappen schwach herabgezogen und

über ihnen die Deckschilde auch nur schwach zusammengedrückt.

Die Punktstreifen regelmässig, von mässiger Stärke, hinterwärts

schwächer aber nirgends ganz verschwindend, der fünfte leicht

wellig gekrümmt, vorn und wieder hinter der Mitte tiefer einge-

graben, der sechste und siebente bald hinter der Schulterbeule ab-

gerissen, die drei letzten wieder vollständig, der achte über dem

Seitenlappen, und der neunte seiner ganzen Länge nach etwas tiefer

eingedrückt. Die Zwischenräume oben flach, seitlich flach gewölbt;

der vierte vorn, der breite zwischen dem fünften und achten Streifen

liegende hinter dem Ende der abgerissenen Streifen längsbeulig

aufgetrieben, und letzterer an dieser Stelle auch noch durch einen

ziemlich scharfen, den fünften und achten Streifen verbindenden

Quereindruck durchsetzt; eine eben so längsbeulige Auftreibung zei-

gen die beiden äusseren Zwischenräume über dem Seitenlappen,

und alle diese aufgetriebenen Stellen sind zugleich hellgelb gefärbt.

Eben so gelb sind auch die breite nicht punktirte Spitze und ein

ziemlich breiter Wurzelsaum, von welchem aus sich ein etwas

mehr verwaschener heller Wisch längs der Naht über den Rücken

hinzieht. Die Grundfarbe selbst lederbraun, auf dem Rücken meist

noch mit schwächeren und sehr verwaschenen helleren Wischen,

der Glanz nur mässig, an den hellgelben Stellen stärker, lackartig.

Aendert ab
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ß. schwarz, die Mundtheüe und Beine bis auf die unteren

Schenkelhälften pechbraun , Fühlerwurzeln
,

Kopfschild und zwei

Stirnflecke, Vorder- und Hinterecken des Halsschildes mit zwei

Hinterflecken desselben und dem Vorderrande gelb ; auf den Flügel-

decken nur die schwielige Auftreibung hinter dem seitlichen Quer-

eindrucke und ein Fleck vor der Spitze in verwaschener Begrän-

zung gelblich. Ein einzelnes 8 mit glänzendem Halsschilde im

Mus. Berol, von Sello bei S. Joäo del Key gefunden.

Das Pygidium dicht punktirt, kurz und dünn greishaarig, und

wie die Unterseite etwas dunkler braun, die Beine gelb. Die Vor-

derbrust viereckig mit leicht aufgewulsteter Mitte, hinten fast grade

abgestutzt mit vorspringenden Ecken. Das letzte Segment des 8
leicht quer eingedrückt, des 2 mit dem gewöhnlichen Grübchen.

Aus Brasilien. Mus. Deyrolle, Baly, Berol.; in letzterem in

sehr verschiedenen Formen.

54. Cr. plicatus m. Lederbraun; Kopf, Fühler und Beine

nyt den Rändern und zwei Hinterflecken des matten Halsschildes,

so wie verwaschene Längslinien der Deckschilde schmutzig gelb;

die Punktstreifen derb, in vertiefte Längslinien eingedrückt, der

sechste und siebente fehlend, mit flachgewölbten matten Zwischen-

räumen. L. 5
/6
"'; Br.

Etwas grösser als Cr. consputus
,

übrigens demselben sehr

nahe verwandt, und von den helleren Stücken desselben hauptsäch-

lich durch die tieferen, ihrer ganzen Länge nach in feine aber

deutliche Längsfurchen eingedrückten Punktstreifen, so wie durch

den gänzlichen Mangel des sechsten und siebenten Streifens ab-

weichend. Der Kopf flach gewölbt, mit tief eingezogenem, oben

durch eine deutliche Querlinie abgegränztem Kopfschilde, die Stirn

mit kräftiger Längslinie; die Farbe ein mattes schmutziges Gelb-

braun, jedoch ohne deutliche Punktirung, die Kinnbacken und die

lang gestreckten, breit aber nicht tief ausgebuchteten, oben weit

getrennten Augen schwarz. Die Fühler gebaut wie bei Cr. con-

sputus, die fünf unteren Glieder durchscheinend hellgelb, die oberen

schmutzig gebräunt mit starker greiser Behaarung. Das Halsschild

mit 3
/4 seiner Länge vorn stark übergewölbt, durch die tief ein-

gezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken verschmälert; die fein

gerandeten Seiten nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt,

die Hinterecken kurz und breit zugespitzt, durch einen Schräg-

eindruck schwielig aufgetrieben; der eingesenkte Hinterrand jeder-

XV. 18
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seits breit und seicht ausgebuchtet, mit kurzem, doppelt ausgebil-

detem Mittelzipfel. Die Farbe matt lederbraun, Vorder- und Sei-

tenrand nebst zwei Flecken vor dem Hinterrande verwaschen gelb-

lich, nur die Schwielen in den Hinterwinkeln etwas heller gelb.

Das stumpf dreieckige Schildchen schräg ansteigend, etwas länger

als breit, mit deutlichem, von zwei kurzen Beulen eingeschlossenem

Vordergrübchen, schwärzlich. Die Deckschilde walzenförmig, etwa

V4 länger als breit, vorn etwas breiter als das Halsschild und dann

ziemlich gleichbreit bis zu der kurz abgerundeten Spitze verlaufend,

hinter dem aufgetriebenen Vorderrande durch die tiefer eingegrabe-

nen Vorderenden der oberen Punktstreifen quer niedergedrückt;

die grossen halb eiförmigen Schulterbeulen innerseits nur durch

das Vorderende des fünften Streifens abgesetzt, die Seitenlappen

schwach, und über ihnen die Deckschilde nur wenig zusammenge-

drückt. Die Punktstreifen sehr regelmässig und kräftig, aus dicht

gedrängten, in feine aber besonders vorn und an den Seiten tief

eingegrabene Längslinien eingestochenen Punkten gebildet; der sechste

und siebente ganz fehlend, und statt ihrer die vorn etwas erwei-

terte Furche des achten hier noch mit einigen überzähligen Punk-

ten besetzt. Der breite zwischen dem fünften und achten Streifen

liegende Zwischenraum hinter der Schulterbeule ist dann dem Sei-

tenlappen gegenüber von einem mit einigen Punkten besetzten oder

durch solche entstandenen Quereindruck durchschnitten, und vor

und hinter demselben schwielig aufgetrieben; ähnliche, aber schwä-

chere und nach beiden Enden allmählich verlaufende Auftreibungen

zeigen der vierte Zwischenraum innerseits der Schulterbeule, so wie

der achte und neunte über dem Seitenlappen; aber auch der übrige

Theil der Zwischenräume ist flach gewölbt, und dabei die ganze

Oberfläche der Deckschilde matt und glanzlos. Die Farbe leder-

braun, an den bezeichneten aufgetriebenen Stellen heller gelb mit

verwaschener Begränzung, und eine ähnliche nur noch mehr ver-

waschene Färbung zeigen auch der Wurzelrand, die Spitze, die drei

ersten Zwischenräume längs der Naht und die hintere Hälfte des

vierten, so dass dadurch die ganze Oberfläche ein schmutzig braun

und gelb gewässertes Ansehen erhält. Das Pygidium gelb mit ge-

bräuntem Saume, die Hinterbrust und der Hinterleib dunkelbraun,

jene mit den Parapleuren fast schwärzlich; der letzte Bauchring

mit dem Mittelzipfel des ersten verwaschen gelblichbraun. Vorder-

und Mittelbrust mit den Beinen hellgelb, erstere in der Mitte auf-
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gewulstet, mit kurz vortretenden Hinterecken. Das letzte Segment

des 2 mit einer grossen rundlichen stark glänzenden Grube, das S
unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Berol: bei Caasapava , von Sello ge-

funden).

55. Cr. impressus m. Dunkel metallischgrün, Mundtheile,

Fühlerwurzeln, der Vorderrand des glatten Halsschildes, ein Fleck

hinter der Schulterbeule und die Spitze der Flügeldecken rothgelb;

die Punktstreifen fein, der sechste und siebente abgerissen, mit

sehr flach gewölbten Zwischenräumen. L. 1'"; Br. %/H
.

Diese und die nächstfolgenden Arten bilden durch ihre metallische

Färbung einen unverkennbaren Uebergang zu der nächstfolgenden

Rotte, können aber nach Habitus und Sculptur nicht wohl von den

vorhergehenden Arten getrennt werden, und stehen insbesondere

durch die letzte mit dem Cr* consputus und plicatus in der

genauesten Verwandtschaft. Bei der vorliegenden Art ist der Kopf

flach gewölbt, auf der Stirn leicht eingedrückt und über diesem

Eindrucke von einer feinen Längslinie durchschnitten; das grosse

Kopfschild nach oben verschmälert und daselbst zwischen den Füh-

lern durch eine scharf eingedrückte Querlinie, seitlich durch eben

so deutliche Kanten begränzt. Die Oberfläche glatt, die Stirn me-

tallisch schwarzgrün, das Kopfschild rothbraun, die tief ausgebuch-

teten Augen greis, die Wangen und Mundtheile röthlich gelb. Die

Fühler kurz aber kräftig, kaum über den Hinterrand des Hals-

schildes hinausreichend, das keulige Wurzelglied doppelt länger als

breit, das zweite gestreckt elliptisch, etwa halb so lang und breit

wie das erste, das dritte fast doppelt länger als das zweite, und ihm

auch die folgenden gleich, das dritte bis fünfte schmal linienförmig,

die folgenden schwach zusammengedrückt und verbreitert, mit wenig

bemerkbarem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe der fünf unte-

ren hell rothgelb, die oberen schwarz, dünn anliegend greis behaart

und einzeln abstehend länger gewimpert. Das Halsschild etwa halb

so lang wie breit, in der Mitte quer aufgewölbt und dann nach

vorn mässig herabgekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vor-

derecken etwas zusammengedrückt und dadurch verengt; die Seiten

fein gerandet, nach vorn in leichten Bogen zusammengeneigt, vor

den kurz und breit aber scharf spitzwinkligen Hinterecken etwas

ausgeschweift, auch der Hinterrand jederseits nur schwach ausge-

buchtet, aber tief eingesenkt, mit kurzem, sehr deutlich doppelt

18*
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ausgebildetem Mittelzipfel. Die Oberfläche ohne deutliche Punkti-

rung, aber doch nur matt und seidig schimmernd, die Farbe dun-

kel metallischgrün, der Vorderrand roth gesäumt, so dass dieser

Saum sich in der Mitte bogenförmig nach hinten erweitert und

auch in den Vorderecken grössere Flecken bildet, ausserdem auch

bei einem der vorliegenden Stücke die durch einen Schrägeindruck

etwas aufgetriebenen Hinterwinkel schwach geröthet. Das Schild-

chen sehr sanft ansteigend, länglich dreieckig, hinten kurz abge-

stutzt und vorn mit deutlichem Grübchen, glänzend schwarzgrün.

Die Deckschilde kurz und breit walzenförmig, vorn etwas breiter

als das Halsschild und hinterwärts noch etwas verbreitert, etwa um
j

/3
länger als breit, mit mässig abfallender Wölbung, die Schulter-

beulen als grosse halbkugelige spiegelglatte Höcker aufgetrieben,

innerseits durch eine tiefe Längsfurche abgesetzt, die Seitenlappen

und der über ihnen liegende gewöhnliche Quereindruck wenig be-

merkbar. Die Punktstreifen sehr regelmässig, die Punkte der

Rückenstreifen fein, etwas auseinander gerückt und in die Länge

gezogen, die Vorderenden des fünften und achten, so wie der neunte

und der Randstreifen aus gröberen, dichter gestellten und tiefer

eingedrückten Punkten gebildet, auch von dem sechsten und sie-

benten hinter der Schulterbeule nur die aus groben und tiefen

Punkten bestehenden Ansätze vorhanden, und durch diese allerseits

grobe Punktirung der breite Zwischenraum zwischen dem fünften

und achten Punktstreifen wulstig aufgetrieben, zugleich aber dem

Seitenlappen gegenüber durch zwei nebeneinander stehende grobe

Punkte — unzweifelhafte Reste des sechsten und siebenten Strei-

fens — durchsetzt, und dadurch nach vorn ein viereckiges, nach

hinten ein langgestrecktes erhöhtes Feld abgeschnitten, welches

letztere sich nach der Spitze zu allmählich in den flacheren Theil

jenes breiten Zwischenraumes verliert. Dabei die oberen Zwischen-

räume nur flach-, die seitlichen stärker gewölbt, jene mit matterem,

diese mit stärkerem Glänze; die Farbe metallisch schwarzgrün, ein

grosser schräg rautenförmiger Fleck hinter der Schulterbeule, des-

sen längere Mitte auf dem fünften und dem auf diesen folgenden

breiten Zwischenräume liegt und auf letzterem die beiden erhöhten

Felder mit einschliesst, während seine kürzeren Seitenenden auf

den vierten und achten Zwischenraum übergreifen, rothgelb; eben

so die Spitze der Flügeldecken unter der Wölbung rothgelb. Aen-

dert jedoch ab
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ß. Die Flügeldecken vorn ungefleckt, und auch deren Spitze

nur leicht bräunlich durchschimmernd. Bei dem einzigen vorlie-

genden Stücke dieser Form ist auch der Vorderrand * des Hals-

schildes einfarbig, die Hinterecken aber sind schmal geröthet.

Das Pygidium vereinzelt aber deutlich punktirt, schwach glän-

zend, schwarzgrün, Vorder- und Mittelbrust rothbraun, erstere breit

und flach, jederseits der Länge nach, und hinten in die Quere

leicht eingedrückt, mit kurz vorspringenden Hinterecken. Die Beine

roth, mit geschwärzter Unterhälfte der Schenkel. Das letzte Seg-

ment des 2 mit einer grossen, aber nicht tiefen spiegelglänzenden

Grube; das S unbekannt.

Aus Brasilien. Mus. Hai, Schaum.

56. Cr. coeruleolusMoritz. Hell stahlblau, Fühlerwurzeln,

Mund, zwei Stirnflecke, und die Beine mit Vorder- und Mittelbrust

hellgelb; das Halsschild grob gerunzelt, die vorn deutlichen Punkt-

streifen hinterwärts schwächer, der sechste und siebente abge-

kürzt, -mit flachen fein querrunzligen Zwischenräumen. L. 2
/3

;";

Br. Ys"'-

Eine kleine äusserst zierliche und vor allen Verwandten durch

ihre fast himmelblaue Farbe, die gelben Stirnflecke und das grob-

gerunzelte Halsschild sehr ausgezeichnete Art. Der Kopf flach ge-

wölbt mit breiter, seichter Stirnrinne, das stark eingezogene Kopf-

schild oben durch eine deutliche Querlinie abgesetzt, mit den Mund-

theilen lehmgelb, die Mitte der Stirn deutlich zerstreut punktirt,

hellblau, die langgestreckten, tief ausgebuchteten, (bei dem 8) noch

durch einen schmalen Zwischenraum getrennten Augen schwarz ; in

jeder Augenbucht ein breiter, viereckiger gelber Querfleck, welcher

sich oben mit einem Zipfel an den oberen inneren Augenrand an-

lehnt, während seine breite Unterseite über den Fühlerhöckern in

die verwaschen bräunlichgelbe Färbung der Wangen übergeht. Die

Fühler von halber Körperlänge, das zweite Glied eiförmig, die drei

folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte und vierte einander

gleich und je um das fünfte um die Hälfte länger als das zweite,

die oberen dem fünften gleich, aber deutlich zusammengedrückt und

verbreitert. Die fünf unteren hellgelb, die oberen schwarz, dünn

greis behaart. Das Halsschild um die Hälfte breiter als lang, von

der Mitte ab nach vorn und hinten gleichmässig sanft abwärts ge-

krümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorderecken tief einge-
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zogen und dadurch verschmälert; die fein gerandeten Seiten nach

vorn in breiten, flachen Bogen zusammengekrümmt, die Hinterecken

kurz und breit zugeschärft, wenig vortretend, durch einen leichten

Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits nur

leicht wellig gebuchtet, mit kurzem, breitem, doppelt ausgerandetem

Mittelzipfel; vor dem letzteren eine feine, aber tief eingegrabene

Querlinie, zu welcher sich die hintere Mitte des Halsschildes stär-

ker hinabsenkt. Die Oberfläche mit welligen, nicht tiefen aber

dichten Quer- und Schrägrunzeln bedeckt, hell stahlblau mit mat-

tem Schimmer. Das Schildchen stark ansteigend, etwas länger als

breit, stumpf herzförmig mit deutlichem Vordergrübchen, glänzend

und gleichfalls hell stahlblau. Die Deckschilde gestreckt walzen-

förmig, um die Hälfte länger als breit, fast gleichbreit und erst

nahe vor der Spitze kurz zugerundet, die Wurzel nur jederseits des

Schildchens etwas niedergedrückt; die breiten flachen Schulterbeu-

len innerseits kaum abgesetzt, die Seitenlappen dagegen kräftig aus-

gebildet, mit scharf hervortretendem Kiele, über welchem der neunte

und zehnte Punktstreifen der Länge nach tiefer eingedrückt und

etwas verbreitert sind. Die Punktstreifen aus vereinzelten, auf dem

ersten Drittel ziemlich kräftigen Punkten gebildet, von da ab

schwächer und auf der Wölbung kaum noch bemerkbar, der sechste

und siebente durch eine den fünften und siebenten Zwischenraum

verbindende Querbeule abgeschnitten; hinter dieser ein schwacher

Quereindruck, und hinter letzterem wieder der Anfang des breiten

Zwischenraumes zwischen dem fünften und achten Streifen flach

beulig aufgetrieben. Die Zwischenräume flach, ziemlich dicht aber

sehr fein querrunzlig, daher stärker glänzend als das Halsschild,

und gleichwie dieses hell stahlblau. Pygidium, Hinterleib und Hin-

terbrust schwarzblau, der übrige Theil der Unterseite mit den Bei-

nen hellgelb, die Mittelbrust mit den umgeschlagenen Seiten des

Halsschildes etwas dunkler gelb. Das Prosternum etwas länger als

breit, die scharfen Seitenkanten durch eine feine eingegrabene Längs-

linie abgesetzt, das Mittelfeld der Länge nach sanft aufgewölbt, die

Hinterecken wulstig aufgetrieben. Das letzte Bauchsegment des c?

einfach; das 2 unbekannt.

Aus Venezuela (Mus. BeroL, von Moritz).

57. Cr climactericus m. Schwarzgrün, Fühlerwurzeln,

Vorderbeine, ein Fleck hinter der Schulterbeule und die Spitze der

Flügeldecken gelb, das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen derb,
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der sechste und siebente abgerissen, mit flachgewölbten, glänzenden

Zwischenräumen. L. 1"'; Br. 2
/3

'".

Den vorhergehenden ähnlich, aber durch den helleren Glanz

und die reinere Zeichnung viel zierlicher, in der Mitte etwas mehr

verbreitert, auch durch den Mangel jeder Querverbindung zwischen

dem fünften und achten Punktstreifen von ihnen abweichend. Der

Kopf flach mit etwas eingezogenem Kopfschilde, letzteres oben

durch eine leichte Querleiste abgesetzt, auch die Stirn von einer

tiefer eingegrabenen Längslinie durchzogen. Eine sehr feine Punk-

tirung nur an den Seiten des Kopfschildes bemerkbar, die Ober-

fläche aber fast matt, äusserst fein genarbt, die Farbe schwärzlich,

Kopfschild und Mundtheile pechbraun mit hellerem Unterrande der

Oberlippe; die breit und seicht ausgebuchteten, oben etwas ge-

näherten Augen greis. Die Fühler ziemlich kurz, das langgestreckte

Wurzelglied fast gleichbreit, etwa 2 V2mal länger als breit, das

zweite schmal eiförmig, kaum halb so lang als das erste, die drei

folgenden verkehrtkegelförmig mit etwas stärker verbreitertem obe-

rem Ende des fünften, das dritte etwas länger als das zweite, das

vierte dem letzteren gleich und das fünfte noch ein wenig kürzer;

die oberen etwas stärker zusammengedrückt und verbreitert, an

Länge je etwa dem dritten gleich, mit kurzem Fortsatze des End-

gliedes. Die Farbe der unteren gelb mit gebräunter Spitze des

fünften, die oberen schwarz mit angedrückter dünner greiser Be-

haarung. Das Halsschild um die Hälfte breiter als lang, hinterwärts

etwas niedergesenkt, hinter der Mitte quer aufgewölbt und dann

mit 2
/3

der Länge nach vorn stark kugelig übergekrümmt, hier

über den sehr tief eingezogenen rechtwinkligen Vorderecken stark

zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die fein gerandeten

Seiten nach vorn in breiten Bogen convergirend , hinten sehr

schwach ausgeschweift, mit breit und scharf ausgezogenen, durch

einen Schrägeindruck etwas aufgetriebenen Hinterecken, der Hinter-

rand jederseits ausgebuchtet, vor den Schulterbeulen tief eingeknif-

fen , mit kurzem , deutlich doppelt gerandetem , und durch einen

davor liegenden scharfen etwas gekrümmten Quereindruck aufwärts

geschobenem Hinterzipfel. Die Punktirung sehr fein und zerstreut

mit spiegelglattem Zwischengrunde, die Farbe dunkelgrün; die Vor-

derwinkel trüb röthlich durchscheinend. Das Schildchen schräg

ansteigend, dreieckig, um die Hälfte länger als breit, mit grossem

Vordergrübchen, hinten kurz abgestutzt, gleichfalls glänzend dunkel-
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grün. Die Deckschilde vorn etwas breiter als das Halsschild, flach

walzenförmig, hinterwärts bogig verschmälert und etwa um die

Hälfte länger als breit; die Wurzel in die Quere wulstig erhöht,

und hinter ihr durch die tief eingegrabenen Vorderenden der Punkt-

streifen eine zusammenhängende Querreihe von Eindrücken gebil-

det, durch welche eine in der Mitte etwas hinterwärts gekrümmte

Querfurche entsteht; die Schulterbeulen breit und kräftig empor-

gehoben, auch die Seitenlappen ziemlich stark herabgezogen. Der

Rücken von der Schildchenspitze hinterwärts in sanft gekrümmtem

Bogen abfallend, seitlich erst flacher, dann hinter den Schulterbeu-

len steiler abwärts gerichtet. Die Punktstreifen derb und beson-

ders vorn kräftig eingedrückt, hinterwärts etwas schwächer aber

doch in ihrer ganzen Ausdehnung kenntlich, der sechste und sie-

bente hinter der Schulterbeule bald abgerissen, die Zwischenräume

glänzend, flachgewölbt, der vierte durch eine nach aussen gehende

Ausweichung des fünften Streifens so weit verbreitert, dass er die

Breite des zwischen dem fünften und achten Streifen liegenden

Zwischenraumes erreicht. Auch der umgeschlagene Rand des Sei-

tenlappens mit einer deutlichen Punktreihe besetzt. Die Farbe

gleichfalls ein schönes dunkles Grün, die Spitze und ein grosser

Querfleck hinter der Schulterbeule, welcher innerseits bis nahe an

den dritten Streifen, aussen fast bis zum Seitenrande reicht und

vorn die Hinterenden des sechsten und siebenten Streifens berührt,

hellgelb. Das Pygidium vereinzelt grob aber nicht tief punktirt,

mit der feiner runzlig punktirten Unterseite schwarz, schwach ins

Grünliche oder Bläuliche fallend; die Beine gelb, von den Mittel-

und Hinterbeinen die unteren grösseren Schenkelhälften, an den

letzteren auch die Schienen schwärzlichgrün. Die Vorderbrust flach,

runzlig punktirt, hinten fast quer abgeschnitten mit stark vortre-

tenden Hinterecken, und, wie die Mittelbrust, gelb. Das letzte Seg-

ment des 2 mit einer flachen, glänzenden Grube; das & unbe-

kannt.

Aus Brasilien (von Santos : Mus. Dohm).
Vierzehnte Rotte. Körper breit und flach walzlich , mit

kurzen, oben etwas verdickten Fühlern und kleinen, weit getrenn-

ten, nur seicht ausgebuchteten Augen. Das Schildchen mit seinem

Hinterende nicht erhöht, und um letzteres die Deckschilde nicht

aufgeworfen. Die Punktstreifen sehr fein, hinterwärts zu zarten

Punktlinien abgeschwächt, theilweise erloschen. Kleine, Haitiken
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ähnliche Käfer, vorzugsweise in den Küstenländern des Caraibischen

Meeres einheimisch, daher auch noch nordwärts auf den Antillen

und um den Mexicanischen Meerbusen vertreten. Linn. VII. 70.

Zwanzigste, und XII. 377. Neunzehnte Rotte.

58. Cr. viridi-aeneus Boh. Dunkel goldgrün, Unterkopf

und Beine gelb, das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen hin-

terwärts fast erloschen, der sechste und siebente abgekürzt mit

flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 5
/6

"'; Br, \ IU
.

Monachus viridi-aeneus Boh. Fregatten Eugenies resa Col. p. 158. n.

329!

Den kleineren Stücken des bekannteren Cr. auratus Fab. an

Grösse gleich, und diesem Käfer überhaupt in Habitus und Fär-

bung sehr nahe verwandt. Der Kopf breit und flach, mit mässig

ausgerandeten Augen, matt schmutzig gelbbraun, obwohl ohne deut-

liche Punktirung; die Stirn und das oberwärts fein und deutlich

punktirte Kopfschild bei dem ? mehr ins Grünliche fallend, bei

dem überhaupt reiner ausgefärbten $ heller gelb. Die Fühler feh-

len beiden von mir verglichenen Exemplaren, sind aber nach den

spärlich vorhandenen Resten auch wenigstens in ihrem unteren

Theile gelb. Das Halsschild kurz, hinten eingesenkt und vorn mit

halber Länge übergewölbt, seitlich fein gerandet, die Ränder in

schwach gekrümmten Bogen nach vorn convergirend , die Hinter-

ecken breit dreieckig vorgezogen, der Hinterrand nur vor den

Schultern merklich ausgebuchtet, mit kurzem, breitem, schwach

doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegelglatt,

dunkel goldgrün. Das Schildchen lang dreieckig, vorn mit dem

gewöhnlichen Grübchen, gleichfalls glänzend grün. Die Deckschilde

breit walzenförmig, längs der Wurzel schwach aufgeworfen und da-

hinter durch die längsgrübchenartigen Vorderenden der Punktstrei-

fen quer eingedrückt, die Schulterbeulen als grosse länglichrunde

Höcker aufgetrieben, der Rücken sehr allmählich bis zur Wölbung,

und etwas stärker von dieser bis zur Spitze abfallend, letztere

selbst breit zugerundet. Die Seitenlappen von mässiger Stärke,

unterseits mit einer Reihe gröberer Punkte besetzt. Die Punkt-

streifen vorn aus tiefen Längsgrübchen entspringend, dann bis zum

Ende des Seitenlappens durch runde grübchenartige Punkte fort-

gesetzt und hier der sechste und siebente abgebrochen, die übrigen

ziehen dann überaus fein aber nirgends völlig erlöschend bis zur

Spitze hin, die Zwischenräume flach, hinterwärts durch die Ab-
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Schwächung der Punkte verbreitert, nur der breite drittletzte durch

eine Ausweichung des achten Streifens merklich verengt. Die Zwi-

schenräume einfarbig dunkel goldgrün, glänzend, die Schulterbeulen

etwas ins Messinggelbliche spielend. Pygidium und Unterseite ver-

einzelt punktirt, dunkel schwarzgrün, hinterwärts etwas ins Bräun-

liche fallend, die Beine mit den Hüften, Vorder- und Mittelbrust

gelb, auch die Seiten des Halsschildes unten gelblich durchschei-

nend. Die Vorderbrust flach, runzlig punktirt, hinten quer abge-

schnitten, mit scharf vorspringenden Hinterecken; das letzte Seg-

ment des S einfach, des 2 mit einer glänzenden runden, an den

Seiten breit niedergedrückten Grube.

Aus Brasilien (Mus. Saunders, Holm., in dem letzteren ist

Rio de J. als Fundort angegeben).

59. Cr. globulosus m. Dunkel goldgrün, Unterkopf, Hüf-

ten und Beine mit den Schulterblättern und der Vorderbrust gelb;

das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen deutlich, der siebente

und achte abgekürzt, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. L.

73
'"; Br. Vi'"-

In der Färbung dem vorhergehenden Cr. viridi-aeneus Boh.,

im Habitus mehr einzelnen kleinen Monachen ähnlich, aber doch

von der gegenwärtigen Gruppe nicht wohl zu trennen, und der Grösse

nach am nächsten dem nordamerikanischen Cr. atomus Er, ver-

wandt. Der Unterkopf mit Fühlern und Mundtheilen hellgelb, ohne

deutliche Punktirung. Das etwas eingezogene Kopfschild von der

Stirn durch eine deutliche Querlinie getrennt, die Stirn glänzend

dunkel goldgrün, die langgestreckten, stark ausgebuchteten, weit ge-

trennten Augen schwarz. Das Halsschild kurz und breit, vorn mit

% der Länge stark übergewölbt, die scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken tief eingezogen und dadurch das Halsschild verschmälernd,

die Seiten fein gerandet, mit der vorderen Hälfte stark zusammen-

gekrümmt, die Hinterecken kurz und breit, der Hinterrand jeder-

seits tief eingesenkt, breit ausgebuchtet, fein gesägt, mit kurzem,

tief doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Das Mittelfeld hinterwärts

merklich abwärts gekrümmt. Die Oberfläche spiegelglänzend dun-

kel goldgrün. Das Schildchen gleichseitig -herzförmig mit starkem

Vordergrübchen, hinterwärts merklich ansteigend, gleichfalls glän-

zend goldgrün. Die Deckschilde kaum 1
/i länger als breit, nach

der breiten Wurzel zu stark herabgesenkt, von da ab hinterwärts

fast geradlinig verschmälert, zuletzt kurz zugerundet; die länglichen,
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flachen Schulterbeulen nur hinterwärts durch einen breiten flachen,

sich zu dem auch nicht grade kräftigen Seitenlappen herabziehen-

den Quereindruck etwas abgesetzt. Die Punktstreifen aus verein-

zelten, aber deutlichen und hinterwärts nicht abgeschwächten Punk-

ten gebildet, der siebente und achte an dem Quereindrucke ange-

rissen und der sechste von da ab etwas nach aussen gekrümmt,

der neunte und das Hinterende des ersten in eine deutliche Längs-

furche eingedrückt und dadurch der neunte Zwischenraum etwas

aufwärts geschoben, die übrigen flach, und die ganze Oberfläche

glänzend goldgrün. Auf der Unterseite sind Vorder- und Mittel-

brust mit den Schulterblättern, Hüften und Beinen hellgelb, die

umgeschlagenen Seiten des Halsschildes mit dem Pygidium pech-

braun, und eben so fällt der schmale Spitzenrand der Deckschilde

leicht ins verwaschen Pechbraune; Hinterbrust und Hinterleib aber

sind tief schwärzlich grün. Das letzte Segment des einzigen vor-

liegenden cT ist einfach.

Aus Columbien (von Hrn. Dr. Kraatz mitgetheilt).

60. Cr. auratus Fab. Erzfarbig, Unterkopf, Fühler und

Beine gelb; das Halsschild fein genarbt und matt, die Punktstreifen

fein, hinten und seitlich erloschen, mit flachen fein genarbten Zwi-

schenräumen. L. %— i V12'"; Br. V3
— 2

/3
"'.

Cr. auratus Fab. ap. Suffr. Linn. Ent. VI. 71. n. 87. cf. ib. 418. und

XII. 377. n. 96.

Bei allen mir vorliegenden südamerikanischen Stücken sind

die Seiten des Halsschildes einfarbig, auch scheinen dieselben et-

was flacher, verhältnissmässig breiter, und daher vorn kürzer zu-

gerundet zu sein. Auch fällt das Messinggelb der Oberseite mehr

ins Feuergelbe; weitere Unterschiede finde ich nicht, und auch

Erichson erachtete den südamerikanischen Käfer nicht von dem

nordamerikanischen specifisch verschieden.

In Columbien. (Mus. Haag, und eben daher mir auch von

Erichson mitgetheilt. Bei den Stücken des Mus. Berol. ist Aragua

und Caraccas als Fundort genannt.)

61. Cr. aenescens m. Trüb erzfarbig, Unterkopf, Fühler

und Beine gelb, das Halsschild fein genarbt und matt, die Punkt-

streifen aus kräftigen Vorderenden bald erloschen, mit flachen fein

genarbten Zwischenräumen. L. 1

/2

" /

; Br. */
4

'!'.

Dem vorhergehenden ungemein ähnlich und mit ihm auch in

den Sammlungen verwechselt, aber doch von ihm anscheinend
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hinlänglich verschieden. Er gleicht an Grösse den kleinsten Stücken

des Cr. auratus, ohne merkliche Grössenverschiedenheit beider

Geschlechter, ist dabei schmäler und mehr walzenförmig, die Farbe

ein trübes Broncegrün, doch merklicher glänzend als bei der ge-

nannten Art, und am Kopfe nur das untere Viertel gelblich. Auf

den Flügeldecken bildet bei den zwischen Schildchen und Schulter-

beule liegenden Punktstreifen jeder erste Punkt ein kräftiges Grüb-

chen, und dadurch entsteht hinter der Wurzel ein leichter Quer-

eindruck; hinterwärts aber schwinden die Streifen schneller, so

dass hinter der Mitte nur noch von dem neunten eine schwache

Spur vorhanden ist, die sich auch noch unter starker Vergrösse-

rung unter der Wölbung bemerklich macht, und endlich erscheint

bei dem vorliegenden das Kopfschild unten tiefer eingezogen, oben

stärker verschmälert, und die Grübchen über den Fühlerhöckern

sind kleiner, aber tiefer eingegraben und schärfer begränzt, so dass

die Stirn über dem Kopfschilde mit einem deutlichen Längslappen

abwärts tritt. Das Prosternum hinterwärts stärker verbreitert und

vorn durch das tiefere Eingreifen der Vorderhüften deutlicher ver-

engt. Alles Uebrige, wie auch die Geschlechtsmerkmale, wie bei

der vorhergehenden Art, von welcher die vorliegende freilich am

leichtesten an dem Habitus unterschieden wird.

Gleichfalls aus Columbien (von Caraccas ,
Mus. Deyrolle,

Schaum).

62. Cr. mi seil us m. Trüb erzgrün mit gelben Mundthei-

len, Fühlern und Beinen, die Spitze der Deckschilde gebräunt; das

hinten tief quer eingesenkte Halsschild deutlich zerstreut punktirt,

die Punktstreifen hinterwärts feiner, der siebente und achte abge-

rissen, mit flachen schwach glänzenden Zwischenräumen. L. 3
/4

'";

Br. 74
"'.

Ein kleiner unansehnlicher Käfer, im Habitus dem vorher-

gehenden noch näher als dem Cr. auratus verwandt, in dieser

Rotte aber durch das stark punktirte, hinten tief quer eingedrückte

Halsschild ausgezeichnet. Der Kopf flach gewölbt, mit äusserst fein

eingeschnittener Stirnlinie und wieder eingezogenem, oben nicht

abgegränztem Kopfschilde, kaum merklich punktirt, trüb metallisch

grünlich, die weit getrennten ziemlich tief ausgerandeten Augen

greis. Die Oberlippe gelblich braun, unten heller gerandet, Mund-

theile und Fühler hellgelb. Die letzteren reichen nur wenig über

den Hinterrand des Halsschildes hinaus, und das zweite Glied ist
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nicht kürzer als die folgenden, die oberen sind nur schwach zu-

sammengedrückt und erweitert, mit leicht greisem Anfluge. Das

Halsschild um die Hälfte länger als breit, mit der grösseren Vor-

derhälfte in sanfter Krümmung nach vorn abfallend, und hier über

den tief eingezogenen scharf rechtwinkligen Vorderecken etwas zu-

sammengedrückt, die Seiten fein gerandet, nach vorn in breiten

flachen Bogen zusammengeneigt, mit kurzen, breit und scharf spitz-

winkligen Hinterecken; der Hinterrand jederseits in einem flachen

Bogen ausgeschnitten, tief eingesenkt, mit kurzem, schwach ausge-

randetem Mittelzipfel; neben dem letzteren das Mittelfeld gegen den

Hinterrand hin in breiter Schrägfläche abfallend. Die Oberfläche

zerstreut- aber deutlich punktirt mit matt schimmerndem Zwischen-

grunde, die Farbe gleichfalls trüb erzgrün. Das Schildchen fast

gleichseitig dreieckig, gleichfalls fein punktirt und trüb grün. Die

Deck schilde lang gestreckt, doppelt länger als breit, und auch dop-

pelt länger als das Halsschild, walzlich, mit flachem, hinter dem

Schildchen breit quer niedergedrücktem Rücken, hinter der gleich-

falls niedergedrückten Wurzel etwas ansteigend, die Schulterbeulen

rundlich, innerseits durch einen schwachen Eindruck abgesetzt, die

Seitenlappen deutlich und über ihnen der Randstreifen der Länge

nach stärker eingedrückt. Die Punktstreifen regelmässig, von der

Mitte ab feiner, aber doch bis zur Wölbung deutlich, von dem sie-

benten und achten nur ein schwacher Ansatz vorhanden, und von

deren Ende ab die Punkte der übrigen zu feinen Längslinien aus-

gezogen, der neunte etwas stärker eingedrückt. Die nur matt

schimmernden Zwischenräume flach, der neunte sehr flach gewölbt,

über dem Seitenlappen etwas stärker aufgetrieben. Die Farbe auch

hier trüb erzgrün, die Spitze von der Wölbung ab verwaschen

schmutzig ziegelröthlich. Bei dem etwas kleineren 8 sind die

Punktstreifen ein wenig deutlicher. Das deutlich punktirte Pygi-

dium mit der Unterseite schwärzlich, die Beine hellgelb, die Vor-

derbrust ziemlich lang gestreckt, punktirt mit scharf ausgezogenen

Hinterenden. Das letzte Segment des 8 einfach, des ? mit einer

länglichen glänzenden Grube.

Von den vier mir aus dem Mus. Haag vorliegenden Stücken

sind zwei als aus Columbien, zwei als von Buenos Ayres stam-

mend bezeichnet. Den letzteren Fundort halte ich für den rich-

tigen, zumal der Käfer mit Angabe dieser letzteren Heimath auch

im Mus. Berol. vorhanden ist.
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63. Cr. striola m. Oben goldgrün, unten schwarz, Fühler,

Beine und der Seitenrand der Deckschilde gelb; das Halsschild

spiegelglatt, die Punktstreifen schon vor der Mitte feiner, der sie-

bente und achte abgerissen, mit fein querrunzligen Zwischenräumen.

L. I'"; Br. 2
/3

'"-

Die zierlichste Art dieser Gruppe, dabei den grössten Stücken

des Cr. auratus an Grösse gleich, und an dem breiten gelben Sei-

tenrande der Deckschilde sogleich zu erkennen. Der Kopf flach,

das Kopfschild halbkreisförmig, ringsum durch eine feine aber

scharfe Leiste abgesetzt, die Stirn der Länge nach tief eingedrückt.

Die Oberfläche matt, mit oben schwächerem, auf dem Kopfschilde

stärkerem Glänze, schwärzlich grün, die grossen breit und tief aus-

gebuchteten, nach oben ein wenig genäherten Augen greis. Die

Fühler denen des Cr. auratus ähnlich, das Wurzelglied mässig

verdickt, etwa 2 1

/2
mal länger als breit, das zweite kurz und kno-

tig, die folgenden je etwa doppelt länger, und von ihnen das dritte

bis fünfte sehr dünn verkehrtkegelförmig, auch die oberen nur

schwach zusammengedrückt und erweitert; die Farbe hellgelb, bei

alten Stücken wie die der Beine schmutzig röthlich. Das Hals-

schild halb so lang wie hinten breit, vorn mit halber Länge stark

kugelig übergekrümmt, über den scharf rechtwinkligen tief einge-

zogenen Vorderecken zusammengedrückt und verschmälert, die Sei-

ten fein gerandet, nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt,

mit kurzen breit zugespitzten Hinterecken, der Hinterrand jeder-

seits leicht doppelt ausgebuchtet, stark gesägt, mit ebenfalls stark

vortretendem, ziemlich schmalem, doppelt ausgerandetem und durch

einen vor dem mittleren Theile des Hinterrandes liegenden Quer-

eindruck etwas aufgetriebenem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegel-

glatt, die Farbe schön goldgrün, bei einem der vorliegenden Stücke

mit bunt kupferfarbigem Anfluge, die Vorderwinkel verwaschen

röthlich durchscheinend. Das Schildchen länglich dreieckig, um die

Hälfte länger als breit, mit deutlichem Vordergrübchen, gleichfalls

glänzend grün. Die Deckschilde walzlich, 2 J

/2
ma^ länger und vorn

etwas breiter als das Halsschild, hinter der Wurzel durch die tief

eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen quer eingedrückt, dann

wieder allmählich ansteigend und im ersten Fünftel ihrer Länge

am höchsten, von da hinterwärts mit nach und nach stärkerer

Krümmung bis zur Spitze abfallend, letztere mit klaffender Naht

breit abgerundet. Die Schulterbeulen breit und flach, innerseits
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durch einen stärkeren dreieckigen Längseindruck abgesetzt; die

Seitenlappen unbedeutend, dagegen der Seitenrand ausserhalb des

tief eingedrückten Randstreifens kielartig aufgeworfen. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, die Vorderenden aus kräftigen, etwas ver-

einzelten Punkten gebildet, die von der Höhe des Rückens ab plötz-

lich zu feinen linienförmigen Pünktchen zusammenschwinden, so

dass die Hinterenden nur mit scharfer Linse erkennbar werden,

der siebente und achte schon vorher abgerissen, und der neunte

besonders in seiner hinteren Hälfte tief furchenartig eingedrückt,

daher auch der ihm anstossende neunte Zwischenraum als flache

Rippe aufgetrieben, sein Vorderende jedoch unter der Schulterbeule

der Länge nach niedergedrückt; die übrigen Zwischenräume flach,

und auf dem breit umgeschlagenen Rande eine Reihe von gröberen

Punkten. Die Farbe goldgrün, auch wohl dunkler messinggrün,

bei dem oben bezeichneten Stücke die Wurzel vor und längs dem
vorderen Quereindrucke mit bunt kupferfarbigem Anfluge; dabei

die Oberfläche äusserst fein querrunzlig und ziemlich stark glän-

zend; der äusserste Zwischenraum von der Mitte des Seitenlappens

ab bis zu dem hinteren Aussenwinkel hellgelb, wie mit einem auf-

getragenen Lack bedeckt. Pygidium und Unterseite fein punktirt

und gerunzelt, schwarzgrün, mit einfarbig gelben Reinen; die Vor-

derbrust stärker runzlig punktirt, jederseits der Länge nach etwas

eingedrückt mit kurz vorspringenden Hinterenden. Das letzte Seg-

ment des $ mit einer grossen, rundlichen Grube; das 6 unbe-

kannt.

Aus Brasilien. Mus. Schaum, Clark; in dem letzteren Pe-

tropolis als Fundort angegeben.

Fünfzehnte Rotte. Körper breit und plump oder schmä-

ler und zierlicher, von mittlerer oder geringerer Grösse, die Füh-

ler lang und dünn, seltener in der Mitte verbreitert, die Augen

oben genähert, bei dem 8 meist zusammenstossend, das Halsschild

hinten jederseits tief schräg eingedrückt, die Krallenhäkchen mit

einem blattartigen Zahne besetzt. Die Punktstreifen regelmässig

und derb. Die Färbung überwiegend gelb oder röthlich, manchmal

mit theilweise schwarzen Fühlern und Reinen, seltener die Deck-

schilde braun mit gelben, oder roth mit schwarzen Flecken; eben

so selten die Unterseite und mit ihr das Halsschild oder die Deck-

schilde schwarz. Eine durch Gestalt und Farbe wenig ausgezeich-

nete, über den nördlichen und östlichen Theil von Südamerika
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verbreitete Rotte, mit welcher vielleicht auch die einzige, oben als

eilfte Rotte aufgeführte Art (Cr. Avulnerus m.) zu vereinigen ist,

und welche mit den beiden folgenden zunächst hinter der nord-

amerikanischen (Antillen-) Rotte des Cr. thalassinus eingeschaltet

werden muss.

64. Cr. bi signa tu s Grm. Schwefelgelb mit dunklerem

Vorderfelde des glatten Halsschildes und schwarzen Fühlerenden,

die Flügeldecken braunroth mit gelbem Mittelflecke; die Punkt-

streifen grob mit vorn rippenförmigen , hinten flach gewölbten

glänzenden Zwischenräumen. L. 2 Vi
2— 3'"; Rr. 1V3

— t
3//"-

Cr. bisignatus Germ. Ins. Sp. S. 559. n. 763. das $ !

Ein grosser, schöner, durch seine eigenthümliche Zeichnung

sehr auffallender, und in dieser Reziehung nur noch den folgenden

einigermaassen verwandter Käfer. Der Kopf flach, die Stirn oben

und dann wieder zwischen den Fühlerwurzeln seicht eingedrückt,

so dass das Kopfschild auch ohne scharfe Regränzung seiner Sei-

ten nach oben hin deutlich begränzt erscheint, die Oberfläche nur

auf der Stirn und in den Augenbuchten mit vereinzelten Punkten

besetzt, übrigens glatt und glänzend. Die Farbe hell schwefelgelb,

nur die langgestreckten breit und tief ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler des 3 fast von Körperlänge, des 2 um ein Drittel

kürzer, bei beiden äusserst dünn und fadenförmig; das zweite Glied

oben stark birnförmig aufgetrieben, das dritte dreimal länger, die

drei folgenden allmählich noch mehr vergrössert, und die oberen

dem sechsten gleich, diese auch nur schwach zusammengedrückt

und erweitert, mit lang pfriemlichem Fortsatze des Endgliedes. Die

Farbe der fünf unteren Glieder durchscheinend schwefelgelb, der

oberen schwarz mit dünner greiser Rehaarung. Das Halsschild

sehr kurz, vorn mit seiner grösseren Hälfte stark kugelig überge-

wölbt, seitlich breit gerandet und durch die mit starker Krümmung

nach vorn zusammengeneigten Ränder eben so stark verengt, mit

lang und spitz vorgezogenen, durch die Krümmung der Seitenfurche

aufgetriebenen Hinterecken; der Hinterrand nur vor den Schulter-

beulen tief ausgeschnitten, der Mittelzipfel breit, deutlich doppelt

ausgerandet. Vor demselben jederseits ein tiefer Quereindruck,

zwischen denen sich der schmale Zwischenraum als ein rundlicher

Wulst emporhebt; ausserdem jederseits noch eine starke, nach vorn

und aussen ziehende, über der Mitte des Seitenrandes abbrechende
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Schrägfurche. Die Oberfläche spiegelglatt, die -Farbe schwefelgelb

mit schmal gebräuntem Hintersaume, ein halbrunder verwaschener,

bis zu den Seiteneindrücken reichender Vorderfleck schmutzig gelb-

braun. Das Schildchen sehr lang und schmal dreieckig, fast vier-

mal länger als breit, hinterwärts stark ansteigend und vorn mit

dem gewöhnlichen Grübchen, dessen Ecken bei der geringen Breite

der Wurzel als zwei in die Ausschnitte des Halsschildszipfels ein-

greifende Höcker hervorspringen ; der Hinterzipfel deutlich abgesetzt

und wieder niedergebogen. Die Farbe glänzend zimmtbraun, Wur-

zel und Spitze zart schwarz gesäumt. Die Deckschilde breit und

flach walzenförmig, längs der Wurzel schwach ansteigend, jederseits

des Schildchens weit niedergedrückt und um dessen Hinterende

beulig aufgetrieben; auch die Schulterbeulen als längliche kräftige

Höcker heraustretend und innerseits durch einen tiefen Längsein-

druck abgesetzt. Die Seitenlappen lang herabgezogen, auf dem um-

geschlagenen Rande mit einer groben Punktreihe besetzt ; die Naht

vom Schildchen ab bis zu der sehr flach abfallenden Wölbung

seicht niedergedrückt, auch hinter den Schulterbeulen ein breiter

flacher, von den Seitenlappen aus emporsteigender Eindruck. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, aus vorn dicht gedrängten, hinter-

wärts mehr, vereinzelten groben und grübchenartigen Punkten ge-

bildet, die der Naht und dem Seitenrande zunächstliegenden in

leichte Furchen eingedrückt, die Vorderenden des siebenten und

achten hinter den Schulterbeulen, eben so des neunten und zehn-

ten von den Schultern ab bis über die Mitte der Seitenlappen

hinaus runzlig in einander geflossen. Die glänzenden Zwischen-

räume vorn schmäler, und rippenförmig erhöht, hinterwärts etwas

breiter und flacher, aber nur die mittleren auf der Wölbung ganz

abgeflacht. Die Farbe braunroth, ins Zimmtbraune fallend, mit zart

schwarzem Vordersaume, hinter der Mitte auf jeder Flügeldecke ein

grosser querrundlicher, vom zweiten bis zum neunten Punktstreifen

reichender schwefelgelber Fleck. Das Pygidium deutlich- und am

unteren Rande grob punktirt, dünn greishaarig, mit der Unterseite

gleichfalls schwefelgelb; die Beine etwas dunkler, mit bräunlich

überlaufenen Fussgliedern. Der Vorderrand der Vorderbrust zur

Aufnahme der Mundtheile breit vorgezogen und grade abgestutzt,

das Mittelfeld etwas erhöht, und die Hinterenden breit lappen-

förmig zugerundet. Das letzte Segment des anscheinend seltenen S
— unter allen mir vorliegenden Stücken befinden sich deren nur

XV. 19
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zwei — mit einem seichten rundlichen Eindrucke, des 9 mit einer

tiefen, halbeiförmigen Grube.

Aus Brasilien. Mus. Saunders, Schaum, Haag
, Baly, Dey-

rolle, Berol.

65. Cr. flavoplagiatus m. Schwefelgelb mit dunklerem

Vorderflecke des glatten Halsschildes, Fühlerenden und Saum der

Deckschilde schwarz, die Wurzel und eine hintere Querbinde der

letzteren braunroth; die Punktstreifen grob, der sechste und sie-

bente abgerissen, mit glänzenden, rippenförmigen Zwischenräumen.

L. l
3
/4
"'; Br. 1"'.

Dem vorhergehenden ähnlich, aber kleiner, und auch ausser-

dem an der gelben Spitze der Flügeldecken leicht kenntlich, auch

dem ostindischen Cr. fenestratm m. von Ceylon in der Färbung

und Zeichnung nicht unähnlich. Der Kopf flach mit sehr feiner

Stirnlinie, das wenig eingezogene Kopfschild etwas eingedrückt und

oben durch die sich in die Quere ausdehnenden Fühlerhöcker ab-

gesetzt; die Oberfläche lackglänzend schwefelgelb, die Mundtheile

honigbraun, die langgestreckten tief ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler (des S) von Körperlänge, dünn und fadenförmig, das

Wurzelglied etwa 2 V2ma l länger als oben breit, oberseits etwas

abgeflacht, das zweite kurz birnförmig, die folgenden sehr dünn

verkehrtkegelförmig, nach oben nur sehr schwach verbreitert, das

dritte doppelt- und das vierte dreimal länger, aber wie die folgen-

den dünner als das zweite, das fünfte noch etwas verlängert und

diesem die oberen gleich, das Endglied mit schmal kegelförmigem

Fortsatze. Die vier unteren Glieder hellgelb, das fünfte und sechste

tiefer gebräunt, die oberen schwarz, dünn greisbehaart und an der

Spitze abstehend gewimpert. Das kurze Halsschild vorn mit dem
ersten Drittel seiner Länge schwach übergekrümmt, hinter der Mitte

sanft quer niedergedrückt und dann wieder sanft ansteigend; die

stark eingezogenen Vorderecken scharfrechtwinklig, die Seiten tief

herabgezogen und über ihrer Mitte jederseits ein das Halsschild

stark zusammenschnürender, nach oben sich allmählich in die nie-

dergedrückte Hinterfläche verlierender Schrägeindruck, vor welchem

sich das Halsschild auch nach vorn hin sehr merklich verschmä-

lert. Die Hinterecken scharf dreieckig ausgezogen, der Hinterrand

wellig gebogen, mit wenig bemerkbarem Mittelzipfel. Die Ober-

fläche spiegelglatt, die Farbe wird bei dem Ueberwiegen der dunk-

leren Vorderhälfte am besten als dunkel honiggelb bezeichnet, mit
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einem grossen gleichsam aus zwei Rautenflecken zusammengesetzten

hellgelben Querfleck vor der Mitte des Hinterrandes. Das Schild-

chen sehr lang und schmal dreieckig, etwa dreimal länger als breit,

massig ansteigend, hinten kurz abgestutzt mit deutlichem Vorder-

grübchen, glänzend rothbraun mit geschwärzter Wurzel. Die Deck-

schilde flach walzenförmig, breiter und etwa 2 y2
mal länger als das

Halsschild, um die Hälfte länger als breit, hinter der niederge-

drückten Wurzel sanft ansteigend und vom letzten Drittel ab mit

allmählich gekrümmter Wölbung wieder abfallend, über den lang

herabgezogenen Seitenlappen durch einen kräftigen Quereindruck

zusammengedrückt, auch die Schulterbeulen als grosse eiförmige

Längshöcker aufgetrieben, innerseits durch einen länglichen Ein-

druck abgesetzt. Die Punktstr^ifen regelmässig und sehr derb,

aus dicht an einander gerückten groben Punkten bestehend, be-

sonders der fünfte und neunte unmittelbar hinter dem Querein-

drucke, wo ihre Punkte zugleich deutlich in die Quere ausgezogen

sind, der sechste und siebente an diesem Eindrucke abgerissen;

auf der Wölbung zeigt sich dann wieder ein deutliches Ende des

siebenten Streifens, neben welchem auf der rechten Flügeldecke des

einzigen • vorliegenden Stückes auch noch der sechste durch ein

Paar vereinzelte Punkte angedeutet ist. Die Vorderenden der in-

neren Streifen zwischen Naht und Schulterbeule, sowie der neunte

in seiner ganzen Länge in feine aber deutliche Furchen eingedrückt,

daher hier die glänzenden flach gewölbten Zwischenräume rippen-

förmig erhöht; der umgeschlagene Rand des Seitenlappens gleich-

falls mit einer kräftigen Punktreihe besetzt. Die Grundfarbe lässt

sich auch hier am besten als rothbraun annehmen, mit einem die

ganzen Deckschilde umziehenden schwarzen Saume, welcher zugleich

den umgeschlagenen Rand des Seitenlappens einschliesst und um
die Spitze längs der Naht hinaufzieht, soweit die Wölbung reicht;

daneben trägt jede Flügeldecke vor der Mitte einen grossen quer-

rundlichen gelben Fensterfleck, welcher vom ersten bis auf den

neunten Zwischenraum reichend etwa das zweite Drittel der Flü-

geldeckenlänge einnimmt und auf seiner Aussenseite von dem hier

übertretenden schwarzen Seitenrande umzogen wird. Endlich ist

auch noch die breite Spitze unter der Wölbung bis zu dem schwar-

zen Randsaume in gleicher Weise hell schwefelgelb. Das fein punk-

tirte Pygidium mit der glänzenden Unterseite und den lackglän-

zenden Beinen gleichfalls hellgelb, die Vorderbrust hinten tief ein-

19*
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gedrückt und leicht ausgerandet, mit fast senkrecht abwärts ge-

richtetem, in einen langen abgerundeten Zipfel vorgezogenem Vor-

derrande. Die Krallenhäkchen schwarz , an der Wurzel mit einem

breiten blattartigen Zahne. Das letzte Segment des S schwach

quer niedergedrückt, das 2 unbekannt.

Aus Brasilien (von Rio de «/., Mus. v. Bruck).

66. Cr. c o n s o b r i n n s m. Schwefelgelb mit schwarzen Füh-

lerenden, die Flügeldecken dunkel blutroth mit gelbem Mittelflecke

und gelber Spitze; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen

mässig, der sechste fehlend und der siebente abgerissen, mit flach-

gewölbten glänzenden Zwischenräumen, L. l
3//"; Br. 1 Vi2

//7
-

Dem vorhergehenden täuschend ähnlich, so dass, wenn ich

nicht von beiden dasselbe Geschlecht (S) vor mir hätte, ich kein

Bedenken tragen würde, beide mit einander zu verbinden, und die

allerdings vorhandenen Abweichungen für Geschlechtsmerkmale zu

nehmen, während mir jetzt ihre specifische Verschiedenheit nicht

zu bezweifeln scheint. Uebrigens gleichen beide Käfer einander

so sehr, dass ich mich auf die oben gegebene Beschreibung der

vorhergehenden Art beziehen, und für die vorliegende auf die An-

gabe jener Abweichungen beschränken kann. Diese letzteren zei-

gen sich zunächst im Bau, indem dieser letztere Käfer etwas grösser

ist, auch die oberen inneren Augenränder einander nicht, wie bei Cr.

flavoplagiatus, berühren, vielmehr durch einen schmalen, von einer

deutlichen Längslinie durchzogenen Zwischenraum geschieden sind.

Weiter treten solche in der Färbung hervor; das Halsschild ist

einfarbig hellgelb, ohne die dunklere Färbung, wie die beiden vor-

hergehenden Arten sie auf der vorderen Hälfte zeigen; auf den

Deckschilden beschränkt sich der schwarze Band auf einen feinen

Vordersaum, und ihre Grundfarbe ist nicht rothbraun, sondern ein

schönes dunkles Blutroth, dabei ist der Vorderfleck jeder Flügel-

decke grösser, mehr rund und weiter nach hinten gerückt, wäh-

rend der hintere die ganze Spitze einnimmt, ohne vom Rande noch

durch einen dunkleren Saum getrennt zu sein. Hinsichtlich der

Sculptur endlich sind die Punktstreifen, von denen nur der neunte

in eine leicht vertiefte Längslinie eingedrückt ist, nicht allein viel

feiner und hinterwärts stärker abgeschwächt, sondern auch nur

aus vereinzelten, besonders auf der grösseren Vorderhälfte weit aus-

einander gerückten Punkten gebildet; der sechste fehlt ganz, vom

siebenten ist nur der vordere Theil bis zu dem Quereindrucke und
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das Hinterende vorhanden, und zwar so, dass der breite auf der

Mitte zwischen dem fünften und achten Punktstreifen entstandene

Zwischenraum durch eine leichte Krümmung dieses letzteren Strei-

fens etwas verengt wird. Die Zwischenräume nur sehr flach ge-

wölbt. Alles Uebrige wie bei der vorhergehenden Art.

Gleichfalls aus Brasilien. Mus. Lacordaire, BeroL, das Ex-

emplar des letzteren von Sello bei S. Joäo del Retj gefunden.

67. Cr. miniatus m. Roth, Kopf und Unterseite lichter, die

Fühler bis auf das Wurzelglied, die Schienenenden und Füsse

schwarz; das Halsschild hochbuckelig, hinterwärts zerstreutpunk-

tirt, die Punktstreifen sehr fein, mit flachen, fein querrunzligen,

glänzenden Zwischenräumen. L. 2 3/4"'; Br. l"
1
/4

/".

Ein schöner durch die einfarbig hochrothe Oberseite äusser-

nd) dem ostindischen Cr. cinnabarinus m. gleichender Käfer . an

Bau und Grösse aber am nächsten dem unten beschriebenen Cr.

ventricosus m. verwandt. Der flache Kopf dicht runzlig punktirt

und matt, röthlichgelb, das Kopfschild oben durch ein paar schwache

Quergrübchen abgesetzt, unten tief halbmondförmig eingedrückt,

mit wieder vorspringender, hell knochengelber Oberlippe; die Kinn-

backen schwärzlich und auch die Tasterspitzen gebräunt, die lang

gestreckten, tief ausgebuchteten und auch bei dem cT nicht ganz

zusammentreffenden Augen greis. Die Fühler (des &) von 3
/4 der

Körperlänge, sehr derb und kräftig, das Wurzelglied mit stark ein-

geschnürter Basis fast gleichbreit ausgestreckt, etwa dreimal länger

als breit, mit etwas abgeflachter Oberseite, die drei folgenden ver-

kehrtkegelförmig und nach oben schwach verdickt, das zweite an

Länge der Breite des ersten gleich, das dritte etwa 1 das vierte

dreimal länger als das zweite; die folgenden zusammengedrückt,

dabei — und zwar das fünfte aus sehr schmaler Wurzel — stark

verbreitert, vom neunten ab wieder schmäler, das Endglied fast

linealisch mit kurz und spitzdreieckigem Fortsatze: das fünfte

(längste) noch um % länger als das vierte, und die folgenden nach

und nach so weit verkürzt, dass das zehnte noch ein wenig über

das vierte hinausreicht, das Endglied aber wieder dem achten gleich

kommt. Die Farbe des Wurzelgliedes rothgelb mit einem schwar-

zen Längswische auf der oberen Kante, die folgenden schwarz, das

zweite bis vierte lackglänzend mit bräunlich durchscheinender Wur-

zel des zweiten und dritten; die oberen matt mit dicht angedrück-

ter greiser Behaarung, an den oberen Ecken lang weiss gewimpert.
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Das Halsschild halb so lang wie breit, hinter der Mitte in die

Quere hochbuckelig aufgetrieben und von da ab, wie bei dem nord-

amerikanischen Cr. gibbicollis Dej., mit der grösseren Vorderhälfte

steil zum Kopfe abwärts gekrümmt, über den tief eingezogenen,

rechtwinkligen Vorderecken stark verschmälert, die breitgerandeten

Seiten in der Mitte rundlich erweitert und von ihr aus nach vorn

in starken Bogen zusammengekrümmt, vor den kurzen, schwieligen,

etwas abwärts gedrückten Hinterecken leicht ausgeschweift, der

Hinterrand jederseits tief ausgeschnitten, mit kurzem fast grade

abgestutztem Mittelzipfel. Auf jeder Seite des letzteren ein ihn

etwas emporschiebender Schrägeindruck, welcher sich nach kurzer

Abschwächung plötzlich wieder vertieft und erweitert, und dann

als breite und kräftige Schrägfurche in etwas welliger Krümmung

dem Seitenrande zuzieht, kurz vor dessen Mitte aber, ohne ihn

selbst zu berühren, abbricht. Anscheinend wird durch diesen Ein-

druck die Masse des Halsschildes so nach vorn und aufwärts

gedrängt, dass in ihm die eigentliche Ursache der buckeligen Quer-

erhebung desselben gesucht werden muss. Die Oberfläche äusserst

fein und zerstreut-, vor den Hinterenden besonders in den Hinter-

winkeln etwas dichter punktirt, glänzend hochroth, vorn verwa-

schen etwas heller, und der abgesetzte Vorderrand gelblich durch-

scheinend, ein eben so feiner Hintersaum gebräunt. Das Schild-

chen stark schräg ansteigend, aus etwas breiterer Wurzel mit ge-

schweiften Seiten verschmälert und dann gleichbreit bis zu der

kurz abgestutzten Spitze fortziehend, doppelt so lang wie breit,

Hinterzipfel und Vordergrübchen deutlich, die Farbe gleichfalls glän-

zend roth mit breit schwarzem Vordersaume. Die Deckschilde breit

und flach walzenförmig, etwa y4 länger als breit, von der Schild-

chenspitze längs der Naht bis zur Wölbung abgeflacht und dann

etwas stärker abwärts gekrümmt, auch vorn jederseits des Schild-

chens nach dem Halsschilde zu sanft abwärts gedrückt, die längs-

höckerig aufgequollenen Schulterbeulen innerseits durch einen tie-

fen dreieckigen Eindruck abgesetzt, dessen schwächeres Hinterende

sich nachher in dem flachen, von den sehr breiten Seitenlappen

hinaufziehenden Quereindrucke verliert. Die Punktstreifen fein, bis

auf die gröberen Vorderenden des vierten und fünften, sowie der

drei hinter der Schulterbeule entspringenden fast nur an der dun-

keln Färbung der Punkte kenntlich, die mittleren schon vor der
Wölbung erloschen» Die Zwischenräume äusserst fein quer gerun-
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zeit, glänzend und flach, nur der neunte von dem Seitenlappen ab

sehr flach gewölbt. Die Farbe auch hier hochroth, die Spitze un-

ter der Wölbung ins Gelbliche verblichen, und ein feiner Wurzel-

saum gebräunt. Das Pygidium grob runzligpunktirt und undeutlich

längskielig, dünn gelblich behaart, rothgelb; Unterseite und Beine

heller gelb, die unteren Schienenhälften und die Füsse rein schwarz;

die Krallenhäkchen unter ihrer gelblichen Wurzel mit einem ziem-

lich breiten stumpfen blattartigen Zahne besetzt. Die Vorderbrust

runzligpunktirt, hinten seicht ausgebuchtet und breit zweilappig,

mit mässig eingezogenem abgerundetem Vorderrande. Das letzte

Segment des S flach quer niedergedrückt, das ? mit einer tiefen

glänzenden, an den Rändern breit niedergedrückten Grube.

Gleichfalls aus Brasilien. Mus. Berol. fv. Offers), Deyrolle,

v. Heyden (von Clausen in Südbrasilien gesammelt).

68. Cr. ventricosus m. Schwarz, Halsschild und Deck-

schilde ziegelroth mit verwaschenen schwarzen Flecken; das Hals-

schild hochbuckelig, glatt, die vorn kräftigen Punktstreifen hinten

erloschen, mit flachen feinpunktirten Zwischenräumen. L. 2—

2

3
/4
'";

ßr. 1—iy4 '".

Von der Grösse und dem Bau des vorhergehenden , aber an

der abweichenden Sculptur und der schwarzen Unterseite von ihm

leicht zu unterscheiden, in Beziehung auf Färbung und Farbenver-

theilung gewissermaassen eine Mittelform zwischen der vorhergehen-

den und der folgenden Art. Der Kopf flach, zwischen den Fühler-

wurzeln etwas eingedrückt, dicht runzlig punktirt, mattschwarz,

seltener mit verwaschen gerötheter Stirn, die Ränder der Oberlippe

und die Mundtheile gelblich braun. Die langgestreckten tief aus-

gebuchteten Augen auch bei den 6 oben noch durch einen schma-

len, manchmal gebräunten Zwischenraum getrennt. Die Fühler fast

von Körperlänge, das zweite Glied kurz verkehrtkegelförmig, das

dritte doppelt länger, die beiden folgenden allmählich soweit ver-

grössert, dass das fünfte doppelt länger ist als das dritte; die

oberen wieder dem vierten gleich, vom sechsten ab deutlich ver-

breitert und zusammengedrückt, mit kurzem, stumpf dreieckigem

Fortsatze des Endgliedes. Die vier unteren gelblich mit meist ge-

schwärzter Oberseite, das fünfte schwärzlich mit braun durchschei-

nender Wurzel, die oberen schwarz. Das Halsschild anscheinend

sehr kurz, weil, wie bei dem vorhergehenden, mit der grösseren

Hälfte vorn übergebogen und steil nach der Kopffläche zu herab-
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gekrümmt, oben quer buckelig aufgetrieben, hinterwärts wieder

niedergesenkt und jederseits vor dem Schildchen durch einen Quer-

eindruck noch mehr niedergedrückt, dessen flacheres schräg nach

vorn gekrümmtes Vorderende bis fast über die Mitte des Seiten-

randes hin verfolgt werden kann. Der Hinterrand jederseits leicht

ausgebuchtet, mit kurzem breitem, doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel, auch die Hinterecken breit zugespitzt, die Seiten gerandet

und über ihnen das Halsschild durch die flach auslaufenden Enden

der hinteren Eindrücke flach zusammengedrückt, die tief eingezo-

genen Vorderecken fast rechtwinklig. Die Oberfläche spiegelglatt,

mit kaum sichtbarer, sehr zerstreuter Punktirung, mehr oder we-

niger dunkelziegelroth, auf dem höchsten Theile des Rückens eine

jederseits abgekürzte, manchmal nur schattenartige oder auch ganz

fehlende, manchmal aber auch den grössten Theil des Halsschildes

einnehmende verwaschen-schwärzliche Querbinde. Das Schildchen

lang und schmal, schräg ansteigend, mit undeutlichem Hinterzipfel

aber deutlichem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deck-

schilde kurz und gedrungen walzenförmig mit abgeflachtem, hinten

stärker abfallendem Rücken und breit abgerundeter Spitze; jeder-

seits vom Schildchen ein breiter und flacher, innerseits der langen

höckerigen Schulterbeulen ein zweiter, stärkerer Eindruck; die

Seitenlappen lang herabgezogen, mit einer sehr groben Punktreihe

auf dem umgeschlagenen Rande. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, vorn kräftig, schon von der Mitte ab allmählich feiner,

und die mittleren auf der Wölbung erloschen. Die flachen Zwi-

schenräume fein und zerstreut punktirt, lackglänzend, der achte über

dem Seitenlappen kurz aufgewölbt, und unter diesem Wulste der

neunte Streifen vertieft und erweitert, welcher Eindruck zuweilen

noch auf den, seiner ganzen Länge nach flach gewölbten neunten

Zwischenraum übergreift. Die Farbe ziegelroth mit einem feinen

die ganzen Flügeldecken umziehenden schwarzen Saume, die Schul-

terbeulen und ein verwaschener Längswisch auf dem dritten Zwi-

schenräume vor der Wölbung schwarz, oder bei einer Abart

ß. zwischen dem Schildchen und der Schulterbeule noch eine

verwaschene, schattenartige Längsbinde, und der hintere Wisch zu

einem manchmal unförmlich grossen, gleichfalls verwaschen be-

gränzten, selbst wohl die halbe Breite der Flügeldecke und mehr

noch einnehmenden, mit seinen Vorderenden bis zu den beiden

vorderen Flecken überfliessenden oder auch längs der Naht mit
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dem Gegenflecke zu einem gemeinsamen grossen Mittelschilde ver-

einigten schwarzen Flecke erweitert, zwischen welchen Extremen

und der Grundform der Uebergang durch eine ganze Reihe von

Zwischenstufen vermittelt wird. Mit der Färbung des Halsschildes

steht diese Zeichnung der Deckschilde in keinem Zusammenhange.

Seltener aber ist eine dritte Form

y. Kopf, Halsschild und Deckschilde einfarbig roth, auch die

Unterseite roth, mit verwaschen geschwärzten Seiten von Hinter-

brust und Hinterleib. Diese Form, von der ich ein einzelnes 9 aus

dem Mus. Berol. vor mir habe, sieht auf den ersten Blick etwas

fremdartig aus, wird aber mit der Hauptform durch Uebergänge

verbunden.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, dicht silber-

haarig, schwarz , zuweilen mit geröthetem Mittelzipfel des ersten

Bauchringes, auch die Beine schwarz, Hüften und Knie, nebst den

Schenkel- und Schienenwurzeln rothbraun ; bei sehr hellen Stücken

die Beine roth mit geschwärzten Füssen. Der Vorderrand der grob

runzligen Vorderbrust nur wenig vorgezogen, der Hinterrand seicht

ausgebuchtet; das letzte Segment des S seicht eingedrückt, des

9 mit einer halbkugeligen tiefen, am Rande lang greis gewimperten

Grube.

Aus Brasilien. Mus. Petrop., Berol, Deyrolle.

69. Cr. laqueatus m. Schwarz, Fühlerwurzeln, das spiegel-

glatte Halsschild und die Beine rothgelb, die schwarz gesäumten

Flügeldecken heller gelb mit einer hinteren schwarzen Längslinie;

die vorn kräftigen Punktstreifen hinten fast erloschen mit flach-

gewölbten glänzenden Zwischenräumen. L. 1
J

/2
—

2

///
; Br. 5

/6
—

Dem vorhergehenden in der Färbung und Farbenvertheilung

nicht unähnlich, aber schmäler und gestreckter, daher zierlicher,

auch ohne das buckelig aufgetriebene Halsschild, welches die bei-

den vorherbeschriebenen Arten auszeichnet. Der flache Kopf runzlig

punktirt, mattschwarz mit bräunlichgelben Mundtheilen, die grossen

tief ausgebuchteten Augen oben auch bei dem <$ nicht völlig zu-

sammenstossend. Die Fühler von 3
/4 der Körperlänge, ziemlich

dünn; das zweite Glied birnförmig, das dritte etwas mehr als

doppelt länger, und die beiden folgenden noch etwas verlängert,

die oberen dem fünften gleich, schwach zusammengedrückt und

erweitert mit kurzem Fortsatze des Endgliedes; die unteren röth-
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lichgelb mit meist verdunkelter Oberseite, die oberen von der Mitte

des vierten ab schwarz. Das Halsschild kurz und breit kugelig,

vorn mit der grösseren Hälfte stark übergekrümmt, hinter der

Mitte jedoch in geringerem Grade als bei den vorhergehenden

Arten buckelig aufgewölbt, hinten jederseits vor dem Schildchen

tief quer eingedrückt und daselbst zwischen diesen beiden nur sel-

ten zusammenhängenden Eindrücken faltig erhöht ; die Aussenenden

derselben schräg nach vorn und aussen gerichtet und in mehr oder

weniger abgeschwächter Weise bis über die Mitte der deutlich ge-

randeten und nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigten Sei-

ten zu verfolgen. Die Hinterecken kurz und breit zugespitzt, der

Hinlerrand jederseits seicht ausgebuchtet, der Mittelzipfel schmal,

deutlich doppelt ausgerandet. Die Oberfläche äusserst fein und

zerstreut punktirt, spiegelglatt, in den Eindrücken am Hinterrande

ein paar vereinzelte grössere Punkte. Die Farbe rothgelb. Das

Schildchen stark ansteigend, lang und schmal viereckig, vorn quer

niedergedrückt, mit deutlichem Hinterzipfel und Vordergrübchen,

glänzend schwarz. Die Deckschilde walzenförmig, hinterwärts sehr

schräg abfallend und um das Hinterende des Schildchens leicht

erhöht, auch die Schulterbeulen als längliche Höcker aufgetrieben

und innerseits durch einen schmalen Eindruck abgesetzt; die Sei-

tenlappen lang herabgezogen, auf dem breiten Unterrande mit einer

groben Punktreihe besetzt, und auch über ihnen ein deutlicher

Eindruck. Die Punktstreifen vorn derb und in leichte Längslinien

eingedrückt, von der Mitte ab schwächer, und die mittleren auf

der Wölbung kaum noch kenntlich ; die glänzenden Zwischenräume

vorn flach gewölbt, hinterwärts zwischen den feineren Punktstrei-

fen breiter und flacher. Die Farbe ein sehr helles Rothgelb, ein

schmaler, sich hinter dem Schildchen und an den Schultern ver-

breiternder, hier die Schulterbeulen mit einschliessender Saum der

Flügeldecken schwarz, der umgeschlagene Rand des Seitenlappens

gewöhnlich nur trüb gebräunt. Ausserdem nach hinten vor der

Wölbung auf dem dritten Zwischenräume ein schlecht begränzter,

nach innen auf den zweiten übergreifender schwarzer Längsfleck.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, dicht silberhaarig

schwarz, mit manchmal bräunlich angeflogenem Hinterrande des

letzten Bauchringes; die Schulterblätter und die Beine mit den

Hüften rothgelb, die Schienen an den Aussenkanten und Unteren-

den geschwärzt, die Füsse meist ganz schwarz, und zuweilen, be-
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sonders bei Stücken mit sehr breitem Saume der Flügeldecken,

auch die Schenkel schmutzig gebräunt. Die Vorderbrust breit, mit

vorgezogenem stumpf abgerundetem Vorderrande, hinter der Mitte

quer eingedrückt, mit kurz vorspringenden Hinterzipfeln. Das letzte

Segment des c£ mit einem seichten elliptischen Längseindrucke,

des 2 mit einer grossen halbkugeligen Grube.

Aus Brasilien, und dort anscheinend nicht selten, daher in

fast allen von mir verglichenen Sammlungen vorhanden. (Mus.

Hamb., Hai, Saunders
,
Dohm, Berol. , v. Bruck, Baly, Dey-

rolle. In mehreren dieser Sammlungen ist Minas als Heimath an-

gegeben.)

70. Cr. pentagrammus m. Lehmgelb mit schwärzlichen

Fühlerenden, das spiegelglatte Halsschild vorn leicht gebräunt, das

Schildchen und fünf abgekürzte Längsbinden der Deckschilde

schwarz; die Punktstreifen derb mit flachgewölbten glänzenden

Zwischenräumen. L. l
3
/4
—2"'; Br. 2

/3—V'.

Eine feine und zierliche, bei gleicher Länge von den vorher-

gehenden doch durch den schmalen Körper wesentlich abweichende

und dadurch zu den folgenden mehr gestreckten Formen überlei-

tende Art. Der Kopf flach, das Kopfschild oben durch einen leich-

ten Querwulst abgesetzt, die Oberfläche lackglänzend gelb mit

schmutzig gebräunten Fühlerhöckern, die ziemlich gestreckten, nicht

lang aber tief ausgebuchteten, auch bei dem 2 fast oben zusam-

menstossenden Augen schwarz. Die Fühler des S von 3
/4

der

Körperlänge, des ? etwas kürzer, dünn fadenförmig, das Wurzelglied

nur mässig verdickt, etwa dreimal länger als breit, das zweite kurz

eiförmig, wenig länger als breit, das dritte und vierte gleich lang,

je etwa doppelt länger als das zweite, das fünfte (längste) dem

zweiten und dritten zusammen gleich, die folgenden bis zum zehn-

ten allmählich, aber wenig verkürzt, letzteres wieder dem dritten,

dagegen das Endglied mit seinem kegelförmigen Fortsatze beinahe

wieder dem fünften gleich; dabei die oberen von der Spitze des

fünften ab sehr schwach zusammengedrückt und erweitert. Die

Farbe der unteren bis zur Mitte des fünften durchscheinend hell-

gelb, die obere Hälfte des fünften gebräunt, und die übrigen schwarz.

Das Halsschild fast doppelt breiter als lang, mit der kleineren Hälfte

vorn sanft übergewölbt; und hier über den scharf rechtwinkligen,

tief eingezogenen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch ver-

engt, die Seiten fein gerandet, nach vorn in leichten Bogen zusam-
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mengeneigt, die kurzen und breiten Hinterecken scharf zugespitzt,

der Hinterrand nur leicht wellig gebuchtet, mit sehr kurzem und

schmalem aber deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor

dem letzteren die Oberfläche jederseits leicht und zuweilen kaum

merklich eingedrückt, ausserdem von jenem losgerissen an den

Seiten etwas hinter deren Mitte je ein tiefer einschneidender, etwas

gekrümmter Schrägeindruck. Die Oberfläche spiegelglänzend gelb,

die Mitte der Vorderhälfte mit verwaschener Begränzung schwach

ins Bräunliche fallend. Das Schildchen stark ansteigend, schmal

und fast linienförmig, etwa dreimal länger als breit, mit deutlichem

Hinterzipfel und Vordergrübchen, glänzend braun. Die Deckschilde

walzenförmig, bei dem 2 hinterwärts etwas verbreitert, um die

Hälfte länger als breit, längs der Wurzel flach niedergedrückt, die

gleichfalls flachen Schulterbeulen innerseits durch einen kurzen

dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen breit herabgezo-

gen, und über ihnen schräg hinter der Schulterbeule je ein gros-

ser muldenförmiger Längseindruck. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, aus grossen tiefen, etwas getrennten und hinterwärts zwar

schwächeren, aber doch bis zur Spitze deutlichen Punkten gebildet,

der sechste und siebente erst eine kurze Strecke hinter der Schul-

terbeule beginnend, dafür das Vorderende des achten durch klei-

nere Punkte verdoppelt, und auch der erweiterte neunte Zwischen-

raum von der Schulter bis zu dem Eindrucke über dem Seiten-

lappen durch solche dichtgedrängte überzählige Punkte niederge-

drückt. Die Zwischenräume vorn schmäler und mehr linienförmig,

hinterwärts breiter und in gleicher Weise sich immermehr ver-

flachend, stark glänzend, lehmgelb und bei weniger ausgefärbten

Stücken heller strohgelb, mit schwarz gesäumter Wurzel und fünf

bis zur Wölbung reichenden schmalen schwarzen oder bei schwä-

cherer Ausfärbung braunen Längsbinden, deren mittlere im An-

schluss an das Schildchen die Naht einnimmt, und hier auf der

Wölbung sich zu einem einfachen Spitzensaume verschmälernd,

jederseits am Aussenrande mit der Seitenbinde zusammenhängt.

Die letztere schliesst die Schulterbeule ein, und zieht sich dann

in deren Breite schräg nach hinten und aussen, indem sie die

Punktstreifen bis zum neunten durchschneidet, am Hinterende des

Seitenlappens auf den neunten Zwischenraum übertritt und dann

diesem letzteren folgt, bis sie auf der Wölbung mit dem erwähnten

Spitzensaume zusammentrifft. Zwischen dieser und der Nahtbinde
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liegt nun jederseits noch eine Mittelbinde; dieselbe stösst vorn

nicht an den Wurzelsaum, sondern beginnt erst zwischen den Vor-

derenden des zweiten und vierten Streifens, und zieht sich dann

etwas schräg nach hinten und aussen, wo sie auf der Wölbung

beim Zusammentreffen des fünften und siebenten Streifens abreisst.

Pygidium und Unterseite sehr fein punktirt, dünn greishaarig, die

Beine mit den Nähten mehr ins Bräunlichgelbe fallend, und die

Krallenhäkchen dunkler gebräunt, seltener auch die Schienenenden

stärker gebräunt und die Füsse schwärzlich. Die Vorderbrust un-

eben mit wenig vorgezogenem Vorderrande, hinten tiefer einge-

drückt und leicht ausgebuchtet. Das letzte Segment des S mit

einem flachen rundlichen Eindruck, des 2 mit dem gewöhnlichen

halbkugeligen Grübchen.

Ebenfalls, aus Brasilien. (Mus. Baly, Beyrolle.)

71. Cr. in comm od us m. Rothgelb mit helleren Seiten des

spiegelglatten Halsschildes, Fühlerenden, Fussglieder, ein Schulter-

fleck und eine mit ihm manchmal zusammenhängende, hinten abge-

kürzte Längsbinde der Flügeldecken schwarz; die Punktstreifen

derb, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 1

V

2
—

2

2
/3

'";

Br. %-lVe"'.
Bei mancher Aehnlichkeit mit dem vorhergehenden doch von

ihm leicht an der nur einfachen, hinten auswärts gekrümmten

Längsbinde der Flügeldecken zu unterscheiden. Der Kopf flach

mit feiner Stirnlinie, die Stirn bei dem S durch die fast zusam-

menstossenden oberen Augenenden sehr eingeengt, bei dem ? etwas

breiter; das Kopfschild ein wenig eingezogen, oben durch eine

deutliche Querlinie abgesetzt. Die Farbe glänzend rothgelb, die

langgestreckten, ziemlich tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die

Fühler des S von mehr als 3
/4 , des 2 von reichlich halber Kör-

perlänge, das dünn keulenförmige Wurzelglied etwa dreimal länger

als breit, und stark nach aussen gekrümmt, das zweite kurz und

knotig, die beiden folgenden dünn verkehrtkegelförmig
,

gleichlang,

und je um die Hälfte länger als das zweite ; das fünfte — längste—
fast so lang als die beiden vorhergehenden zusammen, oberwärts

schon leicht zusammengedrückt und verbreitert, die oberen wieder

einander gleich, je etwas kürzer aber breiter als das fünfte, wel-

chem das verschmälerte Endglied mit seinem breit dreieckigen

Fortsatze wiederum gleichkommt. Die Farbe der vier unteren Glie-

der hell rothgelb, bei dunkleren Stücken mit einem schwärzlichen
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Längswisch auf der Oberseite des zweiten bis vierten Gliedes, am
fünften nur noch die Wurzel gelblichbraun, die Spitze mit den

oberen Gliedern schwarz. Das sehr kurze Halsschild vorn buckelig

aufgewölbt, nicht ganz mit halber Länge stark abwärts gekrümmt,

über den stark eingezogenen rechtwinkligen Vorderecken zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert; die Seiten gerandet, hin-

ter der Mitte leicht ausgeschweift und vor ihr in flachen Bogen

zusammengeneigt ; die Hinterecken breit und spitz ausgezogen ; der

Hinterrand etwas eingesenkt, jederseits breit ausgebuchtet, mit sehr

kurzem, schmal aber tief doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor

letzterem jederseits ein leichter, länglicher Schrägeindruck, und an

diesen schliesst sich nach vorn und aussen ein zweiter, viel stär-

kerer, fast furchenartiger Schrägeindruck an, welcher das Hals-

schild seitlich stark zusammenpresst und sich zuletzt über der

Mitte des Seitenrandes abwärts biegt, diesen Rand selbst aber nicht

erreicht. Die Farbe spiegelglänzend rothgelb mit verwaschen lehm-

gelblichen Seiten, der Hinterrand fein schwärzlich gesäumt. Das

Schildchen stark schräg ansteigend, gestrecktdreieckig, doppelt län-

ger als vorn breit, glänzend rothgelb, mit deutlichem Vordergrüb-

chen und kurz abgestutzter Spitze. Die Deckschilde ziemlich wal-

zenförmig, fast l
3
/4 mal so lang wie breit, bei dem grösseren $ hin-

terwärts etwas verbreitert, längs der Wurzel quer niedergesenkt;

die grossen halbeiförmigen Schulterbeulen innerseits durch einen

kräftigen Längseindruck abgesetzt, auch die Seitenlappen breit und

über ihnen je ein starker, den neunten Zwischenraum abflachender

Längseindruck. Der Rücken um die Schildchenspitze etwas aufge-

trieben und hinterwärts längs der Naht flach niedergedrückt. Die

Punktstreifen regelmässig und kräftig, bei dem 2 nicht viel schwä-

cher; die hinter den Schulterbeulen liegenden besonders bei dem

3 tiefer eingegraben, aus dichter an einander gerückten etwas in

die Quere ausgezogenen Punkten gebildet, daher besonders vorn

die Querrücken als Querrunzeln auf die Zwischenräume übergreifend.

Die Zwischenräume stark glänzend, flach, die seitlichen flach ge-

wölbt, das Vorderende des achten und der neunte von dem Längs-

eindrucke ab etwas stärker emporgehoben. Die Farbe heller oder

dunkler rostgelb; ein feiner Vordersaum, ein Längsfleck auf jeder

Schulterbeule, und eine Längsbinde auf jeder Flügeldecke schwarz.

Bei normaler Zeichnung ist diese Binde schmal, liegt mit der

grösseren vorderen Hälfte zwischen dem zweiten und fünften Strei-
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feil, wendet sich am letzten Drittel schräg nach aussen, und bricht

hier auf der Wölbung am achten oder neunten Streifen ab. Bei

dunkleren Stücken, deren ich von beiden Geschlechtern vor mir

habe, fliesst die ohnehin nicht scharf begränzte Binde allseitig mit

verwaschener Begränzung über, füllt den ganzen Raum der Krüm-

mung auf der Aussenseite und erreicht zuletzt vorn auch die Schul-

tcrbeule, in welchem Falle die Flügeldecke geschwärzt mit breite-

rem hellerem Rande längs Naht, Spitze und Aussenseite erscheint,

während an der Wurzel nur noch ein schmaler gelber Quersaum

bis zur Schulterbeule hin vorhanden ist. Das Pygidium deutlich

punktirt, dünn behaart, mit Unterseite und Beinen hell rothgelb,

die Schienenenden und Fussglieder, bei lichteren Stücken nur die

letzteren schwarz. Die Vorderbrust runzlig punktirt, hinter der

Mitte quer eingedrückt, mit stumpfzweilappigem Hinterrande. Das

letzte Segment des d quer niedergedrückt, des ? mit einer tiefen

halbkugeligen Grube.

Aus Buenos Ayres (Mus. BeroL, von Müller) und Brasilien

(eben da, von Virmond). Exemplare im Mus. Baly und Haag stam-

men ohne Zweifel eben dorther, obwohl bei den ersteren gar keine

Heimath angegeben, bei den letzteren — offenbar irrthümlich

Michigan als solche genannt ist.

72. Cr. ellipticus m. Rothgelb mit helleren Deckschilden;

Fühlerenden, Schildchen und ein breiter, sich vor der Spitze ring-

förmig schliessender Rand der Flügeldecken schwarz ; das Halsschild

spiegelglatt, die Punktstreifen derb mit flachen, glänzenden Zwischen-

räumen. L. 1 Vs — 2 //y
; Br. 2

/3
— 1"'.

Bei fast gleicher Breite mit dem vorhergehenden merklich

kürzer, übrigens demselben so ähnlich, dass ich auf dessen Be-

schreibung Bezug nehmen und mich auf die Angabe der Ab-

weichungen beschränken kann. Die Grundfarbe ist ein gleich-

mässigeres und dunkleres Ziegelrothgelb, ohne lichtere Stellen des

Halsschildes, an Unterseite und Beinen eben so dunkel, wie an

Kopf und Halsschild, während die helleren Deckschilde deutlich

gegen jene Grundfarbe abstechen; bei dem einzigen vorliegenden $

ist der hintere Theil des Unterleibes leicht schwärzlich angelaufen.

Die Oberfläche des Halsschildes ist weniger glänzend, namentlich

ohne den Lackglanz der vorigen Art; die seitlichen Eindrücke sind

kürzer, aber tiefer, daher das Mittelfeld etwas stärker gewölbt und

vor der Mitte des Hinterrandes viel weniger quer niedergesenkt.
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Die Punktstreifen sind eben so kräftig, aber bei der geringeren

Breite der Flügeldecken näher aneinander gerückt, daher die Zwi-

schenräume schmäler, mehr linealisch, was besonders bei den hin-

ter den Schulterbeulen liegenden hervortritt; der neunte und noch

mehr der etwas schmälere achte sind ihrer ganzen Länge nach

schwach aufgewölbt. Ueber den Seitenlappen je ein rundlicher,

unordentlich aber dicht punktirter Eindruck. Die bedeutendste Ver-

schiedenheit aber bietet die Zeichnung der Deckschilde dar. Wur-

zel, Naht und Seitenrand jeder Flügeldecke (Schildchen und Schul-

terbeule eingeschlossen) sind von einem breiten, innerseits schlecht

begränzten schwärzlichen Rande umzogen, dessen Hinterenden sich

auf der Wölbung von Naht und Seitenrand ablösen und in einem

ziemlich spitzen Bogen zum Abschlüsse eines etwas unregelmässig

gestreckten elliptischen Ringes vereinigen. Der innere Raum des-

selben ist dicht vor seiner Mitte am breitesten, liegt hier zwischen

dem zweiten und achten Punktstreifen, und erreicht vorn zwischen

dem vierten und fünften mit einem schmalen Zipfel fast die Wurzel

der Flügeldecken; die Farbe spielt besonders hinterwärts mehr

oder weniger ins Metallisch - Schwarzbläuliche , während der breite

umgeschlagene Rand des Seitenlappens leicht ins Pechbräunliche

fällt. Der Vorderrand des Prosternums ist lang stumpfdreieckig

vorgezogen und zur Aufnahme der Mundtheile löffeiförmig ausge-

höhlt, der Hinterrand kurz und stumpf zweilappig. Alles Uebrige,

auch die Geschlechtsmerkmale, wie bei der vorigen Art.

Aus Brasilien (Mus. Berol., von v. Olfers mitgebracht).

73. Cr. nigriventris m. Oben lehmgelb mit schwarzen

Fühlerenden, unten schwarz, die Schenkelwurzeln und Vorderschie-

nen mit den Hinterrändern der Bauchringe schmutzig gelb; das

Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen hinterwärts abgeschwächt,

mit flachen, seitlich flachgewölbten Zwischenräumen. L. 1\ IU
\

Br. 1"'.

Von dem gestreckten Bau des nächstfolgenden, anscheinend

minder seltenen Cr. bisulcatus m., aber von ihm und allen ande-

ren Arten dieser Gruppe durch die sehr schwachen Seiteneindrücke

des Halsschildes und die geschwärzte Unterseite leicht zu unter-

scheiden. Der Kopf flach mit kaum eingezogenem, oben undeut-

lich abgegränztem Kopfschilde, glänzend lehmgelb, Oberlippe und

Kinnbacken bei einem der vorliegenden Stücke schmutzig gebräunt;

die sehr langen, in der Mitte ziemlich tief ausgebuchteten, (bei
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dem 2) nicht sehr weit getrennten Augen schwarz. Die Fühler

von mehr als halber Körperlänge, sehr dünn; das Wurzelglied

schmal keulenförmig, unten stark gekrümmt, etwa dreimal länger

als breit, das zweite kurz und fast kugelig, das dritte doppelt- und

das vierte dreimal länger, beide dünn verkehrtkegelförmig, das

fünfte fast dem dritten und vierten zusammen gleich, oberwärts

schon schwach dreieckig erweitert, die oberen bis zum zehnten je

etwa doppelt so lang als das dritte, auch nur mässig zusammen-

gedrückt und verbreitert, mit kurz kegelförmigem Fortsatze des fast

linealischen, wiederum beinahe dem fünften gleichen Endgliedes.

Die Farbe der beiden unteren gelb, des dritten und vierten tief

pechbraun, die oberen schwarz mit dünner greiser Behaarung. Das

Halsschild etwa doppelt länger als breit, mit der kürzeren Vorder-

hälfte sanft übergekrümmt, über den scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein

gerandet, nach vorn fast in graden Linien zusammengeneigt, auch

die scharfen Hinterecken kurz und fast rechtwinklig mit schwielig

aufgetriebener Spitze; der Hinterrand jederseits nur flach ausge-

buchtet, scharf gesägt, mit schmalem, tief doppelt ausgerandetem

Mittelzipfel. Vor diesem der hintere Theil des sich sanft herab-

senkenden Mittelfeldes breit und flach quer niedergedrückt, und

dann jederseits über der 'Mitte des Seitenrandes noch ein kurzer,

schwacher, sich hinterwärts allmählich verlierender Schrägeindruck.

Die Farbe ein helles, spiegelglänzendes Lehmgelb. Das Schildchen

stark ansteigend, fast linealisch, doppelt länger als breit, hinten

abgestutzt mit deutlichem Hinterzipfel; das kurze aber kräftige Vor-

dergrübchen jederseits von einer Querbeule begränzt, die Farbe

gleichfalls glänzend lehmgelb. Die Deckschilde flach walzenförmig,

um mehr als die Hälfte länger wie breit, von den Schultern ab

hinterwärts noch bis über die Mitte hinaus erweitert und dann

allmählich wieder bis zu der breit abgerundeten Spitze verengt,

vorn in schwacher Krümmung zum Wurzelrande abfallend, der

Rücken längs der Naht leicht abgeflacht; die halbeiförmigen Schul-

terbeulen kräftig, innerseits durch einen mässigen Längseindruck

abgesetzt, die Seitenlappen lang herabgezogen, und über ihnen je

ein breiter, den gewölbten neunten Zwischenraum stärker nieder-

drückender Quereindruck. Die Punktstreifen regelmässig, die vier

oberen auf jeder Flügeldecke nur schwach, die äusseren kräftiger

und besonders hinter den Schulterbeulen tiefer ausgeprägt, von der

XV. 20
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Mitte ab alle bis auf den in eine leichte Längsfurche eingedrückten

neunten feiner, und die mittleren auf der Wölbung ganz abgeschlif-

fen, die glänzenden Zwischenräume flach, der neunte und in ge-

ringerem Maasse der achte flach gewölbt, der umgeschlagene Rand

des Seitenlappens mit einer schwachen Punktreihe besetzt. Die

Farbe auch hier lehmgelb. Das Pygidium sehr fein runzlig punktirt,

dünn greishaarig, etwas heller gelb. Auf der Unterseite ist der

ganze untere Theil des Halsschildes mit der Vorderbrust, so wie

die Mittelbrust mit den Schulterblättern, Hüften und oberen Schen-

kelhälften hellgelb; die Vorderschienen schmutzig braungelb mit

dunkleren Ober- und Unterenden; Hinterbrust, Hinterleib und der

übrige Theil der Beine schwarz, die Hinterränder der Bauehringe,

und in breiterer Ausdehnung der letzte Ring mit dem Mittelzipfel

des ersten verwaschen gelblich, mehr oder weniger ins Bräunlich-

gelbe fallend. Das Prosternum sehr kurz, der Vorderrand breit

löffelförmig vorgezogen und abwärts gekrümmt, das Mittelfeld hin-

ten tief quer eingedrückt, und der Hinterrand in zwei halbkreis-

förmigen Lappen vortretend. Das letzte Segment des ? mit dem

gewöhnlichen rundlichen Grübchen, das & unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. BeroL, von Virmond).

74. Cr. bisulcatus m. Oben ziegelroth, unten heller gelb,

mit schwarzen Fühlerenden, Schienen und Füssen; das Halsschild

spiegelglatt, die Punktstreifen grob mit flach gewölbten glänzenden

Zwischenräumen. L. 2'"; Br. 1".

Von dem gestreckten Bau des vorhergehenden, aber ein wenig

breiter, ausserdem ohne alle Zeichnung der Unterseite. Der Kopf

flach und etwas uneben, der untere Theil des Kopfschildes einge-

zogen und dafür die Oberlippe wieder schräg vorspringend; die

Punktirung grob, aber ungleich vertheilt, nur die Stirn über den

Fühlerwurzeln bis zu der schwach angedeuteten Stirnrinne etwas

glatter. Die Farbe hell ziegelroth, die Oberlippe noch etwas lich-

ter, die Spitzen der Kinnbacken geschwärzt, die langgestreckten,

tief ausgebuchteten und oben stark genäherten, bei dem $ voll-

ständig zusammenstossenden Augen schwarz. Die Fühler des $
von Körperlänge, des 9 etwas kürzer, schlank und dünn; das

zweite Glied kurz und knotig, das dritte fast dreimal länger, das

vierte noch etwas verlängert, und das fünfte doppelt länger als das

dritte, die oberen wenig kurzer, vom sechsten ab schwach zusam-

mengedrückt und erweitert, mit lang dreieckigem Fortsatze des
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Endgliedes. Das Wurzelglied hell rothgelb, die folgenden bei dem

S gelb, bei dem ? bräunlich, die oberen von der Mitte des fünften ab

schwarz. Das kurze Halsschild mit der vorderen Hälfte stark über-

gekrümmt, vor dem Schildchen quer eingedrückt und dieser Ein-

druck mit seinen Enden schräg nach vorn gebogen, hier fast unter-

brochen, und dann tiefer einschneidend fast bis zur Mitte des Sei-

tenrandes hinabgesenkt; der Hinterrand deutlich gesägt, jederseits

breit ausgeschweift, mit schmalem, deutlich doppelt ausgerandetem

Mittelzipfel und kurzen breit zugespitzten Hinterecken; die Seiten

gerandet, nach den stark eingezogenen Vorderecken zu in breiten

Bogen zusammengeneigt. Die Oberfläche spiegelglatt, hell ziegelroth

mit schwärzlichem Hintersaume. Das Schildchen lang und schmal,

fast gleichbreit, hinten kurz abgestutzt mit undeutlichem Hinter-

zipfel, aber ziemlich grossem Vordergrübchen; die Farbe ziegelroth

mit dunkleren Säumen. Die Deckschilde schlank walzenförmig,

mehr als doppelt länger wie das Halsschild und hinterwärts kaum

verschmälert; die breit eirunden Schulterbeulen innerseits durch

einen tiefen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen sehr breit,

durch einen gleichfalls tiefen Längseindruck auf dem neunten Zwi-

schenräume noch mehr abwärts gedrängt, auch die Scbildchenspitze

mit dem anstossenden Theile der Naht als deutliche Beule aufge-

worfen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, besonders die mittle-

ren aus grübchenartigen, etwas in die Quere gezogenen Punkten

gebildet, zwischen denen die Brücken stellenweise als Querrunzeln

auf die Zwischenräume übergreifen; die Hinterenden der mittleren

Streifen auf der Wölbung merklich abgeschwächt. Die Zwischen-

räume vorn schmal und flachgewölbt, durch das Eingreifen der

Punkte theilweise gekerbt, hinten breiter und flacher; der ausser-

halb der Schulterbeule beginnende achte vorn kielartig erhöht, der

neunte verbreitert, über dem gleichfalls dicht punktirten Seiten-

lappen durch eine unordentliche, dicht gedrängte Masse einge-

stochener Punkte niedergedrückt. Die Farbe hell ziegelroth, nach

der Spitze zu ins Gelbliche verbleichend, mit schwarzem Vorder-

saume, das Innere der Punkte gebräunt. Das Pygidium fein punk-

tirt, dünn behaart, mit den Schulterblättern, den Rändern der Pa-

rapleuren und dem fein gerunzelten Hinterleibe heller gelb; die

grob punktirte Brust wieder ziegelroth. Die Schenkel rothgelb mit

helleren Wurzeln; Knie (mitunter bis zur Mitte der Schenkel hin).

Schienen und Fussglieder schwarz. Der Vorderrand des Proster-

20*
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nums breit vorgezogen, die Mitte schwach beulig erhöht und

die Hinterzipfel einzeln breit abgestutzt. Das letzte Segment

des 2 mit einer rundlichen tiefen Grube, des 8 leicht quer nie-

dergedrückt.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Petrop., Berol, Deyrolle, in

dem letzteren Sta. Catharina als Heimath genannt).

75. Cr. melampus m. Rothgelb, Fühler, Knie, Schienen

und Füsse schwarz; das Halsschild äusserst fein querrunzlig, die

Punktstreifen grob mit flach gewölbten, glänzenden Zwischenräumen.

L. 2V"; Br. 1712
'".

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, aber von ihm doch

auch wieder so weit verschieden, dass ich, da mir von beiden

gleiche Geschlechter vorliegen, sie nicht füglich mit einander ver-

einigen kann. Ich kann mich desshalb jedoch, unter Bezugnahme

auf die oben gegebene Beschreibung, auf die Angabe der Verschie-

denheiten beschränken. Dieselben zeigen sich zuerst in der Fär-

bung; die ganze Oberseite ist, wie die untere, hell rothgelb, mit

wenig dunklerem Halsschilde, und dabei tritt die schwarze Neben-

farbe in entschieden grösserer Ausdehnung hervor. Am Kopfe sind

nämlich die ganzen Fühler schwarz, mit licht pechbräunlichem An-

fluge der Spitzen von dem zweiten bis vierten Gliede, eben so ist

die Oberlippe geschwärzt, und an den Beinen nimmt jene Färbung

ausser den Schienen und Fussgliedern auch noch die ganze untere

Hälfte der Schenkel ein. Dagegen ist der Hinterrand des Hals-

schildes, wie dessen ganze übrige Färbung, gelb. Die Oberfläche

des letzteren ist nicht ganz spiegelglatt, sondern durch wellige

Querrunzeln uneben, und auf den Deckschilden sind die Punkte der

Streifen rund, nur zunächst hinter den Schulterbeulen schwach in

die Quere gezogen, daher auch die Zwischenräume nur einfach ge-

wölbt, ohne hervortretende Querbrücken. Endlich ist das Schild-

chen mehr dreieckig, hinterwärts deutlicher verschmälert, und die

Fühler sind kräftiger, schon vom oberen Ende des fünften Gliedes

ab zusammengedrückt. Die Vorderbrust ist grob gerunzelt, vorn

kurz napfförmig vorgezogen, hinten in der Mitte nur leicht ausge-

buchtet, die Mittelbrust hinterwärts in Gestalt eines Trapezes ver-

schmälert. Alles Uebrige, auch das grosse runde glänzende Grüb-

chen auf dem letzten Segmente des ? wie bei der vorhergehenden

Art; das 8 unbekannt.

Ebenfalls aus Brasilien. Mus. Hai.
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76. Cr. lati cor nis m. Strohgelb, die in der Mitte breit

erweiterten Fühler bis auf die Wurzel mit Schienen und Füssen

schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen grob mit

flachgewölbten und gekerbten glänzenden Zwischenräumen. L. 2 2
/3

'";

Br. IV'-
Abermals den beiden vorhergehenden sehr ähnlich, aber doch

bestimmt von ihnen verschieden. Er ist merklich grösser als beide,

in der hellgelben Färbung der Deckschilde mit dem Cr. melampus,

in dem spiegelglatten hinten fein schwärzlich gesäumten Halsschilde,

den quer ausgerissenen Punkten der Punktstreifen, dem fast gleich-

breiten Schildchen und den hellen Fühlerwurzeln mit dem Cr.

bisulcatus übereinstimmend, von beiden aber abweichend durch

die rein gelben Schenkel, so dass die schwarze Färbung der Beine

erst mit den oberen Schienenenden beginnt, und durch den sehr

eigentümlichen Fühlerbau, welcher allein schon hinreichen würde,

die Selbstständigkeit der Art sicher zu stellen. Dieselben erreichen

bei dem vorliegenden 2 reichlich 3
/4 der Körperlänge; das erste

Glied ist aus sehr dünner Basis schmal keulenförmig, etwas nach

aussen gekrümmt, fast dreimal länger als breit, das zweite kugelig

und wenig schmäler als das erste, das dritte doppelt länger als

das zweite und verkehrtkegelförmig, das vierte dem zweiten und

dritten zusammen gleich, oberwärts schon etwas verbreitert, das

fünfte (längste) so lang wie das dritte und vierte zusammen, nach

oben sehr stark dreieckig erweitert und zusammengedrückt, die

beiden folgenden gleich lang, etwas kürzer als das fünfte und ziem-

lich gleichbreit, so breit wie das obere Ende des fünften, die drei

nächsten an Länge und Breite allmählich abnehmend, so dass das

zehnte an Länge wieder dem vierten gleichkommt, an Breite es

aber doch noch etwas übertrifft; das Endglied mit seinem schmal

kegelförmigen, durch eine deutliche Ausrandung abgesetzten Fort-

satze wiederum dem achten gleich. Die Farbe der vier unteren

gelb mit gebräunter Spitze des vierten, die sieben oberen, die man
am besten mit der durch Abnutzung schartig gewordenen und

oberwärts sich zuspitzenden flachen Klinge eines alten Messers

vergleichen könnte, tief schwarz mit dicht angedrückter gleichfalls

schwarzer Behaarung und abstehend weiss gewimperten Spitzen.

Die Vorderbrust grob runzlig punktirt, mit stark napfförmig aus-

gezogenem Vorderrande, der Hinterrand in zwei stumpf dreieckige

Spitzen verlängert und zwischen denselben breit niedergedrückt.
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Die Mittelbrust gleichbreit, auf ihrer Mitte den Hintereindruck der

Vorderbrust fortsetzend, der Hinterrand ausgebuchtet. Alles Uebrige,

auch die grosse rundliche Hinterleibsgrube des 2, wie bei den

vorhergehenden Arten; das S unbekannt.

Von den beiden vorhergehenden unterscheidet sich die vor-

liegende Art sonaGh durch den grösseren Körper, den Bau der

Fühler, und die Färbung der Beine; ausserdem von dem Cr. bisul-

catus durch die hellgelbe Färbung, von Cr. melampus dagegen

durch den Bau des Schildchens, und die Sculptur von Halsschild

und Deckschilden.

Von Paramaribo (Mus. Dohm).

77. Cr. siccus m. Strohgelb mit dunklerem Halsschilde und

Saume der Flügeldecken, die Fühlerenden schwärzlich; das Hals-

schild spiegelglatt, die Punktstreifen grob, der siebente und achte

unterbrochen, mit vorn stärker gewölbten, glänzenden Zwischen-

räumen. L 2V3

///
; Br. V".

Wenig kleiner als der vorhergehende Cr. laticornis, und dem-

selben auch habituell nicht unähnlich, aber von ihm und allen an-

deren Arten der Gruppe mit einfarbig gelben Deck Schilden leicht

an der Unterbrechung des siebenten und achten Puoktslreifens zu

unterscheiden. Der Kopf flach, mit tief eingedrückter noch von

einer feinen Längslinie durchzogener Stirnrinne; das Kopfschild

wenig eingezogen, oben nur undeutlich abgegränzt ; die Oberfläche

spiegelglänzend strohgelb, die Kinnbacken schwärzlich, die grossen

breit und ziemlich tief ausgebuchteten Augen oben (bei dem $)

fast zusammenstossend, und greis. Die Fühler bei dem einzigen

vorliegenden Stücke nur unvollständig vorhanden; das Wurzelglied

aus sehr dünner Basis stark keulig aufgetrieben, kaum doppelt

länger als breit, das zweite kurz eiförmig, fast so breit wie lang,

die beiden folgenden verkehrtkegelförmig, das dritte doppelt- und

das vierte 2y2
mal so lang als das zweite, das fünfte nach oben

hin schon etwas zusammengedrückt und erweitert, um die Hälfte

länger als das vierte, das sechste wieder ein wenig kürzer aber

stärker verbreitert als das fünfte, die oberen bis auf ein kurzes

Stück des siebenten fehlend. Die Farbe der unteren durchschei-

nend honiggelb, die Spitze des vierten und die Wurzel des fünften

gebräunt, die vorhandenen Reste des oberen Theils schwarz. Das

Halsschild halb so lang wie hinten breit, mit dem ersten Viertel

der Länge vorn sanft übergekrümmt und auch hinterwärts wieder
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leicht niedergesenkt, über der vorderen Hälfte des Seitenrandes

stark zusammengedrückt und dadurch nach vorn sehr merklich

verschmälert, die Vorderecken scharf rechtwinklig, die Seiten fein

gerandet, in der Mitte sehr schwach gerundet, die kurzen Hinter-

ecken breit und scharf, der Hinterrand jederseits nur flach ausge-

buchtet, innerseits der Schulterbeulen etwas eingesenkt, gesägt, mit

kurzem, ziemlich breitem, undeutlich doppelt ausgerandetem Mittel-

zipfel. Vor diesem jederseits ein breiter, flacher Schrägeindruck,

welcher in der verlängerten Richtung des dritten und vierten Punkt-

streifens fast verschwindet, dann wieder deutlicher wird, und sich

zuletzt etwas verstärkt bis zur Mitte des Seitenrandes hinabsenkt.

Die Oberfläche spiegelglänzend, dunkel lehmgelb, vor dem Mittel-

zipfel jederseits ein sehr verwaschener, hellerer rhombischer Quer-

fleck, und der Hinterrand selbst noch etwas stärker gebräunt. Das

Schildchen schräg ansteigend, etwa 2y2
mal länger als breit und

fast linealisch, hinten kurz verschmälert, mit deutlichem Vorder-

grübchen, glänzend dunkel lehmgelb mit gebräunter Wurzel. Die

Deckschilde walzenförmig, um die Hälfte länger als breit, vorn ein

wenig breiter als der Hinterrand des Halsschildes und dann fast

gleichbreit bis zu der kurz abgerundeten Spitze verlaufend; die

Wurzel stark nach vorn abwärts gedrückt, und der Rücken von

der Schildchenspitze ab hinterwärts sanft und flach abfallend; die

Schulterbeulen lang und ziemlich schmal, innerseits nur durch das

stärker eingedrückte Vorderende des fünften Streifens abgesetzt,

auch die Seitenlappen nur schwach, aber ihr umgeschlagener, mit

einer dichten Punktreihe besetzter Rand sehr breit und über die-

sem je ein kräftiger, die Deckschilde verengender Quereindruck.

Die Punktstreifen derb, aus vorn ziemlich dicht gedrängten, hinter-

wärts besonders in den äusseren Streifen mehr vereinzelten Punk-

ten gebildet; die Rückenstreifen in besonders vorn und hinten deut-

liche Längsfurchen eingedrückt, wodurch die spiegelglänzenden Zwi-

schenräume in mehr oder weniger deutlicher Wölbung hervortreten,

der siebente und achte vor dem Quereindrucke abgebrochen , und

hinten auf dem letzten Drittel nur das Hinterende des achten deut-

lich zu erkennen, während von dem siebenten nur wenige und

vereinzelte Punkte zu sehen sind. Die Farbe hell strohgelb, der

ganze Saum der Flügeldecken einschliesslich der Naht und des

umgeschlagenen Randes vom Seitenlappen dunkler braun. Das grob

punktirte Pygidium mit Unterseile und Beinen bräunlich gelb, das

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



312

Prosternum hinten tief rundlich eingedrückt und stumpf zweilappig,

der Vorderrand stark vorgezogen und mit abgerundeter Spitze ab-

wärts gekrümmt. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden £
einfach, das 2 unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Holm., von Sahlberg bei Rio de Janeiro

gefunden).

78. Cr. esuriens m. Bleich knochengelb mit schwärzlichen

Fühlerenden; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen sehr grob,

der fünfte und sechste schon auf der Mitte zusammentreffend, mit

flach gewölbten, vorn längsschwielig aufgetriebenen, glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 1— iy3
'"; Br. 72— 2

/3
" /

.

Eine langgestreckte schmale, besonders durch die eigenthüm-

liche Sculptur der Deckschilde ausgezeichnete Art. Der Kopf sehr

flach, oben mit sehr kurzer aber deutlicher Stirnlinie, das Kopf-

schild quer viereckig, um die Hälfte breiter als hoch, oben durch

eine feine in der Mitte leicht nach unten gekrümmte Linie, seitlich

durch deutlichere Kanten abgesetzt. Die Fläche glänzend knochen-

gelb ohne alle Punktirung, die Kinnbacken und die sehr lang ge-

streckten, breit dreieckig ausgebuchteten, oben (auch bei dem 2)

fast zusammenstossenden Augen schwarz; die übrigen Mundtheile

leicht gebräunt. Die Fühler bei dem einzigen vorliegenden 2 nur

unvollständig erhalten, anscheinend von nicht mehr als halber Kör-

perlänge; das Wurzelglied schmal keulig, reichlich dreimal länger

als breit, das zweite schmal eiförmig, fast dreimal kürzer als das

erste, das dritte 2 1

/2
mal, das vierte dreimal länger als das zweite,

beide sehr dünn verkehrtkegelförmig, das fünfte noch etwas länger

und oberwärts dreieckig erweitert, die drei folgenden je dem vier-

ten gleich, stark zusammengedrückt und verbreitert; die drei letz-

ten nicht mehr vorhanden. Die Farbe der beiden unteren durch-

scheinend honiggelb, der beiden folgenden gelbbraun; die oberen

schwarz mit gebräunter Wurzel des fünften, dicht angedrückt greis-

haarig- Das Halsschild schmal walzenförmig, um die Hälfte breiter

als lang, vorn mit dem ersten Drittel massig übergewölbt, über den

fein gerandeten in der Mitte leicht bogig erweiterten, und mit der

grösseren Vorderhälfte nach den scharf rechtwinkligen Vorderecken

zu fast gradlinig convergirenden Seiten breit flach gedrückt und

dadurch nach vorn leicht kegelförmig verschmälert, die Hinterecken

kurz und scharf, gleichfalls fast rechtwinklig, der Hinterrand jeder-
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seits nur leicht ausgebuchtet, mit sehr kurzem, kaum merklich

ausgerandetem Mittelzipfel. Neben demselben zu jeder Seite ein

erst schmaler sich quer längs dem Hinterrande hinziehender, dann

in grösserer Breite und Tiefe sich nach vorn und aussen wenden-

der Eindruck, welcher aber plötzlich abbricht, noch ehe er die

breite Fläche über der Mitte des Seitenrandes erreicht. Die Farbe

spiegelglänzend knochengelb, das Mittelfeld verwaschen ins Lehm-

gelbliche fallend. Das Schildchen stark ansteigend, aus breiterer

Basis bald linealisch verschmälert, doppelt länger als vorn breit;

Hinterzipfel und Vordergrübchen klein aber deutlich, letzteres den

querbeulig aufgeworfenen Vorderrand durchsetzend, die Farbe gleich-

falls knochengelb. Die walzenförmigen Deckschilde vorn breiter als

das Halsschild, gleichbreit und erst mit dem letzten Drittel sich

im Bogen verschmälernd, um die Hälfte länger als breit; die Wur-

zel etwas flach gedrückt und hinter ihr eine leichte durch die tie-

fer eingegrabenen Vorderenden der Punktstreifen gebildete Quer-

furche; die grossen Schulterbeulen länglich ausgezogen, die Seiten-

lappen mässig, mit sehr breitem mit einer regelmässigen Punkt-

reihe besetztem Unterrande. Auch die Punktstreifen selbst regel-

mässig, grob, und erst auf dem letzten Drittel allmählich feiner,

der erste auf der Wölbung erlöschend, der fünfte und sechste schon

auf der Mitte zusammenlaufend, in diesem und dem siebenten die

Punkte hinter der Schulterbeule etwas vereinzelt; das erste Fünftel

der fünf oberen bis über den schwachen hinter den Schulterbeulen

heraufziehenden Quereindruck hinaus, und eben so die drei äusseren

in schmale Längsfurchen eingedrückt; die Zwischenräume flach-,

die beiden äusseren etwas stärker gewölbt, die Vorderenden der

inneren zwischen Schildchen und Schulterbeule liegenden, be-

sonders aber des dritten und vierten, längsschwielig aufgetrie-

ben, und dadurch der vierte und fünfte Punktstreifen mit einer

Krümmung nach aussen gedrängt. Die Farbe auch hier glänzend

knochengelb, etwas heller als das Halsschild. Pygidium und Unter-

seite fein punktirt, mit den Beinen gleichfalls einfarbig knochen-

gelb, Schienenenden und Fussglieder etwas dunkler mit geschwärz-

ten Spitzen der auch hier mit einem Zähnchen besetzten Krallen-

häkchen; die Vorderbrust einzeln punktirt, vorn schwach aufge-

wölbt, mit stark vorgezogenem, schräg nach unten gebogenem,

breit abgerundetem Vorderrande, hinten ausgerandet mit breit

dreieckigen Hinterenden, die scharf aufgeworfenen Seitenkanten von
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einer feinen Längsfurche begleitet. Das letzte Segment des 6 ein-

fach, des 2 mit einer grossen, rundlichen Grube.

Von Cayenne: Mus. Deyrolle; und aus dem nördlichen Bra-

silien (von Parä : Mus. Berol, von Sieber mitgebracht).

79. Cr. m a n c u s m. Bleichgelb mit geschwärzten Fähler-

enden; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen kräftig, mit

abgeschwächten Vorderenden und flach gewölbten, äusserst fein

punktirten und ziemlich glänzenden Zwischenräumen. L. 1

Br.

Obgleich von dieser Art nur ein einziges sehr unvollständig

erhaltenes Stück vorhanden ist, so wird derselben doch durch

ihren einfarbig bleichgelben , sehr gestreckten und flach gewölbten

Körper, im Gegensatz zu den folgenden mehr gedrungenen, dabei

kleineren und mehr oder weniger ins Böthlichgelbe überspielenden

Arten, hier ihre richtige Stelle angewiesen, und es muss dem Auf-

finden einer grösseren Zahl von Exemplaren vorbehalten bleiben,

die für jetzt nur mangelhaft zu gebende Beschreibung weiter zu

ergänzen. Der Kopf flach gewölbt, zwischen den Fühlerwurzeln

etwas aufgetrieben, das Kopfschild wenig eingezogen und oben durch

eine Querlinie abgegränzt; die Stirn spiegelglatt, wie der ganze

Kopf bleich gelb, nur die Mundtheile schmutzig gebräunt, und die

lang gestreckten, breit aber nicht tief ausgebuchteten, oben durch

einen kleinen Zwischenraum getrennten Augen schwarz. Die Füh-

ler (des ?) beinahe von Körperlänge, schlank; das zweite Glied

kugelig, die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte

doppelt-, das vierte S^mal länger als das zweite, das fünfte, so

wie das ihm gleiche sechste dem zweiten und dritten zusammen

gleich, die oberen allmählich sich wieder verkürzend, alle vom

sechsten ab schwach erweitert und zusammengedrückt, das zehnte

wenig länger als das vierte, das Endglied mit seinem kurzen und

breiten Fortsatze kaum wieder dem fünften gleich. Die Farbe der

vier unteren durchscheinend honiggelb, mit dunkler angeflogener

Oberseite des zweiten bis vierten, das fünfte tiefer braun, die obe-

ren schwarz mit dünner greiser Behaarung. Das Halsschild dop-

pelt breiter als lang, mit der vorderen Hälfte stark übergekrümmt,

die rechtwinkligen Vorderecken tief eingezogen, die Seiten geran-

det und in stark gekrümmten Bogen nach vorn zusammengeneigt,

vor den kurz und breit zugespitzten, etwas aufwärts gedrückten

Hinterecken sanft ausgeschweift, der Hinterrand eingesenkt, jeder-
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seits leicht ausgebuchtet, mit kurzem, deutlich doppelt ausgerande-

tem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegelglatt, bleichgelb mit schwach

gebräuntem Hinterrande; jederseits ein tiefer, über der Mitte des

Seitenrandes noch etwas mehr nach vorn gebrochener Schrägein-

druck. Das Schildchen schräg ansteigend, schmal dreieckig, um
mehr als die Hälfte länger wie vorn breit, mit kurzem, jederseits

von einer kleinen Beule begränztem Vordergrübchen, gleichfalls

glänzend bleichgelb. Die Deckschilde gleichbreit und fast walzen-

förmig mit flach gewölbtem Rücken, um die Hälfte länger als breit,

vorn schwach niedergekrümmt und hinter dem Schildchen leicht

quer niedergedrückt; die kräftigen, halbkugeligen Schulterbeulen

innerseits durch einen dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seiten-

lappen massig, mit stark heraustretendem Kiele, über letzterem die

Deckschilde quer zusammengedrückt. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, aus sehr schwachen, sich fast verlierenden Vorderenden

bald sehr gekräftigt und dann in gleicher Stärke bis zur Wölbung

fortziehend, die Punkte des fünften gegen dessen Ende hin und

die des fünften bis achten hinter der Schulterbeule etwas weniger

dicht gestellt; die Zwischenräume breit, flach, kaum sichtbar zer-

streut punktirt, glänzend bleichgelb. Dieselbe Färbung zeigen Py-

gidium und Unterseite; die Beine fehlen dem einzigen vorliegenden

Stücke. Der Vorderrand des Prosternums breit und kurz dreieckig

ausgezogen und abwärts gekrümmt, die Mittelfläche dicht und grob

runzlig punktirt, mit einem unregelmässigen glatten Längskiele,

der Hinterrand nur leicht ausgebuchtet. Das letzte Segment

des 2 mit einem rundlichen glänzenden Grübchen, das S un-

bekannt.

Aus Brasilien (Mus. Berol., von Virmond).

80. Cr. figulinus m. Gelb mit schwarzen Fühlerenden,

das hinten punktirte Halsschild mit den Deckschilden roth; die

Punktstreifen kräftig mit flach gewölbten fein punktirten Zwischen-

räumen. L. 1'"; Br.

Mit dieser Art beginnt wiederum eine Gruppe von nahe ver-

wandten, dem Körper nach kleinen, schlank gebauten Arten, die

von einander nur durch feine Merkmale abweichen, sämmtlich aber

in der ganz oder doch überwiegend gelben oder röthlichen Fär-

bung übereinkommen, während das bei mehreren als Nebenfarbe

auftretende Schwarz in der mannigfachsten Weise bald an dem

einen, bald an dem anderen Körpertheile zum Vorschein kommt. Die
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vorliegende Art ist von diesen Thieren eine der kleinsten; der

Kopf flach gewölbt, das Kopfschild unten etwas eingezogen und

oben durch eine deutliche Querfurche abgegränzt, die Stirn fast

ganz durch die oberen Enden der grossen halbkreisförmig ausge-

buchteten 'und bei dem daselbst zusammenstossenden schwarzen

Augen eingenommen. Der Unterkopf hell lackglänzend rothgelb mit

schwärzlichen Kinnbacken. Die Fühler etwa von halber Körper-

länge, ziemlich dünn; das schmale Wurzelglied reichlich dreimal

länger als breit, etwas nach aussen gebogen, das zweite elliptisch,

die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte um die

Hälfte und das vierte doppelt länger als das zweite, das fünfte dem

zweiten und dritten zusammengenommen gleich, auch die folgenden

von der Länge des fünften, dabei nur schwach zusammengedrückt

und erweitert, mit schmal dreieckigem Fortsatze des Endgliedes.

Die Farbe der beiden unteren hell rothgelb, die drei folgenden

immer stärker gebräunt, die oberen schwarz mit angedrückter dün-

ner greiser Behaarung. Das Halsschild um die Hälfte breiter als

lang, mit der vorderen Hälfte übergewölbt, über den stumpf recht-

winkligen Vorderecken tief eingedrückt und dadurch verschmälert,

seitlich ziemlich breit gerandet und daselbst in der Mitte in

schwachem Bogen erweitert, die kurzen Hinterecken scharf drei-

eckig ausgezogen, der Hinterrand nur sehr leicht ausgebuchtet, mit

kurzem, aber deutlich doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor die-

sem jederseits ein breiter und tiefer, sich mit leichter Krümmung

bis über die Mitte des Seitenrandes hinziehender und das Hals-

schild stark zusammenschnürender Schrägeindruck. Die Oberfläche

spiegelglatt, mit vereinzelten nach vorn immer schwächeren, hinten

besonders an und in den Schrägeindrücken deutlichen Punkten be-

streut; die Farbe hochroth, längs dem Vorderrande schwach ins

Gelbliche verblichen. Das Schildchen um die Hälfte länger als

breit, hinterwärts mit etwas gerundeten Seiten verschmälert, vor

der Mitte quer niedergedrückt, glänzend roth, mit deutlichem Vor-

dergrübchen. Die Deckschilde um die Hälfte länger als breit, aus

dem Walzenförmigen hinterwärts leicht verschmälert, hinter dem

breiten Wurzelrande durch den ersten, tief und breit grübchenartig

eingestochenen Punkt der inneren Punktstreifen breit quer nieder-

gedrückt; die länglichen Schulterbeulen vorn eckig heraustretend

und sich hinterwärts verbreiternd und verflachend; die Seitenlappen

schwach, und über ihnen der gewöhnliche, hier gleichfalls nur
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schwache Quereindruck. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ver-

hältnissmässig grob und tief, auch hinterwärts nur wenig abge-

schwächt; die Zwischenräume flach gewölbt, glänzend, je mit einer

ziemlich regelmässigen sehr feinen Punktreihe und einzelnen über-

zähligen gleichfalls feinen Pünktchen besetzt. Die Farbe hochroth

mit ins Gelbliche verblichener Spitze, die Wurzel fein bräunlich

gesäumt. Pygidium, Unterseite und Beine hellgelb; der Vorderrand

der Vorderbrust mit breiter Rundung vorgezogen; das letzte Seg-

ment des <$ leicht quer niedergedrückt. Das 2 unbekannt.

Von Ega am oberen Amazonenstrome (Mus. Baly).

81. Cr. philothermus m. Hellgelb mit schwarzen Fühler-

enden; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen aus derben

Vorderenden bald abgeschwächt, mit flachgewölbten glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 1— 1 Vs'"; Br. y2
— V'.

Von der Grösse des vorhergehenden, aber nicht roth sondern

gelb mit nur schwach röthlichem Anfluge, und auch ausserdem von

ihm durch die Sculptur der Deckschilde leicht zu unterscheiden.

Der Kopf flach, das Kopfschild durch eine deutliche Querlinie zwi-

schen den Fühlerwurzeln begränzt; die Oberfläche durch eine feine

Punktirung matt, licht gelb; nur die langgestreckten, schmal aber

tief ausgebuchteten, oben nur durch eine feine eingeschnittene

Längslinie getrennten Augen schwarz. Die Fühler von mehr als

halber Körperlänge, dünn und schlank, das zweite Glied kurz birn-

förmig, das dritte um die Hälfte und das vierte fast doppelt länger

als das zweite, das fünfte so lang wie die beiden vorhergehenden

zusammen, und diesem die oberen gleich, letztere dabei sehr wenig

zusammengedrückt und verbreitert, mit kurz pfriemlichem Fort-

satze des Endgliedes. Die Farbe der unteren bis zur Mitte des

fünften gelb, die oberen schwarz. Das Halsschild kurz, hinten ab-

geflacht und vorn mit der Hälfte stark kugelig übergewölbt, auch

seitlich tief herabgezogen, durch die fein gerandeten nach vorn fast

in graden Linien convergirenden Seiten daselbst merklich verengt,

vor dem Schildchen der Länge nach sanft aufgetrieben und von

hier aus jederseits breit und tief quer eingedrückt, welcher Ein-

druck sich dann in schräger Richtung bis fast zum vorderen Drit-

tel des Seitenrandes hinabzieht, bei seiner Biegung nach unten je-

doch durch einen leichten Wulst schwach unterbrochen erscheint.

Die Hinterecken scharf dreieckig vorgezogen, der Hinterrand wenig

ausgeschweift, der Mittelzipfel kurz und schmal, mit kräftigen
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Seitenzähnchen deutlich doppelt ausgerandet. Die spiegelglatte Ober-

fläche hellgelb. Das Schildchen stark ansteigend, länglich dreieckig

mit schwachem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend gelb. Die

Deckschilde etwas mehr wie doppelt länger als das Halsschild,

breit und flach gewölbt, längs der Basis erst flach aufgewulstet,

dann durch die Vorderenden der Punktstreifen deutlich quer nie-

dergedrückt, um die Schildchenspitze buckelig erhöht, die Schulter-

beulen stark in die Länge aufgetrieben und innerseits durch einen

tiefen Längseindruck abgesetzt, die Seitenlappen sehr lang herab-

gezogen, mit einer deutlichen Punktreihe auf ihrem umgeschlage-

nen Rande. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus vereinzelten

vorn grübchenartigen, von der Mitte ab besonders in den Rücken-

streifen feineren Punkten gebildet, der neunte hinten in eine leichte

die Spitze umziehende Furche übergehend; die glänzenden Zwi-

schenräume vorn schmäler und flach gewölbt, hinterwärts breiter

und sich allmählich verflachend. Die Farbe gleichfalls hellgelb.

Pygidium und Unterseite fein punktirt, dünn weiss behaart, mit

den Beinen gelb, nur die Krallenhäkchen schwärzlich und die Vor-

derfüsse zuweilen schmutzig gebräunt. Die Vorderbrust flach, der

Länge nach wenig aufgewulstet, deutlich punktirt, mit stark vor-

gezogenem, grade abgestutztem Vorderrande, der Hinterrand aus-

gebuchtet mit spitz dreieckig vortretenden Hinterecken. Das letzte

Segment des S flach niedergedrückt, des 2 mit einer tiefen rund-

lichen Grube.

Aus Brasilien (Mus. Hai, Saunders, Dohm, Deyrolle, Holm.,

in letzterem Rio de J. als Fundort genannt; — auch im Mus.

Berol: von 5. Joao del Rey).

82. Cr. varipes m. Hellgelb, Fühlerenden, Schienen und

Füsse. mit den unteren Schenkelhälften schwarz; das Halsschild

spiegelglatt, die Punktstreifen aus ziemlich derben Vorderenden bald

abgeschwächt, mit flach gewölbten, stark glänzenden Zwischen-

räumen. L. IV! 2
- IV; Br. 2

/3

Dem vorhergehenden so ähnlich, dass ich ihn lange Zeit nur

für eine Form desselben gehalten habe, während ich in ihm jetzt

nach Vergleich einer grösseren Anzahl von Stücken beider Arten

eine eigene Art erkenne. Bei aller Uebereinstimmung mit jenem

in Bau und Färbung ist er, wenn man von beiden gleiche Ge-

schlechter zusammenhält, etwas grösser, besonders breiter, auf dem

Rücken, die Naht entlang, mehr abgeflacht, so dass daher der
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Rumpf verhältnissmässig kürzer und das Halsschild nach vorn stär-

ker verschmälert erscheint. Eben so sind die Punktstreifen der

Deckschilde vorn etwas weniger kräftig, hinterwärts mehr ver-

schwindend, daher die Zwischenräume stärker glänzend. Meist fällt

auch die Färbung der Oberseite mehr ins Ziegelrothe, bei einem

der vorliegenden Stücke sind die unteren Fühlerglieder auf der

Oberseite verwaschen gebräunt; charakteristisch aber ist die Fär-

bung der Beine, welche bis auf die oberen gelb verbleibenden

Schenkelhälften ganz schwarz sind, so dass der Käfer in dieser

Beziehung die Farbenvertheilung des Cr. melampus im Kleinen

wiederholt. Alles Uebrige, auch die Geschlechtsmerkmale, wie bei

der vorhergehenden Art.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Hai, Saund., Schaum, Dey-

rolle). Im Mus. Deyr. war der Käfer als Cr. unicolor Chv. be-

zeichnet.

83. Cr. succulentus m. Lehmgelb, Fühler- und Schenkel-

enden schwarz ; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen massig,

hinterwärts feiner, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L.

UV"; Br. »/»"'.

Von der Grösse und dem Habitus des Cr. varipes, aber be-

sonders vorn etwas breiter, die Eindrücke des Halsschildes hinten

schwächer, die Punktstreifen etwas kräftiger, die schwarze Färbung

an den Beinen auf den unteren Theil der Schenkel beschränkt, so

dass die Schienen gar nicht davon berührt werden, daher nach

meinem Dafürhalten eine gute Art. Der Kopf ist zwischen den

Fühlern mehr uneben, das Kopfschild tiefer eingezogen, die Punk-

tirung der Stirn schwächer, und fast allein auf die etwas tiefere

Stirnrinne beschränkt. Auf dem Halsschilde sind die beiden hin-

teren Schrägeindrücke nur schwach angedeutet, dagegen die vor-

deren, eigentlich die Fortsetzungen von jenen bildenden, über dem

Seitenrande fast noch stärker als bei der vorhergenannten Art. Die

Punktstreifen sind, wenn man gleiche Geschlechter zusammenhält,

kräftiger, aus dichter stehenden Punkten gebildet, auf der Wölbung

weniger abgeschwächt, die seitlichen tiefer eingedrückt; der neunte

Zwischenraum ist über dem Seitenlappen der Länge nach tief nie-

dergedrückt, und über ihm der achte fast rippenförmig aufgetrie-

ben. An den Beinen ist die grössere Unterhälfte der Hinterschen-

kel, das untere Drittel der Mittelschenkel rein schwarz; an den

Vorderschenkeln sind die Spitzen verwaschen geschwärzt, so aber,
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dass diese Färbung nirgends auf die Schienen übergreift. Der Vor-

derrand der Vorderbrust ist rundlich vorgezogen und ausgehöhlt,

das Mittelfeld der Länge nach flach aufgewulstet, und der Hinter-

rand breit zweilappig. Alles Uebrige wie bei Cr. varipes. Das

letzte Segment des 2 mit einer tiefen halbkugeligen glänzenden Grube,

das cT unbekannt.

Aus Brasilien (Mus. Berol., von Sello bei S. Joäo del Rey

gefunden).

84. Cr. geniculatus Stäl. Ziegelroth, Fühlerenden, Knie

und Fussglieder geschwärzt; das Halsschild spiegelglatt, die Punkt-

streifen aus ziemlich derben Vorderenden bald abgeschwächt, mit

flachen stark glänzenden Zwischenräumen. L. 1
1
/4

///
; Br. 5

/6
'".

Monachus geniculatus Stal Till Kännedomen etc. in der Ofversicht etc.

p. 61. n. 6!

Wiederum den vorhergehenden Arten ähnlich, aber bei fast

gleicher Länge verhältnissmässig breiter, mehr gleichbreit, noch

stärker glänzend, und auch durch die Sculptur und Farbenverthei-

lung von jenen abweichend. Der Kopf flach mit leicht eingezoge-

nem, oben durch eine deutliche Querfurche abgegränztem Kopf-

schilde, ziemlich glänzend und schmutzig braunroth, der ganze

obere Theil der Stirn durch die lang gestreckten und tief ausge-

buchteten, oben zusammenstossenden schwarzen Augen eingenom-

men. Die Fühler nach den vorhandenen Resten ziemlich schlank,

das Wurzelglied keulenförmig mit etwas abgeplatteter Oberseite,

etwa 2V2mal länger als breit, das zweite elliptisch, um die Hälfte

länger als breit, die drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, je

doppelt länger als das zweite, das fünfte dem zweiten und dritten

zusammen gleich, und diesem auch die oberen gleichend, letztere

dabei zusammengedrückt und schwach erweitert. Die Farbe der

unteren bis zur Wurzel des fünften rothgelb, der oberen, soweit

sie noch vorhanden sind, schwarz, mit dünner angedrückter greiser

Behaarung. Das Halsschild um die Hälfte länger als breit, in der

Mitte leicht quer buckelig aufgewölbt, vorn ziemlich steil-, nach

dem Hinterrande zu sanfter abwärts gekrümmt, über den stumpf-

winkligen Vorderecken leicht zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die Seiten fein gerandet, nach vorn fast in graden

Linien convergirend , die Hinterecken breit und scharf vorgezogen;

der Hinterrand jederseits breit- und nur vor den Schultern tiefer

ausgebuchtet, hier auch etwas eingesenkt; der Mittelzipfel undeutlich
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doppelt ausgerandet, und zu jeder Seite desselben ein erst quer-

liegender, dann nach vorn und aussen gekrümmter und hier in

schräger Richtung über der vorderen Hälfte des Seitenrandes ver-

laufender, furchenartiger Eindruck. Die Oberfläche selbst spiegel-

glatt, und wie der ganze übrige Körper dunkel ziegelroth. Das

Schildchen massig ansteigend, dreieckig, fast doppelt länger als

vorn breit, hinterwärts mit ausgebuchteten Seiten verschmälert und

kurz abgestutzt, Hinterzipfel und Vordergrübchen undeutlich, die

Oberfläche gleichfalls spiegelglatt. Die Deckschilde ziemlich breit

walzenförmig, etwa J

/4
länger als breit, vorn hinter dem breiten

Wurzelrande durch die tiefer eingegrabenen Vorderenden der Punkt-

streifen leicht quer eingedrückt, die lang eiförmigen kräftigen Schul-

terbeulen innerseits durch einen länglichen Eindruck abgesetzt, die

Seitenlappen schwach und über ihnen die Deckschilde nur sanft

quer zusammengedrückt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus

ziemlich kräftigen Vorderenden hinterwärts allmählich schwächer

und die mittleren auf der Wölbung fast erloschen; die Zwischen-

räume spiegelglänzend, flach, nur der neunte und über dem Seiten-

lappen auch noch der vorhergehende flach gewölbt. Pygidium,

Unterseite und Beine gleichfalls roth, an den Hinterbeinen Knie

und Schienenspitzen leicht gebräunt, an den Mittelbeinen tiefer ge-

schwärzt, an den Vorderbeinen ausser den beiden Knieen bei dem

<$ auch die in der Mitte breit röthlich geringelten Schienen, bei

dem 2 die Spitzen aller Schienen schwarz; die Füsse überall

schwarz. Die Vorderbrust vorn breit vorgezogen, hinten fast grade

abgestutzt mit kurz vorspringenden Hinterecken. Das letzte Seg-

ment des & flach quer niedergedrückt, des 2 mit dem gewöhn-

lichen Grübchen.

Vom Amazonenflusse (Mus. Baly) und von Rio de J. (Sahl-

berg im Mus. Holm.).

85. Cr„ lutarius m. Ziegelroth, Fühlerwurzeln, die unteren

Schenkelhälften und Knie nebst der Hinterbrust und dem Hinter-

leibe bis auf den letzten (gelben) Bauchring schwarz; das Hals-

schild in der Hinterfurche grob punktirt, die Punktstreifen aus

ziemlich derben Vorderenden bald abgeschwächt, mit flachen stark

glänzenden Zwischenräumen. L. f Va'"; ßr-
h
k'"-

Bei gleicher Färbung, auch gleicher Breite mit dem vorher-

gehenden etwas länger, und an der abweichenden Vertheilung der

schwarzen Farbe leicht kenntlich. Der Kopf flach, mit einer fei-

XV. 21
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neu, sich auch über die bei dem & oben zusammenstossenden Au-

gen hinaus fortsetzenden Stirnlinie, glänzend hell ziegelroth, nur

die langgestreckten, breit und tief ausgebuchteten Augen mit den

Kinnbacken schwarz. Die Fühler von etwa 3
/4 der Körperlänge,

das Wurzelglied dünn, reichlich dreimal länger als breit, das zweite

elliptisch, dreimal kürzer und etwas schmäler als das erste, die

drei folgenden dünn verkehrtkegelförmig, das dritte und vierte

einander gleich und je um die Hälfte, das fünfte doppelt länger als

das zweite; das sechste dem fünften gleich, die folgenden an Grösse

kaum merklich wieder abnehmend, bis das zehnte wieder dem

vierten gleich kommt, das etwas längere Endglied mit schmal ke-

gelförmigem Fortsatze : dabei die oberen vom sechsten ab unmerk-

lich zusammengedrückt und kaum erweitert. Die Farbe der vier

unteren rothgelb mit wischartig gebräunter Oberseite, die oberen

schwarz mit angedrückter dünner greiser Behaarung. Das Hals-

schild um die Hälfte länger als breit, in der Mitte stark buckelig

aufgewölbt und dann vorn breit übergekrümmt, hinten durch eine

tiefe Querfurche eingeschnürt, deren Enden sich schräg nach vorn

und aussen krümmen und hier zu den fein gerandeten, in der

Mitte stark bogig erweiterten Seiten sich herabsenkend das Hals-

schild breit zusammendrücken ; die tief eingezogenen Vorderecken

scharf rechtwinklig, auch die Hinterecken fast rechtwinklig zuge-

schärft, der Hinterrand jederseits kaum ausgebuchtet, mit kurzem

schwach ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche dunkelziegel-

roth mit Glasglanz, überall mit einer feinen, sehr vereinzelten Punk-

Lirung bestreut, die Querfurche hinten mit einigen undeutlichen

Reihen dicht gedrängter und theilweise runzlig verfliessender gröbe-

rer Punkte besetzt. Das Schildchen schräg ansteigend, 274 mal

länger als breit, aus etwas breiterer Wurzel bald verschmälert und

fast linealisch, mit kurzem aber deutlichem Vordergrübchen, gleich-

falls glänzend ziegelroth. Die Deckschilde breit und flach walzen-

förmig, vorn etwas breiter als das Halsschild, hinter den abgerun-

deten Schultern noch ein wenig verbreitert und dann mit fast

gleicher Breite bis zu der kurz abgerundeten Spitze fortziehend,

hinter der Wurzel durch die grubigen Vorderenden der oberen

Punktstreifen quer eingedrückt, die Schulterbeulen breit halbkugelig

aufgetrieben, die Seitenlappen von mässiger Ausbildung. Die Punkt-

streifen aus ziemlich getrennten, vorn kräftigen Punkten bestehend,

schon vor der Mitte schwächer, vom letzten Drittel ab sehr abge-
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schwächt, und die mittleren auf der Wölbung kaum noch kennt-

lich ; die glänzenden Zwischenräume stellenweise kaum sichtbar

zerstreut punktirt, flach, die inneren zunächst an der Wurzel, und

der achte und neunte ihrer ganzen Länge nach sanft aufgewölbt.

Die Farbe auch hier dunkelziegelroth, der umgeschlagene Rand des

Seitenlappens und dessen Kiel wie brandig schwarz, und diese

Färbung auch sehr verwaschen auf den anstossenden Theil des

neunten Zwischenraumes übertretend. Das Pygidium fein punktirt

und mit dem letzten Bauchringe hell rothgelb; Hinterleib und Hin-

terbrust mit dem unteren grösseren Theile der Schenkel, den

Knieen und den oberen Schienenenden schwarz, Hüften und Schen-

kelwurzeln mit dem übrigen Theile der Schienen und den Füssen

rothgelb. Alles Uebrige wie bei der vorhergehenden Art.

Aus Brasilien (von Petropolis; Mus. Clark, und ohne An-

gabe des Fundorts: Mus. BeroL).

Das offenbar nur unvollständig ausgehärtete und ausgefärbte Stück im

Mus. Berol. ist einfarbig hellgelb, hat nur die Augen und Krallen-

häkchen schwarz, die Knie schmutzig gebräunt, zeigt aber sonst

keine Abweichungen.

86. Cr. velatus m. Schwarz mit braunbunten Beinen; Füh-

lerwurzeln und Deckschilde rothbraun; das Halsschild spiegelglatt,

die Punktstreifen ziemlich derb mit flachgewölbten, glänzenden

Zwischenräumen. L. 1—1 Br. 72
— 5

/6
'"-

Von der Grösse und dem Habitus des Cr. philothermus, aber

von ihm und allen vorhergehenden leicht an dem schwarzen Hals-

schilde zu unterscheiden. Der Kopf flach, das Kopfschild ober-

wärts verschmälert und zwischen den Fühlern durch eine feine

eingegrabene Querlinie , seitlich ' durch schärfere Leisten begränzt,

und von diesen aus gegen die langgestreckten, unter den Augen

breit hervortretenden Wangen sehr schräg abfallend. Die kaum

punktirte Oberfläche glänzend schwarz, Oberlippe und Taster fuchs-

roth, die oberwärts genäherten und bei dem $ fast zusammen-

stossenden, tief winklig ausgebuchteten Augen greis. Die Fühler

des S von 3
/4

der Körperlänge, des £ etwas kürzer, dünn und

schmal; das Wurzelglied etwa 272^31 länger als breit, das zweite

kurz eiförmig, die beiden folgenden gleich lang, doppelt länger

aber etwas schmäler als das zweite, dünn verkehrtkegelförmig, das

fünfte bei gleichem Bau dem zweiten und dritten zusammen gleich,

die folgenden wieder von gleicher Länge, etwas kürzer als das

21*
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fünfte, nur sehr schwach zusammengedrückt und erweitert, mit

schmal kegelförmigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farhe der

vier unteren gelblich braun, das fünfte an der Spitze stärker ge-

bräunt, die oberen schwarz, dünn angedrückt behaart und abstehend

gewimpert. Das Halsschild kurz und breit, hinter der Mitte sattel-

förmig quer niedergesenkt, vor ihr kugelig aufgewölbt und mit dem

ersten Drittel der Länge abwärts gekrümmt, hart über den kurzen

scharf rechtwinkligen Vorderecken zusammengedrückt und dadurch

verschmälert. Die ziemlich breit gerandeten Seiten nach vorn im

Bogen zusammengeneigt, auch die scharf stumpfwinkligen, noch mit

einem Zähnchen besetzten Hinterecken nur kurz vortretend; der

fein gesägte Hinterrand fast grade, mit sehr kurzem und schma-

lem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Die Oberfläche spiegel-

glatt ; auf ihr schliesst sich an den hinteren Quereindruck jeder-

seits eine aus zwei Absätzen bestehende Verlängerung desselben,

welche breit und tief einschneidend sich schräg nach vorn bis zur

Mitte des Seitenrandes hinabzieht, und dadurch das fast halbkreis-

förmig abgegränzte Mittelfeld in die Höhe schiebt. Die Farbe rein

schwarz. Das Schildchen schräg ansteigend, über lY2
mal länger

als breit und fast gleichbreit, mit deutlichem Vordergrübchen,

gleichfalls glänzend schwarz. Die Deckschilde schmal und flach

walzenförmig, etwa 2V2
mal länger als das Halsschild, vorn wenig

breiter als letzteres, hinterwärts noch etwas verbreitert, hinter dem

breiten Wurzelsaume leicht quer niedergedrückt; die Schulterbeu-

len als breite eckige Höcker emporgehoben, innerseits durch einen

dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen mit weiter Run-

dung abwärts gezogen; und über ihnen hinter den Schulterbeulen

hinauf ein die Deckschilde breit einengender, oberwärts bis zur

Naht zu verfolgender Eindruck. Der Rücken breit abgeflacht, mit

hinten kurz abfallender Wölbung. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, bei dem c? derb und kräftig, bei dem 2 schwächer und bei

diesem die mittleren schon vor der Wölbung fast erloschen; die

oberen Zwischenräume nur flach-, die seitlichen etwas stärker ge-

wölbt, spiegelglatt. Die Farbe ein reines, klares Rothbraun, ein

feiner Wurzelsaum und der untere von einer Punktreihe begleitete

Saum des umgeschlagenen Randes vom Seitenlappen dunkler ge-

bräunt. Pygidium und Unterseite deutlich aber vereinzelt und nicht

tief querrunzlig punktirt, einzeln fein behaart mit glänzendem Zwi-

schengrunde, gleichfalls rein schwarz; die Reine hellbraun mit.
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breit geschwärzter unterer Hälfte der Schenkel und etwas verdun-

kelten Fussgliedern. Die Vorderbrust vereinzelt grob punktirt mit

etwas abwärts gebogenem nicht eigentlich vorgezogenem Vorder-,

und nur leicht ausgebuchtetem Hinterrande. Das letzte Segment

des S mit einem seichten rundlichen Quereindrucke, des ? mit

einer breiten und tiefen rundlichen Grube.

Ebenfalls aus Brasilien. Mus. Schaum, Berol (die Stücke des

letzteren von Sello bei S. Joao del Rey gesammelt).

87. Cr. ruficeps m. Metallisch schwarz oder blau, der Kopf

mit den Fühlerwurzeln, das spiegelglatte Halsschild und die Vor-

derschienen ziegelroth ; die Punktstreifen massig, hinterwärts feiner,

mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 1 Br. 3
/4

'".

Den grössten Stücken des Cr. philothermm an Grösse gleich,

durch die Färbung der Deckschilde vor allen Arten der Gruppe

ausgezeichnet. Der Kopf flach und etwas uneben, mit deutlich

punktirtem, oben scharf abgegränztem Kopfschilde, die Farbe zie-

gelroth mit mässigem Glänze, die schmal aber tief ausgebuchteten,

mit den oberen Innenrändern einander stark genäherten Augen

schwarz : auf der Stirn nur einzelne zerstreute Punkte. Die Fühler

derb, das zweite Glied kurz birnförmig, das dritte doppelt länger

und diesem auch das vierte gleich, das fünfte noch etwas verlän-

gert, die oberen deutlich zusammengedrückt und erweitert; die

Farbe schwarz, nur die drei unteren ziegelroth und das vierte

gebräunt. Das kurze und breite Halsschild vorn mit der grösse-

ren Hälfte stark kugelig übergewölbt, hinterwärts abgeflacht und

etwas eingesenkt, die Seiten fein gerandet, nach vorn in flachen

Bogen zusammengeneigt, die Hinterecken kurz und breit zugespitzt,

fast rechtwinklig; auch der Hinterrand wenig ausgeschweift, der

Mittelzipfel fast grade abgestutzt. Jederseits desselben ein vor der

Mitte der Flügeldecken liegender
?

schräg nach vorn und aussen

ziehender , durch eine seichtere Stelle * unterbrochener Eindruck.

Die Oberfläche kaum punktirt, spiegelglänzend ziegelroth. Das

Schildchen schräg ansteigend, länglich dreieckig, glänzend schwarz.

Die Deckschilde walzenförmig mit etwas abgeflachtem Rücken und

sanft abfallender Wölbung, längs der Wurzel nur schwach aufge-

worfen, um das Hinterende des Schildchens etwas erhöht, innerseits

der länglich höckerig emporgehobenen Schulterbeulen breit einge-

drückt, die Seitenlappen eben so breit herabgezogen und auf ihrem

umgeschlagenen Rande mit einer deutlichen Punktreihe besetzt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



326

Die Punktstreifen sehr regelmässig und ziemlich kräftig , die inne-

ren vorn je mit einem Grübchen beginnend , auch das Vorderende

des achten hinter der Schulterbeule etwas vertieft, und der neunte

in eine leichte Längsfurche eingedrückt, alle von der Mitte ab

allmählich feiner. Die Zwischenräume flach, der achte vorn schwach

rippenförmig erhöht, und der neunte flach gewölbt. Die Farbe ein

glänzendes Kohlschwarz, fast blau oder auch (bei einem Stücke im

Mus. Berol.) dunkel metallischgrün. Das Pygidium sehr fein punk-

tirt, kaum behaart, mit der Unterseite und den Beinen schwarz,

nur die Unterseite des Halsschildes nebst der Wurzel der Vorder-

schenkel und der Vorderschienen ziegelroth, die übrigen Schienen

an den Spitzen gebräunt. Das letzte Segment des 2 mit einer

grossen rundlichen Grube, das & unbekannt.

Bei einem Theile der vorliegenden Stücke sind die Punkt-

streifen etwas stärker, die Vorder- und Mittelschenkel fast ganz

roth ; weitere Unterschiede finde ich nicht, und wage desshalb auch

nicht, auf solche Stücke ohne Weiteres eine neue Art zu gründen.

Gleichfalls aus Brasilien. Mus. Saunders, Haag., Berol (die

Expl. des letzteren bei Caasapava von Sello gesammelt).

88. C r. am b i t i o s u s m. Bothgelb, Fühlerenden, Schildchen und

Beine bis auf die oberen Schenkelhälften schwarz, die Deckschilde

metallisch schwarzblau; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen

derb mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. Br. 3
/4

"'.

Von der Länge der vorhergehenden Art, aber merklich flacher,

und von ihr besonders durch die einfarbig rothgelbe Unterseite ab-

weichend. Der Kopf flach, das etwas eingezogene Kopfschild oben

durch eine tiefe Querfurche abgesetzt. Die Farbe glänzend roth-

gelb, die langgestreckten und tief ausgebuchteten, oben auch bei

dem S nicht völlig zusammenstossenden Augen schwarz. Die Füh-

ler (des 8) von Körperlänge, dünn und fadenförmig, das stark

keulige Wurzelglied etwa 2 Y2ma l länger als breit, das zweite kurz

und knotig, fast so breit wie lang, die drei folgenden sehr schwach

verkehrtkegelförmig, das dritte und vierte einander gleich, je 27211131

länger als das zweite, das fünfte so lang wie das dritte und vierte

zusammen, das sechste nur wenig kürzer als das fünfte und ihm

die oberen bis zum zehnten gleich, das fast linealische Endglied

mit seinem schmal dreieckigen Fortsatze so lang wie das zweite bis

vierte zusammengenommen; dabei alle vom sechsten ab sehr schwach

zusammengedrückt und nur am oberen Ende schwach erweitert,
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Die Farbe der unteren bis zum oberen Drittel des fünften hin röth-

lich gelb mit einer schwarzen Längslinie auf dem ersten Gliede,

die oberen schwarz mit dünner greiser Behaarung. Das Halsschild

kurz und breit, mit dem vorderen Drittel ziemlich stark überge-

wölbt, über den scharf rechtwinkligen, tief eingezogenen Vorder-

ecken zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die fein ge-

randeten, hinter der Mitte schwach bogig erweiterten Seiten von

da ab nach vorn fast gradlinig zusammengeneigt, auch die scharfen

Hinterecken nur kurz und fast rechtwinklig. Der Hinterrand kaum

merklich ausgebuchtet, mit kurzem, schmalem, tief ausgerandetem

Mittelzipfel. Vor letzterem am hinteren Drittel des Halsschildes

ein breiter, flacher Quereindruck, an den sich jederseits eine tiefere,

aus zwei Absätzen bestehende und nach der Mitte des Seitenrandes

hin sich hinabziehende Schrägfurche anschliesst. Die Oberfläche

spiegelglatt, ziemlich dunkel ziegelroth. Das Schildchen stark an-

steigend, schmal linienförmig, 2 1

/2
m2| l länger als breit, mit kräf-

tigem Vordergrübchen, glänzend schwarz, bei gewisser Beleuchtung

hellbräunlich durchscheinend. Die Deckschilde um die Hälfte län-

ger als breit, vorn breiter als das Halsschild, und dann in ziemlich

gleicher Breite bis zu der kurz abgerundeten Spitze fortziehend;

der Rücken sehr flach gewölbt, hinten sanft abfallend, hinter dem

ersten Viertel breit quer niedergedrückt und auch längs der Wur-

zel gegen das Halsschild zu abgeschrägt; die halbeiförmig aufge-

triebenen Schulterbeulen innerseits durch einen tiefen, schmalen

Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen von mässiger Länge, und über

ihnen gleichfalls ein muldenförmiger Längseindruck. Die Punkt-

streifen derb und in ihrer ganzen Länge mit ziemlich gleicher

Stärke verlaufend, aus groben ziemlich dicht gedrängten, erst auf

der Wölbung bei den mittleren Streifen etwas mehr vereinzelten

Punkten gebildet; die Zwischenräume flach, nur der neunte und

der vordere Theil des achten leicht aufgewölbt, die zunächst an der

Naht und hinter der Schulterbeule liegenden durch die quer aus-

gezogenen, nur durch schmale Querbrücken getrennten Punkte der

Streifen etwas gekerbt. Die Farbe ein glänzendes, ins Purpur-

oder Kupferfarbige überspielendes metallisches Schwarzblau. Das

feinpunktirte Pygidium mit der Unterseite und der grösseren oberen

Schenkelhälfte hell rothgelb, der übrige Theil der Beine schwarz,

die Mitte der Schienen bräunlich durchscheinend. Die Vorderbrust

länger als breit, vorn runzlig aufgetrieben , hinten eingedrückt mit
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kaum merklich vortretenden Lappen des nur wenig ausgebuchteten

Hinterrandes; der Vorderrand vorgezogen und fast senkrecht ab-

wärts gerichtet, in der Mitte tief ausgeschnitten, mit schmal zuge-

rundeten Vorderlappen. Das letzte Segment des 8 mit einem fla-

chen, rundlichen Eindruck; das ? unbekannt.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Deyrolle).

Sechszehnte Rotte. Körper schmal und gestreckt walzen-

förmig mit oben zusammenstossenden oder doch genäherten Augen,

fadenförmigen Fühlern, und stark abgeflachtem Rücken der Deck-

schilde, das Halsschild jederseits tief schräg eingedrückt. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, die Färbung braun , bei einer Art schwarz

mit weisser Zeichnung der Unterseite; die Krallenhäkchen mit

einem breiten und stumpfen Zähnchen besetzt. Wenige, sehr zer-

streut vorkommende Arten, von denen der vorhergehenden Rotte

hauptsächlich durch den schmalen, flachen, einer Hispa oder Lepto-

morpha ähnlichen Körper abweichend. Mecoslhetus Stal.

89. Cr. Sah Iber gii Stäl. Rothbraun, das spiegelglatte Hals-

schild und die Deckschilde pechbraun, Schienen und Füsse schwarz

;

die Punktstreifen grob und grubig, mit glänzenden schmalen ge-

kerbten Zwischenräumen. L. 2 3
/4

///
; Rr. V".

Mecostelhus Sahlbergii Stal Till Kännedomen etc. in der Öfversicht etc.

p. 66. n. 1!

Schmal und flach walzenförmig, mehr durch die Grösse und

den eigenthümlichen Habitus als durch die Färbung ausgezeichnet,

und im Körperbau an einzelne australische Arten erinnernd. Der

Kopf flach aber uneben, das schmale halbmondförmig aufgetriebene

Kopfschild durch eine tiefe, etwas wellige Querfurche von der Stirn

getrennt; letztere mit unscheinbarer Längslinie, die Oberlippe ge-

gen den tief eingezogenen Unterrand des Kopfschildes wieder stark

vorspringend. Die Oberfläche mit einzelnen sehr zerstreuten Punk-

ten besetzt, lackglänzend rothbraun, die breit und bis über die

Mitte ausgebuchteten, auch bei dem vorliegenden 2 oben zusammen-

stossenden Augen schwarz. Die Fühler fadenförmig, von 2
/3

der

Körperlänge, das zweite Glied eiförmig, die drei folgenden gleich-

breit und auch die oberen kaum merklich verbreitert und zusam-

mengedrückt. Die Färbung der unteren hell gelbbraun, die oberen

von der Mitte des fünften ab schwarz. Das Halsschild fast doppelt

breiter als lang, vorn mit der kleineren Hälfte übergekrümmt, mit

stark eingeschnürtem, abgesetztem Vorderrande, welcher sich unter-
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wärts noch über die scharf rechtwinkligen Vorderecken hinaus

fortsetzt, und nahe vor dem breit schüsseiförmig vorgezogenen Vor-

derrande des Prosternums in Gestalt eines scharf dreieckigen nach

unten gerichteten Zahnes abbricht ; die Seiten fein gerandet, in der

Mitte bogig erweitert, vor und hinter ihr leicht ausgeschweift, und

dann nach vorn in fast graden Linien convergirend ; über ihnen

das Halsschild schräg nach vorn zusammengedrückt und dadurch

verschmälert. Die Hinterecken kurz und breit dreieckig, wenig

vorgezogen, der Hinterrand jederseits breit ausgebuchtet, mit kur-

zem doppelt ausgerandetem Mittelzipfel, und vor letzterem ein

etwas buchtiger tiefer Quereindruck, welcher sich mit etwas wellig

gebogenen ungleichmässig verbreiterten Vorderenden schräg bis über

die Mitte des Seitenrandes hinabzieht und dadurch das Mittelfeld

als einen rundlichen Wulst nach vorn drängt, Auch über der Mitte

des Vorderrandes noch ein kurzer, elliptisch muldenförmiger Quer-

eindruck, den ich seiner Lage und Gestalt nach nicht wohl für

einen bloss zufälligen halten kann. Die Farbe glänzend pechbraun,

mit schwach röthlich durchscheinendem Vorderrande. Das Schild-

chen stark ansteigend, aus breiterer Wurzel linealisch, doppelt län-

ger als breit, mit kurzem Hinterzipfel und grossem halbelliptischem

hinterwärts auf der Mitte allmählich verlaufendem Vordergrübchen,

die Farbe glänzend pechbraun mit schwarzer Wurzel. Die gestreckt

walzenförmigen Deckschilde l
2
/3
mal so lang wie breit, gleichbreit

und hinten kurz abgerundet, hinter der Wurzel leicht quer einge-

drückt, der Rücken breit abgeflacht, die länglichen, schmalen Schul-

terbeulen stark aufgetrieben, die Seitenlappen mässig, mit einer

undeutlichen Punktreihe auf dem umgeschlagenen Rande, und über

ihnen die Deckschilde breit aber nicht tief zusammengedrückt. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, aus groben, grübchenartigen Punk-

ten gebildet, vorn und hinten etwas abgeschwächt, in leichte, seit-

lich stärkere Längslinien eingedrückt, die seitlichen hinter den

Schulterbeulen dichter zusammengeschoben und die Punkte in ihnen

durch erhöhte Querbeulen geschieden; die oberen Zwischenräume

flach gewölbt, die seitlichen schmal und leistenförmig, durch das

Eingreifen der groben Punkte gekerbt, dabei mit äusserst feinen

Pünktchen bestreut, pechbraun. Pygidium und Unterseite fein aber

dicht runzlig punktirt und gelb behaart, mit den Schenkeln roth-

braun, die Schienen und Füsse mit den Spitzen der Vorderschen-

kel schwarz. Die Vorderbrust hinter dem breit nach vorn und
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unten ausgezogenen Vorderrande tief quer gefurcht und dahinter

zwischen den Vorderhüften zu einer eben so kräftigen, aber stum-

pfen Querleiste aufgetrieben; die Hinterenden kurz aber scharf

dreieckig vorgezogen. Das letzte Segment des 2 mit einer grossen

glänzenden halbkugeligen Grube; das <J unbekannt.

Aus Brasilien (bei Rio de J. von F. Sahiberg gesammelt;

Mus. Holm.). Bei einem Stücke im Mus. Deyrolle ist, vielleicht

irrthümlich, Chile als Heimath genannt.

90. Cr. chromaticus m. Schwarz, Kopf, Fühlerenden, Schen-

kelwurzeln, Schulterblätter, Vorderbrust und ein breiter Saum von Hin-

terbrust und Hinterleib weisslich gelb, die Deckschilde stahlblau; das

Halsschild spiegelglatt, die Punktstreifen kräftig, mit flachen, vorn

leicht gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 2 1

/4
/"; Br. 5

/6
'".

Auch diese Art zeigt anscheinend etwas Fremdartiges, an

australische Arten Erinnerndes, schliesst sich aber bei näherer Be-

trachtung nahe an die vorhergehende, nicht weniger aber an die

langbeinigen Arten der folgenden Rotte an, von denen sie sich

kaum anders als durch die nicht gegitterten Deckschilde unter-

scheidet; daneben ist der Käfer durch seine Farbenvertheilung eben

so eigenthümlich , als er bis dahin in den Sammlungen selten zu

sein scheint. Der Kopf klein, flach, oben ganz durch die grob ge-

körnten schwarzen nur durch eine feine Längslinie getrennten Au-

gen eingenommen; letztere tief dreieckig ausgebuchtet, das Kopf-

schild etwas eingezogen ; die Farbe des Kopfes hell strohgelb, lack-

glänzend spiegelglatt, mit schmutzig pechbrauner Oberlippe. Die

Fühler (des S) von mehr als Körperlänge, dünn und fadenförmig,

das keulenförmige Wurzelglied fast dreimal so lang wie breit, das

zweite kurz und knotig, die folgenden sehr dünn, erst von der

Spitze des sechsten ab schwach zusammengedrückt und am oberen

Ende erweitert; von ihnen das dritte 2 J

/2
mal länger als das zweite,

das vierte so lang wie das zweite und dritte, das fünfte fast wie

das dritte und vierte zusammengenommen, letzteres dabei etwas

gebogen, die folgenden allmählich aber sehr schwach sich verkür-

zend, so dass das zehnte noch dem vierten gleichkommt, das End-

glied mit seinem schmal kegelförmigen Fortsatze etwa wieder dem

neunten gleich. Die Farbe schwarz, die unteren bis gegen die

Mitte des vierten schmutzig gelblich mit gebräunter Oberseite, die

drei letzteren hell weisslichgelb, alle von der Mitte des fünften ab

mit dicht angedrückten Härchen besetzt und an den oberen Innen-
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ecken deutlich gewimpert. Das Halsschild fast doppelt breiter als

lang, mit stark aufgewölbtem, nach vorn und hinten kugelig ab-

wärts gekrümmtem Mittelfelde, über den rechtwinkligen Vorderecken

zusammengedrückt und dadurch verschmälert, die Seiten fein ge-

randet, vor den kurzen scharfen Hinterecken schwach erweitert

und dann nach vorn in graden Linien zusammengeneigt, der Hin-

terrand jederseits schwach wellig gebuchtet, mit kurzem breitem

stark doppelt ausgerandetem Mittelzipfel; neben letzterem am Hin-

terrande zu beiden Seiten ein kurzer tiefer Schrägeindruck, und in

dessen Verlängerung nach kurzem Zwischenräume eine tief einge-

drückte und etwas gekrümmte, über der Mitte des Seitenrandes

sich verlierende Schrägfurche, durch welche jederseits vor der

Schulterbeule eine dieser entsprechende hohe rundliche Beule empor-

getrieben wird. Dabei ist das ganze Halsschild spiegelglatt und rein

schwarz, nur der Vordersaum und die Vorderecken fallen verwa-

schen ins Gelblichbraune. Das Schildchen stark ansteigend, ge-

streckt dreieckig und doppelt länger als breit, mit länglichem Vor-

dergrübchen und sehr kurz abgestutzter Spitze, glänzend stahlblau.

Die flach walzenförmigen Deckschilde um die Hälfte länger als breit,

hinterwärts ein wenig erweitert und zur Spitze nur leicht abfallend,

vorn jederseits der Schildchenwurzel schräg niedergedrückt, und

um dessen Spitze schwach erhöht; die halbeiförmigen Schulterbeu-

len innerseits durch einen deutlichen Eindruck abgesetzt, auch die

Seitenlappen sehr stark herabgezogen, und über ihnen die Deck-

schilde stark zusammengedrückt. Die Punktstreifen regelmässig

und von ziemlich gleichmässiger Stärke, nur die Vorderenden der

äusseren, namentlich des neunten, über den Seitenlappen aus grö-

beren, tiefer eingegrabenen Punkten gebildet; die kurze Spitze un-

ter der Wölbung spiegelglatt. Auch die flachen Zwischenräume

spiegelglänzend, der neunte seiner ganzen Länge nach ein wenig

aufgewölbt, die Farbe hell stahlblau. Das Pygidium fein punktirt

und dünn behaart, weisslich gelb ; der Hinterleib schwarz mit brei-

tem weissgelbem Saume; auch die Hinterbrust schwarz, Parapleu-

ren, Schulterblätter, Mittel- und Vorderbrust weissgelb. Die Beine

lang und ziemlich dünn, Hüften und Schenkelwurzeln nebst den

Innenseiten der Schenkel gleichfalls weissgelb, Knie und Fussglieder

weisslich durchscheinend, der übrige Theil der Schenkel mit den

Schienen schwarz. Der Vorderrand mit der Vorderbrust rundlich-

napfförmig vorgezogen, das Mittelfeld der Länge nach sehr flach
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aufgewulstet, der hintere Theil in zwei kurze rundliche durch einen

Eindruck getrennte Lappen auslaufend, welcher Eindruck sich als

seichte Längsfurche auf die Mittelbrust fortsetzt. Das letzte Seg-

ment des cT einfach; das $ unbekannt.

Aus Brasilien (von Santarem: Mus. Baly).

91. Cr. hispaeformis m. Oben lederbraun, Unterseite und

Beine lehmgelb; das Halsschild glatt, die Punktstreifen grob, hin-

ten furchenartig, mit rippenförmigen, auf der Mitte querrunzlig ver-

fliessenden Zwischenräumen. L. l
l

/2
— l

3/^"'; Br. 1— l Vi^'"-

Verhältnissmässig kürzer und breiter als die vorhergehenden,

auch in der Sculptur von ihnen abweichend, aber nach dem Bau

von Kopf, Halsschild und Beinen doch nicht wohl von ihnen zu

trennen, wenn man die Anzahl der kleineren Gruppen nicht über

Gebühr vervielfältigen will. Der Kopf flach, mit unten etwas ein-

gezogenem, oberwärts stark verschmälertem, seitlich durch scharfe

Leisten begränztem Kopfschilde; die oben zusammenstossenden,

schmal aber tief ausgebuchteten Augen die Stirn sehr verengend;

die Oberfläche runzlig punktirt, nur die innersten Winkel der Augen-

buchten und das längs den Kanten sanft eingedrückte Kopfschild

fast punktlos und lackglänzend. Die Farbe heller oder dunkler

lederbraun, die Augen schwarz. Die Fühler (des $) dünn und

fadenförmig, von mehr als 3
/4 der Körperlänge; das gestreckt keu-

lenförmige Wurzelglied mehr als dreimal länger wie breit und leicht

nach aussen gekrümmt, das zweite sehr kurz eiförmig, dreimal

kürzer aber wenig schmäler als das erste, die folgenden überaus

schlank und zart, das dritte reichlich doppelt-, das vierte fast drei-

mal länger als das zweite, aber nur halb so breit, die drei folgen-

den einander und dem Wurzelgliede gleich, nach der Spitze hin

allmählich aber nur schwach erweitert, die vier oberen wiederum

einander gleich, mit schmal dreieckigem Fortsatze des Endgliedes.

Die unteren bis zur Mitte des fünften durchscheinend braungelb

die oberen schwarz mit feiner greiser Behaarung, dabei einzeln ab-

stehend gewimpert. Das Halsschild kaum halb so lang wie breit,

vorn in den tief eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken

eingedrückt, und dadurch stark verschmälert, in der Mitte kugelig

aufwärts gewölbt und von da ab hinterwärts schwächer, nach dem

Vorderrande zu etwas stärker abwärts gekrümmt; die Seiten fein

gerandet, nach vorn bogig zusammengeneigt, die Hinterecken lang

und scharf spitzwinklig ausgezogen, der Hinterrand jederseits breit
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ausgebuchtet, mit kurzem, doppelt ausgebildetem Mittelzipfel. Letz-

terer durch einen zu jeder Seite liegenden kurzen aber tiefen Schräg-

eindruck etwas emporgehoben; in der Verlängerung dieses Ein-

druckes, aber mit ihm nicht stets zusammenhängend, liegt dann

noch ein zweiter längerer und tieferer, welcher mit welliger Krüm-

mung sich bis zum Seitenrande fortzieht und über dessen Mitte

sich allmählich verflacht, aber durch seine Windung den mittleren

Theil der Scheibe als ein erhöhtes zierlich gewölbtes Mittelfeld, und

eben so die Fläche vor der Schulterbeule als eine dieser ent-

sprechende rundliche Beule in die Höhe treibt. Dabei das ganze

Halsschild spiegelglänzend heller oder dunkler lederbraun. Das

Schildchen sehr gestreckt dreieckig, etwa 2

V

2
mal länger als breit,

hinten kurz abgestutzt und etwa halb so breit wie vorn, mit stark

eingegrabenem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend lederbraun mit

schwärzlichem Vordersaume, bei dunkleren Stücken etwas heller als

die übrige Oberseite. Die Deckschilde flach gewölbt, länglich vier-

eckig, vorn breiter als das Halsschild und hinterwärts noch etwas

verbreitert, mit sehr breit und kurz abgerundeter Spitze, fast drei-

mal länger als das Halsschild, nicht ganz um die Hälfte länger als

breit. Die Wurzel nur jederseits des Schildchens sanft quer nie-

dergedrückt, innerseits der länglich elliptischen, stark aufgetriebenen

Schulterbeulen nochmals eingedrückt, die Seitenlappen schwach,

und über ihnen hinter den Schulterbeulen je ein undeutlicher, ober-

wärts in den Runzeln des Mittelfeldes sich verlierender Schräg-

eindruck. Die Punktstreifen grob und tief, vorn aus mehr ver-

einzelten und grübchenartigen Punkten gebildet, auf der hinteren

Hälfte dicht aneinander geschoben, dadurch deutliche Furchen ein-

grabend und die vorn nur gewölbten Zwischenräume zu deutlichen

Längsrippen erhebend. Auf dem mittleren Drittel zwischen dem

ersten und siebenten oder achten Streifen, so wie längs dem letz-

teren bis über den Seitenlappen hin ist die Streifenbildung durch

Verwerfung der Punkte gestört, und die Zwischenräume fliessen zu

groben Querrunzeln zusammen, deren Gestaltung nicht einmal auf

beiden Flügeldecken desselben Stückes, vielweniger bei verschiede-

nen Stücken sich gleichmässig entwickelt. Die Zwischenräume selbst

überall spiegelglänzend, die Farbe heller oder dunkler lederbraun,

wie die des Halsschildes; der breit umgeschlagene Rand des Sei-

tenlappens gleichfalls mit einer Reihe quer ausgezogener grober

Punkte besetzt. Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt,
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jenes dicht greishaarig und seidig glänzend, diese dünner behaart,

und nebst den Beinen hell lehmgelb, nur die Fussglieder dunkler

und die vorderen fast schwarz. Die Vorderbrust grob runzlig punk-

tirt, mit breit napfförmig vorgezogenem Vorderrande; der Hinter-

rand breit ausgebuchtet, vor der Mitte eingedrückt, mit grossen

lappig zugerundeten Hinterenden. Das letzte Segment des $ mit

einer grossen rundlichen glänzenden Grube, das & unbekannt.

Gleichfalls aus Brasilien (Mus. Hai., Schaum).

Siebenzehnte Rotte. Körper breit und flach gedrückt

mit langen fadenförmigen Fühlern, bei dem S völlig zusammen-

stossenden Augen, und dünnen, besonders «vorn stark verlängerten

Beinen. Das Halsschild siebartig punktirt, das Mittelfeld durch

einen gekrümmten Schrägeindruck zu jeder Seite kugelig empor-

getrieben; auch der Kopf sehr uneben. Die Deckschilde gegittert

punktstreifig mit regelmässigen Doppelstreifen. Die Krallen mit

einem kurzen dreieckigen Zähnchen besetzt. Eine durch ihre

Sculptur höchst ausgezeichnete, auch in der gelben Körperfärbung

mit meist rother Oberseite sehr übereinstimmende Gruppe aus dem

östlichen Theile von Südamerika.

92. Cr. clathratus m. Blutroth, ein Mittelfleck des Hals-

schildes und die Deckschilde schwarz mit zwei unterbrochenen

rothen Querbinden der letzteren; das Halsschild grob runzlig punk-

tirt mit glattem Kiele, die Punktstreifen grob doppelreihig mit ab-

wechselnd leistenförmigen erhöhten, glatten Zwischenräumen. L. 4'";

Br. ty2
"'.

Ein auf den ersten Anblick etwas seltsamer, einem Cryptoce-

phalus wenig ähnlicher Käfer, der sich aber bei näherer Prüfung

doch eng an die vorhergehenden Arten anschliesst und dadurch

den Uebergang zu den nächstfolgenden Arten mit ungleich deut-

licher entwickelter Sculptur der Flügeldecken vermittelt. Der Kopf

verhältnissmässig klein, flach und uneben, das grosse Kopfschild

oben durch eine deutliche Querleiste abgesetzt, gegen welche der

darüberliegende untere Theil der Stirn vertieft zurücktritt; der

obere Theil der letzteren durch die oberen Enden der grossen,

stark ausgebuchteten und zusammenstossenden greisen Augen ein-

genommen. Die Fühler (des ?) dünn und zart, von über 2
/3

der

Kürperlänge, das Wurzelglied schwach keulig verdickt, massig nach

aussen gekrümmt, etwa dreimal länger als breit, das zweite wenig

schmäler, kugelig, die folgenden gestreckt, das dritte dreimal, das
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fünfte fast fünfmal, das vierte, sechste und siebente je viermal län-

ger als das zweite, die drei folgenden allmählich wieder kürzer, so

dass das zehnte nur noch dem dritten gleichkommt; das Endglied

mit seinem schmal kegelförmigen Fortsatze wiederum dem neunten

gleich ; dabei die oberen nur nach der Spitze zu ein wenig zusam-

mengedrückt und erweitert. Die Farbe der vier unteren hellroth,

das fünfte gebräunt, die oberen schwarz mit deutlicher greiser Be-

haarung. Das breite und flache Halsschild vorn mit dem ersten

Drittel der Länge leicht übergewölbt, über den scharf rechtwink-

ligen Vorderecken stark zusammengedrückt und dadurch verschmä-

lert, die Seiten gerandet, hinter der Mitte stumpfwinklig erweitert

und vor ihr leicht ausgebuchtet, auch die kurzen Hinterecken scharf

spitzwinklig, der Hinterrand wellig gebuchtet, mit schmalem, tief

doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor diesem ein breit eiförmi-

ger, flacher Quereindruck, dessen Mitte von einer über das ganze

Halsschild hinziehenden, auf dessen gewölbtem Mittelfelde stark ver-

breiterten glänzenden Kiellinie durchsetzt wird. Ausserdem jeder-

seits noch ein kräftiger, mit einer Krümmung gegen das vordere

Drittel des Seitenrandes gerichteter, dann schwächer längs dem

letzteren nach den Vorderecken hinziehender Schrägeindruck, durch

welchen ein dreieckiges Feld im Hinterwinkel von dem gleichfalls

wulstig aufgetriebenen Mittelfelde abgesondert wird. Die ganze

Oberfläche mit dicht gedrängten groben und grübchenartig in die

Länge gezogenen Punkten besetzt, deren meist nur linienförmige

Zwischenräume bei schräger Beleuchtung einigen Glanz zeigen. Die

Farbe dunkel blutroth, ein schmaler verwaschener Hinterrandssaum

und ein gleichfalls verwaschener grosser rhombischer Querfleck auf

der Mitte schwarz; von dem letzteren aus zieht sich hinterwärts

längs der Kiellinie bis zum Mittelzipfel ein schwärzlicher Schatten,

und ein ähnlicher schwächerer zeigt sich jederseits an der tiefsten

Stelle des Schrägeindruckes. Das Schildchen 2 ^mal länger als

breit, hinterwärts wenig verschmälert, grade abgestutzt, mit deut-

lichem Hinterzipfel und Vordergrübchen, glänzend schwarz mit

bräunlich durchscheinender Spitze. Die Deckschilde vorn etwas

breiter als das Halsschild, gestreckt viereckig und fast gleichbreit,

doppelt länger als breit, erst vom letzten Achtel ab kurz zugerun-

det, um die Schildchenspitze nur durch den sich an diese anlegen-

den Nahtrand etwas aufgetrieben, ausserdem der Rücken flach, und

die Naht vom Schildchen ab der Länge nach eingedrückt; die
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Schulterbeulen lang und schmal, innerseits nur durch den etwas

stärker vertieften fünften und sechsten Punktstreifen abgesetzt; die

Seitenlappen von mässiger Stärke, über ihnen der neunte Zwischen-

raum etwas gekrümmt, und der zehnte Punktstreifen längsgrubig

vertieft. Die Punktstreifen regelmässig, aus groben, rundlich vier-

eckigen, nahe an einander gerückten Grübchen gebildet, deren Son-

derung nur durch linienförmige Querwände bewirkt wird; die Strei-

fen selbst derartig paarweise geordnet, dass die ungraden Zwischen-

räume gleichfalls nur als schmale und niedrige, nicht einmal überall

grade fortziehende, nur an den Hinterenden etwas deutlichere Längs-

leisten sichtbar werden, während die graden, d. h. der zweite, vierte,

sechste und achte, als stark erhöhte und verbreiterte Rippen her-

vortreten, die beiden ersteren mit ihren Vorderenden sich unmittel-

bar an den gleichfalls wulstig erhöhten Vorderrand anschliessen,

und hinten besonders durch die Vereinigung des zweiten und ach-

ten unter der Wölbung die Spitze so wreit erhöht wird, dass ein

eigentliches Abfallen des Rückens, wie bei den gewöhnlichen For-

men, nicht zu bemerken ist. Die Punkte des inneren abgekürzten

Streifens kleiner, noch dichter an einander geschoben, bis zum

Ende des ersten Drittels reichend, und hierselbst da endend, wo

ein leichter Quereindruck sich über den Rücken hinwegzieht. Die

Farbe glänzend schwarz mit bräunlichen Schulterbeulen und zwei

aus getrennten Flecken bestehenden blutrothen Querbinden; in der

vorderen auf jeder Flügeldecke zwei Flecke, der äussere grössere

bald hinter der Schulterbeule innerseits des achten Zwischenraumes

bis zum fünften ausgedehnt, der innere kleinere nahe an der Naht

auf dem ersten und zweiten Zwischenräume; die zweite Binde vor

der Wölbung, vom zweiten bis zum achten Zwischenräume reichend,

eigentlich aus vier Längsflecken auf den breiten Zwischenräumen

gebildet, nur theilweise auch das Innere der Doppelstreifen und

deren schmale (ungrade) Zwischenleisten mit umfassend; innerhalb

dieser rothen Zeichnung sind die Querbrücken zugleich etwas brei-

ter und deutlicher; dabei sind die breiten Zwischenräume stark

glänzend, und ihre Vorderenden, ähnlich wie die Schulterbeulen,

nur etwas schwächer, bräunlich durchscheinend. Pygidium und

Unterseite fein punktirt, dünn greishaarig, nebst den Beinen blut-

roth, mit geschwärzten Enden der Vorderschenkel, die Fussglieder

besonders an den verlängerten Vorderbeinen stark verbreitert und

dicht greis gepolstert, mit kurzen, schwarzen Krallenhäkchen. Die
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Vorderbrust grob runzlig punktirt, vorn etwas aufgetrieben mit

napfförmig vorgezogenem Vorderrande, hinten tief grubig einge-

drückt mit kurzen, breit zugerundeten Hinterenden; auch die Mit-

telbrust breit quer aufgewulstet. Das letzte Segment des 2 mit einer

massig grossen, aber tiefen halbkugeligen, glänzenden Grube; das

unbekannt.

Aus Südamerika ohne nähere Angabe der Heimath, aber wohl

ohne Zweifel Brasilianischen Ursprunges. (Mus. Baly.)

93. Cr. Lar Fab. Gelb, das dicht siebartig punktirte Hals-

schild mit den Deckschilden purpurbraun, die Punktstreifen gegit-

tert-doppelreihig mit leistenförmigen, abwechselnd schwächeren Zwi-

schenräumen. L. 2 Vi'— 3'"; Br. 1 %— 1y.
Cryptocephalus Lar Fab. Ent. Syst. II. 58. n. 26. — Clythra Lar Fab.

'Syst. Eleuth. II. 37. n. 41.

Nach Habitus und den langen Fühlern könnte man diesen

Käfer und seine beiden folgenden Verwandten am ersten mit den

australischen Arten aus der Gruppe des Cr. scabrosus Oliv, ver-

gleichen; in der Sculptur der Deckschilde aber stehen sie ganz und

gar für sich, und zeigen nur etwa mit dem oben beschriebenen

Cr. clathratus einige, wenn auch nicht völlige Uebereinstimmung.

Der Kopf bei dem vorliegenden Käfer flach, die kurze Stirn über

den Fühlerwurzeln leicht niedergedrückt, eben so der untere Theil

des oben durch einen wulstigen Querhöcker begränzten Kopfschil-

des; ausserdem noch zwischen den Fühlerwurzeln ein paar neben

einander stehende Quergrübchen. Oberfläche und Mundtheile hell-

gelb, fast ohne Glanz, die langgestreckten, in der Mitte tief ausge-

buchteten, oben zusammenstossenden Augen schwarz. Die Fühler

des S von Körperlänge, dünn und fadenförmig, das Wurzelglied

oben mässig verdickt und schwach nach aussen gekrümmt, etwa

dreimal länger als breit, das zweite kurz und knotig, um die Hälfte

schmäler als das erste, die folgenden verkehrtkegelförmig, aber erst

die oberen etwas zusammengedrückt und innerseits kaum erweitert,

das dritte fast drei-, das \ierte viermal länger als das erste, das

fünfte dem dritten und vierten zusammen gleich, das sechste wenig

kürzer, und die folgenden dann allmählich so weit abnehmend, dass

das neunte und zehnte doch noch je dem vierten gleichkommen;

das Endglied mit seinem lang dreieckigen, durch eine deutliche

Ausrandung abgesetzten Fortsatze wieder dem achten gleich. Die

Farbe der beiden ersten Glieder gelb, die Spitze des ersten und
XV. 22
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die Oberseite des zweiten leicht gebräunt; das dritte und der untere

Theil des vierten verwaschen pechbraun, die oberen schwarz, dünn

angedrückt behaart und abstehend gewimpert. Die Fühler des 2 nur

etwa von 4
/5

der Körperlänge, aber nicht weiter abweichend, als

dass zuweilen die unteren Glieder fast ganz schwärzlich sind. Das

breite und flache Halsschild vor der Mitte leicht quer aufgewölbt

und dann mit dem ersten Drittel der Länge sanft übergekrümmt,

hinterwärts eben so sanft abwärts geneigt, vorn über den stark

abwärts gerichteten, durch einen Ausschnitt am Vorderende des

Seitenrandes abgesetzten Vorderecken tief eingedrückt und dadurch

verschmälert; die Seiten breit und flach gerandet, nach vorn in

stumpfen Bogen zusammengeneigt, die scharfen auch etwas einge-

drückten Hinterecken fast rechtwinklig und nur kurz vorgezogen;

der Hinterrand fein gesägt, jederseits nur leicht ausgeschweift, mit

kurzem, doppelt ausgerandetem Mittelzipfel. Vor letzterem zu bei-

den Seiten ein flacher, bis zur Mitte des Seitenrandes hinabziehen-

der Schrägeindruck, welcher sich hier in einer noch flacheren, den

abgesetzten Seitenrand begleitenden Längsvertiefung verliert, gleich-

zeitig aber in Verbindung mit dem entsprechenden Eindrucke auf

der andern Seite das wulstig erhöhte Mittelfeld des Halsschildes

abschliesst. Die Oberfläche dicht und grob siebartig punktirt mit

seidig schimmerndem Zwischengrunde, purpurbraun, der durch eine

zarte Einschnürung abgesetzte, etwas durchscheinende Vorderrand

hellgelb. Das Schildchen lang und schmal dreieckig, über zweimal

länger als breit, hinter der breiteren Wurzel leicht ausgeschweift,

und dann fast in gleicher Breite bis zu der scharf abgestutzten

Spitze fortziehend, hinten stark schräg ansteigend; Hinterzipfel und

Vordergrübchen deutlich, letzteres jederseits von einem scharfen

Höcker begränzt, und hinterwärts in eine fast bis zur Mitte

reichende, schmal dreieckige Längsfurche auslaufend. Die Farbe

gleichfalls purpurbraun, glänzend, mit schwärzlichem Vorderrande.

Die Deckschilde sehr breit und flach gewölbt, länglichviereckig,

um mehr als die Hälfte länger wie breit, hinten kurz und breit

zugerundet, vorn längs der Wurzel und dann wieder nach dem

ersten Drittel der Länge leicht quer niedergedrückt, so dass da-

durch dieses erste Drittel als ein, schwach erhöhtes Querfeld her-

vortritt; auch die Schulterbeulen stark halbeiförmig emporgehoben,

und die kurzen Seitenlappen ziemlich tief herabgezogen. Die Punkt-

streifen sehr regelmässig, aus grossen und tiefen, quer viereckigen
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dicht an einander gerückten Grübchen gebildet, die statt der Quer-

brücken nur durch feine, die Zwischenräume verbindende Quer-

leisten getrennt werden ; auch die Zwischenräume selbst nur schmal

und leistenförmig, die graden (der zweite, vierte, sechste und achte)

etwas breiter und höher, unter diesen wieder der zweite und achte

stärker hervortretend; von den ungraden nur der neunte kräftig

und fast dem achten gleich, die übrigen feiner und niedriger, ohne

jedoch irgendwo vpllig zu verschwinden. Die ganze Oberseite er-

hält dadurch ein netzartig gegittertes Ansehen, bei dem der Glanz

der Längs- und Querleisten gegen das mattere Innere der Grüb-

chen etwas absticht; die Schulterbeulen dabei glatt, und der um-

geschlagene, zugleich hell gelbbraune Rand des Seitenlappens mit

einer groben Punktreihe besetzt. Die Farbe schön purpurbraun

mit violettem Schimmer, bei weniger ausgefärbten Stücken etwas

lichter gelbbraun. Das stumpf gekielte Pygidium mit der Unter-

seite fein runzlig punktirt, hellgelb mit anliegender weisslicher, bei

dem S etwas schwächerer Behaarung; auch die dünnen Beine gelb

mit gebräunten, bei dem & schwärzlichen Füssen; bei dem letzte-

ren alle Beine, besonders aber die vorderen länger als bei dem

grösseren ? , und das erste Fussglied stark verlängert. Der Vor-

derrand der Vorderbrust breit vorgezogen und abwärts gebogen,

der Hinterrand mit zwei breiten rundlichen Lappen vortretend und

zwischen denselben tief eingedrückt, auch die Mittelbrust stumpf

zweilappig. Das letzte Segment des 3 mit einer leicht quer ein-

gedrückten, glänzenden Stelle, des $ mit einer verhältnissmässig

kleinen, rundlichen Grube.

Aus Brasilien (Mus. Schaum, Lacordaire).

Die vorstehend beschriebene, in den Sammlungen sehr seltene Art fin-

det sich im Mus. Schaum von Germars Hand als Cr. Lar Fab. bezet-

telt, und auf diese Autorität habe auch ich sie dafür angenommen,

da Dasjenige, was Fabricius von seinem schon seit Langem zu den

entomologischen Räthseln gehörenden Käfer angibt, jener Deutung

wenigstens nicht zu widersprechen scheint. Es heisst nämlich in

der Ent. Syst. a. a. 0.: „Rufus, elyiris fuscis, cyaneo-nitidis, pedi-

bus anticis elongatis. — Habitat in America meridionali. Mus. Hunter.

— Antemae obscure pallidae. Elytra punctato - striata. Corpus cum

pedibus rufum." In dem Syst. Eleuth. a. a. 0., wo der Käfer zur

Gattung Clythra versetzt worden ist, wird die obige Diagnose (mit

einziger, vielleicht nur auf Flüchtigkeit beruhender Aenderung des

,,nitidis" in „nitidulis") nebst der Heimathsangabe ohne irgend

einen weiteren Zusatz wiederholt. Diagnose und Beschreibung der
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Ent. Syst. passen in aller Beziehung gut zu dem vorliegenden Käfer,

und die unter anderen Verhältnissen unbegreifliche
,

übrigens schon

im Suppl. zur Ent. Syst. vorgenommene Versetzung der Art in die

dort zuerst neu aufgenommene Gattung Clythra erklärt sich leicht

und einfach daraus, dass Fabricius die, auch jetzt noch, wie die

meisten übrigen von ihm aus der Hunter'schen Sammlung beschrie-

benen Käfer in seiner Sammlung fehlende Art niemals selbst besessen

hat, und ihm daher, als er die Arten seiner früheren Gattung Crypto-

cephalus später unter die Gattungen Crypt. und Clyihra vertheilte,

für die ihm nicht mehr vorliegenden Arten Nichts übrig blieb, als

nach seinen früheren Notizen deren muthmaassliche Stellung zu er-

rathen, wo denn für die vorliegende Art die Pedes antici elongati

ihn ganz natürlich verleiten mussten, auch in ihr eine Clythra zu

erkennen. Will man diese Deutung des Fabr. Käfers nicht gelten

lassen, so bleibt derselbe einstweilen eine verschollene Art; Jlliger

im Mag. III. übergeht sie ganz mit Stillschweigen, und auch Lacor-

daire in den Phytoph. II. begnügt sich damit, sie unter den ihm un-

bekannt gebliebenen Clythra- Arten aufzuführen, ohne darüber irgend

eine Vermuthung auszusprechen. Was die von Lacordaire noch wei-

ter angeführten Autoren darüber meinen, kann ich augenblicklich

nicht vergleichen, ist auch für die Deutung des Fabr. Käfers selbst

schwerlich von Bedeutung. Eine echte brasilianische Clythride, auf

welche Fabr. Worte auch nur erträglich angewandt werden könnten,

ist mir bis jetzt eben so wenig, wie Hrn. Lacordaire, bekannt ge-

worden. Im Mus. Berol. findet sich als Cr. Lar Fab. die folgende

Art, und auch das spricht für eine Tradition, welche den Fabr. Käfer

wenigstens auf eine Art der vorliegenden Gruppe bezieht.

94. Cr. car neolus Perty. Lehmgelb, das dicht siebartig

punktirte Halsschild und die Flügeldecken blutroth mit einer ab-

gekürzten stahlblauen Längsbinde der letzteren; die Punktstreifen

gegittert-doppelreihig mit leistenförmigen abwechselnd schwächeren

Zwischenräumen; der fünfte schon vor der Mitte erloschen. L.

2 72 -3'/4
"'; Br. t%-l%'''-

Cryptocephalus carneolus Perty delect. animal. articulat. in Brasilia etc.

p. 104. tab. 21. fig. 1.

Dem vorhergehenden überaus ähnlich und von ihm nur durch

feine Merkmale abweichend, aber doch nach meinem Bedünken

eine von demselben gut unterschiedene Art. Grösse, Bau, Sculptur

und Färbung wie bei jenem, mit folgenden Abweichungen. Der

ganze Körper erscheint etwas plumper, besonders breiter, durch

die etwas kräftigere Sculptur der Deckschilde gewissermaassen roher

und ungeschickter; die graden Bippen der Deckschilde treten höher

hervor, während die ungraden, die einzige neunte ausgenommen,
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in ihrer Ausbildung sehr stark zurückbleiben, so dass das Vorder-

ende der ersten, neben dem abgekürzten Streifen liegenden, zu

einem dünnen Faden zusammenschwindet, während von dem fünf-

ten überhaupt nur das sehr schwache vordere Drittel als wirklich

erhöht wahrzunehmen ist, und auch von dem siebenten nur das

eben so schwache Vorder- und Hinterende deutlich in die Augen

fällt. Dagegen ist das Hinterende des zweiten und dritten auf der

Wölbung weit stärker schwielig aufgetrieben. Die Farbe von Hals-

schild und Deckschilden ist dunkler blutroth, und auf den letzteren

zeigt sich eine breite matt stahlblaue Längsbinde, welche mit ver-

waschener Begränzung und intensiverem Kerne von der Wurzel ab

den Raum zwischen der ersten und fünften Rippe einnimmt, und

hinterwärts verschmälert sich kurz vor der Wölbung am Ende der

vierten Rippe verliert, bei schwächer ausgefärbten Stücken aber zu

einem kaum bemerkbaren Schatten schwindet. Die Unterseite ist

kürzer und dünner gelblich greis behaart, dagegen sind die beiden

letzten Bauchringe, und weniger deutlich auch die Seiten der vor-

deren matt und verwaschen bleich röthlich angelaufen. Alles

Uebrige, auch die Geschlechtsunterschiede, wie bei der vorher-

gehenden Art.

Aus Brasilien (Mus. Baly, Deyrolle; in dem letzteren Per-

nambuco als Heimath angegeben; auch im Mus. Berol. als Cr.

Lar F. vorhanden, von Virmond, und — bei Parä — von Sieber

gesammelt).

Die von Perty a. a. 0. gegebene Beschreibung seines Cr. carneolus , für

deren Beziehung auf den vorliegenden Käfer ich allerdings keinen

Grund habe als die Autorität des Mus. Deyrolle und meine Un-

kenntniss einer andern erträglicher zu Perty's Worten passenden

brasilianischen Art, lässt, wenn diese Beziehung richtig ist, fast eben

so viel zu wünschen übrig, als die, welche Fabricius von seinem Cr.

Lar gegeben hat. Von Perty's Angaben passen eigentlich nur die

Farbe der Oberseite (purpurascens , wenn dabei an Stücke mit ge-

schwundener Längsbinde gedacht wird) und von Kopf und Unterseite

(rufo-testaceus) , das Scutellum elongalum, und die Antennae corporis

longitudine, lenuissimae, fuscae, ad basin ßavicantes ; auch kann der

dem Käfer beigelegte Habitus fere alienus hierher gezogen werden.

Unzulänglich dagegen sind die Angaben über die hier so wichtige

Sculptur („Thorace pundulato
,

clytrisque crenato - striatis") ; und die

Angabe, dass die Elytra purpurascenlia zugleich „albido-micanlia"

seien, weiss ich mir kaum anders als durch die Annahme zu erklä-

ren, dass dieselbe durch einen unter gewisser Beleuchtung allerdings
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bei allen diesen Arten hervortretenden Licht-Reflex veranlasst worden

sei. Perty's Käfer stammte von „Serra do Caraca. Prov. Minarum",

und der Deyrolle'sche war im Mus. Deyr. mit dem Synonym Slrigo-

phorus exaratus Dej. bezeichnet.

95. Cr. dictyopterus m. Lehmgelb, das dicht siebartig

punktirte, seitlich tiefer eingedrückte Halsschild mit den Deckschil-

den röthlich gelb; die Punktstreifen gegittert-doppelreihig mit lei-

stenförmigen, abwechselnd schwächeren Zwischenräumen, der fünfte

schon vor der Mitte fast erloschen. L. 2—

2

l

/4
'"; ßr. u

/i2
—

Den beiden vorhergehenden sehr ähnlich, in der Färbung mehr

dem Cr. Lar, in der Sculptur dem Cr. carneolus verwandt, aber

doch von beiden wohl hinreichend specifisch verschieden. Er ist

zunächst merklich kleiner, indem das vorliegende 2 noch hinter

den kleinsten mir vorliegenden S der vorhergehenden Arten zurück-

bleibt; dazu ist die Farbe von Halsschild und Deckschilden einfach

rostgelb mit heller gelblichem Seiten- und Vorderrande des erste-

ren, ohne den Purpurschimmer des Cr. Lar; Unterseite und Beine

hell lehmgelb. An den Fühlern sind die fünf unteren Glieder gleich-

falls gelb mit kaum gebräunter Spitze des fünften Gliedes, die obe-

ren leicht geschwärzt. Die Seiteneindrücke des Halsschildes sind

tiefer, fast furchenartig eingedrückt, die Seiten selbst in der Mitte

breit gerundet und hinter derselben leicht ausgebuchtet; auf den

Flügeldecken ist die Bildung der fünften und siebenten Bippe mit

der des Cr. carneolus übereinstimmend; die Hinterenden sind viel

weniger aufgetrieben, und auch die Vorderenden der Streifen zwi-

schen Schildchen und Schulterbeule merklich schwächer als bei

der genannten Art. Alles Uebrige, auch die Geschlechtsunter-

schiede, wie bei den vorhergehenden.

Von diesen letzteren unterscheidet sich die vorliegende sonach

durch die geringere Grösse, die einfarbig roströthliche Oberseite

und die merklich tieferen Eindrücke des Halsschildes; von Cr. Lar

ausserdem durch die Abschwächung der fünften und siebenten

Längsrippe, und von Cr. carneolus durch den Mangel des rech-

lichen Anflugs auf der Unterseite, sowie durch die geringere Stärke

der Vorder- und Hinterenden der Längsrippen.

Vom Amazonenstrom (Mus. Baly), und aus Brasilien ohne

nähere Angabe des Fundorts (Mus. Holm., aus dem Mus. Schönh.

stammend und von Freyreiss gesammelt).

(Der Schluss folgt im nächsten Bande.)
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ptocephalus abbreviatcllus 268 Cryptocephalus incredulus 251
absconditus zuo indGcoratus 910Zj JAP

aduncus 99QZZ o iatJisua 222
aenescens ZoO lcKJllGcltUS 297
ambitiosus 39fi 337
anceps ZOO läticornis 309
apocryphus ZZU leucospilus 224
atomarioidös 983zuo Inf arin c1 U ICH l llü 391

auratus 983ZoO lnfpirnl liclUlCltUlIlö 190
bisignatus 988ZOO 314
bisseptemgutta tu s 934Z04 iilciaUlJJ Uo 308
bisulcatus 306 TYlini AtllQIlJXlilCltUO 293
bombarda 1 oo tri i cp 1 n c1111 oCll U & 284
brunneus 939zoz rni^prahili c: 260
carneolus 340 Dnon9chodGs 193
cbalcites > 9H1ZU 1 216
chloropterus 1 QQ1 oo 111U1 Llg U LI alU

o

228
chromaticus 330oou im ovi vpnfriclllgl IV Cll 11 13 304
cinctellus 256 obli(juatus 175
clathratus 004 207
clitnactöricus z / o U aoLlLUs 214
cocrulöolus 277 Ti p n t a xrrammn qIJ tili LCJgl Ulli 1X1U O 299
consentaneus Z40 iiprn PYncUCI U 1 Ca Ua 194
consobrinus 292 philotliGrinus 317
consputus 971Z 1 J.

nliratii<s 273
cordatus 941Z-±I 249
costulatus 1 8fi1 ÖD Ul dcUoLuo 184
crassicollis 1 81 rirnfiicniQ 231
cuprascens 196 cju 9drivuInGrus 253
cyanopterus 1Q1x o x rubronotcitiis 177
dictyopterus 3490*±Z rnfiPPYiQ \ 325
ellipticus 303 Sahlbergii 328
esuriens 312 semicircularis 208
figulinus 315 siccus 310
flagitiosus 269 silaceus 239
flavoplagiatus 290 socius 179
formosellus 261 striola 286
fulvescens 258 succulentus 319
fumigatus 266 topiarius 246
fusculus 264 turbatus 236
geniculatus 320 turgidus 226
globulosus 282 varipes 318
hebetatus 213 velatus 323
hemixanthus 203 ventricosus 295
hippocraticus 218 viridiaeneus 281
hispaeformis 332 xauthocephalus 212
impressus 275 xanthopygus 197
incommodus 301 D eliasles reticulatus 76
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Emesa annulata 65 Monachus peltasta 97
caspica 66 phalacroides 83

Emesella robusta 72 picipes 88
Emesidae 43 plagiellus 115
Emesina 42 psammites 150
Gardena Semperi 64 punctum 144
Gerris 55 pustulipennis 170
Ghilianella Bethei 68 pygidialis 136

tenera 70 quietus 147
Luteva longiventris 73 rebellis 109
Malacopus 53 rejectus 143

cellularis 54 rotundatus 91
Mecostethus 328 rubidulus 117
Monachus acaroides 160 rubropustulatus 140

anachoreta 84 scrobiculatus 90
anthreniformis 113 semicyaneus 102
argutulus 143 seriepunctatus 128
babioides 172 sordidulus 151
basilaris 169 stricticollis 161
bicolor 104 sulfuripes , 82
binarius 155 tenebricosus 167
biplagiatus 112 tumidulus 121
brunneus 129 ulcerosus 171
coenobita 126 umbrosus 88
consimilis 132 unctus 166
contractus 134 variabilis 99
contrusus 137Mylassa 175
cribricollis 108 Ornix 1

decolorans 138 alphabetisches Register 41
deplanatus 163 analytisches Register 4
diaereticus 142 Orthunga 44
fasciolatus 110 Wahlbergii 45
furcifer 98 Palacus cubensis 75
gemellus 101 Ploiaria 55
giganteus 119 ambigua 62
granarius 153 Baerensprungi 60
haematopygus 106 culiciformis 59
hemichlorus 158 errabunda 62
juvenilis .124 pallida 63
lucidulus 153 pilosa 58
melanippus 157 uniannulata 61
melanospilus 95 vagabunda 56
metallescens 148 P 1 i ar i d a e 43
modestus 131 Stenolemus 50
nigritulus 86 fasciculatus, spiniventris 51
obscurellus 92 W estermanni a annulata 49
orbicularis 94 difficilis 47
pallipes 122 tenerrima 48
peccator 146

Druck von C. P. Melzer in Leipzig.

JAS. 27>t864.
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